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Die fortschrittliche Partei,
gebildet aus den drei Gruppen der bisherigen 
freisinnigen Fraktionsgemeinschaft des Reichs­
tages, ist nun glücklich zustande gekommen. 
Bereits hat der erste Parteitag der neuen 
P arte i stattgefunden. Aber das, was bei dieser 
Veranstaltung in  Reden und Trinksprüchen 
zum Ausdruck gebracht wurde, ist wirklich nicht 
danach angetan, daß dem nunmehr vereinigten 
Linksliberalism us ein besseres Horoskop ge­
stellt werden könnte als bisher. Der Reichs­
tagsabgeordnete Dr. M üller-M ein ingen, der 
anscheinend in  der Fusionsarbeit die maß­
gebende Persönlichkeit gewesen ist, erging sich. 
wie dies ja  in  freisinnigen Versammlungen 
nachgerade die Regel geworden, in  hochtraben­
den Phrasen, die aber, bei Lichte besehen, in  
politischer Hinsicht eine Tendenz verrieten, die 
in  dem monarchischen deutschen Reiche keinerlei 
Berechtigung und keinerlei Aussicht auf Ver­
wirklichung hat. Der genannte Abgeordnete 
redete ebensosehr der d e m o k r a t i s c h e n  
S a a t s i d e e  wie der p a r l a m e n t a r ­
i schen  R e g i e r u n g  das W ort, beides A u f­
fassungen, die, wie gesagt, in  Deutschland jeder 
praktischen Bedeutung entbehren. Unter diesen 
Umständen mutz es höchst zweifelhaft er­
scheinen, ob die Hoffnung des Abgeordneten 
von Paper, die neue P arte i werde „durchsetzen, 
was die Männer des Fortschritts in  den 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
nicht erreicht haben", jemals in  E rfü llung 
gehen w ird . Dieser Zweifel ist umsomehr be­
rechtigt, als selbst entschieden freisinnige 
B lä tte r sich der Sorge nicht entschlagen können, 
daß der neuen P arte i nur ein kurzes Dasein be- 
schieden sein werde. I n  der Tat liegen Z ü n d ­
s t o f f e ,  die das mühsam zusammengebrachte 
Künstliche Gebilde auseinandersprengen können, 
Überall zu Tage. So kam es, um nur eins zu 
erwähnen, auf dem letzten, dem Zusammen­
schluß vorangehenden Parteitag der fre i­
sinnigen Volkspartei zu äußerst heftigen Gegen­
sätzen in  der Stellung zur Frauenfrage. Die 
gekannte A g ita to rin  Lischnewska verlangte 
auf dem Parteitage m it der Drohung, daß im 
Weigerungsfälle die Frauen der linksliberalen 
Partei den Rücken kehren würden, es solle das 
aktive und passive Wahlrecht fü r die Frauen in 
Staat und Gemeinde in  das Programm auf­
genommen werden. Gegen diese Forderung 
wurde zwar von den Abgeordneten Dr. M ü lle r- 
Meiningen, D r. Ablaß und Kopsch Einspruch 
erhoben, aber dieselben Abgeordneten und zahl­
reiche andere Delegierte hatten sich doch durch 
das energische Auftreten der Frauenrechtlerin 
so einschüchtern lassen, daß sie sich allesamt be­
eilten, die Versicherung abzugeben, sie seien — 
om m it dem Abgeordneten D r. M ü lle r-B e rlin  
.a reden —  r a d i k a l  i n b e z u g  a u f  d i e  
F r a u e n f r a g e .  Und schließlich mutzte sich 
der Parteitag dazu herbeilassen, durch eine 
Resolution die Verpflichtung einzugehen, „daß 
ja der neuen P arte i die Frage der Gewährung 
politischer Rechte an die Frauen sorgsam ge­
prüft und auf dem nächsten Parteitag zwecks 
etwaiger Erweiterung des Programms erneut 
zur Verhandlung gebracht w ird ". Die neue 
Partei soll also auf dem Gebiete der Frauen­
frage Forderungen verwirklichen, die b i s ­
her  n u r  i n  d e r  S o z i a l d e m o k r a c k i  ' 
vertreten wurden oder Berücksichtigung ge­
funden haben. Wenn die neue P arte i nach 
diesen Beschlüssen handelt, w ird  sie sich nicht 
Zündern dürfen, wenn die Wähler, die noch im 
Fahre 1907 fü r die drei freisinnigen Gruppen 
gestimmt haben, dem Linksliberalism us den 
Mücken kehren und in  Scharen z u r  S o z i a l -  
h e w o k r a t i e  ü b e r g e h e n ,  deren rad i­
kaler Standpunkt d i e s e r  fortschrittlichen 
Elementen dann noch mehr zusagen dürfte als 
hgg unbestimmte und verschwommene Pro­
gramm, das die neue Fortschrittliche Volks­
partei angenommen hat.

Eine Remimszenz.
An einer Zuschrift an die „Danziger Allgemeine 

Zeitung" wird an folgende A u s f ü h r u n g e n

d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  erinnert, die der A l t ­
reichskanzler am 16. Februar 1885 im  R e i c h s ­
t a g e  dem Abgeordneten N ic k  e r t  gegenüber 
gemacht hat:

. . W as S ie (die Fortschrittsparte iler) kränkt 
und was Ihn en  unbequem ist, und was S ie ver­
anlaßt, hauptsächlich den Grundbesitz aussondern 
zu wollen aus der Menge, dam it S ie eine geringe 
Kopfzahl sich gegenüber haben, die S ie bei allge-- 
meinen W ahlen überstimmen können, — w a s  S ie  
b e k ü m m e r t ,  d a s  i st  d i e  T a t s a c h e ,  d a ß  
B a u e r  u n d  G r o ß g r u n d b e s i t z e r  i m m e r  
m e h r  u n d  m e h r e r k e n n e n ,  d a ß  s i e  ein 
und derselbe Stand der Grundbesitzer s i n d . . .  
D ie Grundbesitzer sind im  ganzen eine S tü tz e  
d e r  M o n a r c h i e  und der bestehenden Regierung 
nach ih rer ganzen Gesinnung, und in  der Tendenz, 
Zwietracht zu säen; da geniert es Sie, daß diese 
Verschmelzung allmählich und unaufhaltsam vor 
sich geht. Es sind das die heilsamen Folgen der 
Gesetzgebung, die im  Anfange von vielen der Bevor­
rechtigten peinlich empfunden wurde: die A b­
schaffung aller rechtlichen und prinzip ie llen P rä ro ­
gative des größten Grundbesitzes und namentlich 
der früheren Ritterschaft. W i r  g r ö ß e r e n  
G r u n d b e s i t z e r  sind heutzutage in  unserem 
Gewerbe nichts weiter als die g r ö ß t e n  
B a u e r n ,  u n d  d e r  B a u e r  i st  n i c h t s  
w e i t e r  a l s  d e r  k l e i n e r e  G r u n d b e s i t z e r  
. . . Der Herr Abgeordnete Rickert hat die Klasse 
der Großgrundbesitzer, die er heute der öffentlichen 
Abneigung zu überliefern suchte, noch enger defi­
n ie rt; er hat von denen gesprochen, die Q uadrat­
meilen besitzen. Nun, meine Herren, das sind a ller­
dings noch weniger; aber selbst diese Wenigen 
haben Anspruch auf gleiche Gerechtigkeit m it allen 
und auf gleiche Behandlung;, und es ist nicht die 
Aufgabe einer besonnenen Zukunftspolitik, gerade 
diese Leute m it „b ie  68t" der öffentlichen
Abneigung auf diese Weise zu denunzieren. Ich 
halte das fü r ein g a n z  g e w ö h n l i c h e s  
s o z i a l i s t i s c h e s  H e t z m a n ö v e r  gegen die 
reicheren und reichsten K laffen; die Armen gegen 
die Reichen, die kleineren Besitzer gegen die großen 
— kurz: ä lv i^e  e t ia rxera  . . . Ich w i l l  meine 
Erw iderung dam it schließen, daß ich die Herren 
nochmals L itte, nicht zu glauben, daß sie nicht 
sozialistisch hetzen, wenn S ie den Großgrundbesitz 
immer als Z ie l, nach dem zu schießen, hinstellen, 
sondern doch wenigstens den M u t haben, zu sagen: 
ja, unsere parlamentarische Taktik macht es uns 
wünschenswert, Zw ist zwischen die verschiedenen 
Klaffen der Landw irte und ihre A rbe iter zu säen, 
und deshalb behaupten w ir  die Verschiedenheit der 
Interessen" . . . (Stürmischer B e ifa ll rechts; 
wiederholtes Zischen links.)

Dazu bemerkt die „Danzig. A llg . Z tg " :
„D as mögen unsere Landw irte  beherzigen, 

wenn die Apostel des libera len Bundes gegen die 
Bauern Bauernfang treiben."

Aus dem Reichstage.
(Von unserem B e rline r M ita rb e ite r.)

B e r l i n ,  8. März. .
Es mutz gespart werden, das ist der Leitsatz 

seit der Reichsfinanzreform. Dem hat sich der 
neue Reichsschatzsekretär schon gebeugt und 
dadurch einen guten Eindruck gemacht. M an 
erzählt sich auch, daß der neue Herr den einzel­
nen Ressortchefs m it dem Rotstift kräftig das 
Konzept korrigiert und nichts passieren lasse, 
was nicht dreimal gesiebt ist. Daraus kann 
man schon schließen, daß der E tat des Herrn 
v. T irpitz nur das Notwendige enthält. Es 
macht sich eben nicht nur nach außen gut, wenn 
man den sorgsamen Hausvater spielt, son­
dern auch im  Reichshause selber hat man die 
Hörer fü r sich, wenn man über dieses nächst 
dem Wahlrechtsrummel aktuellste Thema sich 
ausläßt. Aber es kommt doch darauf an, ob 
alle die Vorschläge auch wirklich praktisch durch­
zuführen sind. Gewiß klingt es sehr schön, wenn 
man mehr kaufmännischen Geist fü r die W erft­
verwaltungen fordert. D am it alle in ist es aber 
doch nicht getan, und es heißt noch weit über 
das Z ie l hinausschießen, wenn der N ationa l­
liberale Weber, seines Zeichens Bankdirektor, 
einfach verlangt, daß der Reichstag selber da

ein W örtle in  mitsprechen solle. Herr v. T i r ­
pitz hat gelegentlich der K ie ler W erftin te r­
pellation sich schon über diese Frage ausge­
sprochen und ganz bestimmte Zusagen gemacht, 
daß auch dieser Wunsch nach Kräften unterstützt 
werden soll. Aber man macht sich eben bei 
solchen weitgehenden Forderungen garnicht 
klar, daß dabei doch die ganze Organisation 
unserer M arine nicht darauf zugeschnitten ist, 
einen Kaufmann an die Spitze der Verwaltung 
zu stellen.

M an geht wohl nicht fehl, wenn man die 
über Gebühr aufgebauschten Vorkommnisse in  
K ie l dabei als die alle in maßgebenden Fakto­
ren in  Rechnung stellt. Und daran haben die 
Sozialdemokraten, diese ewigen Schnüffler, 
nicht die kleinste Schuld. Sie sind immer groß­
zügig in  ihrer K ritik , und es kommt ihnen auf 
eine Handvoll Behauptungen nicht an, wenn 
es g ilt. Beschuldigungen Loszusprechen oder ins 
maßlose zu verallgemeinern. Zn dem Hervor- 
suchen von Kleinigkeiten sind die Genossen 
immer Meister gewesen, wenn es aber zum 
Klappen kommt, dann ble ibt verteufelt wenig 
von ihrem „M a te r ia l"  übrig. W ie hat sich der 
kleine Genosse Severing nicht gebläht, als er 
dem Marinestaatssekretär bei der K ie ler 
In te rpe lla tion  m it drohendem Zeigefinger 
noch weitere Enthüllungen über Danziger 
llnterschleife ankündigte. Da sollen ganze La­
dungen kostbaren W erftm ateria ls in  ein altes 
Wasserloch versenkt sein, nur um es den Augen 
der gestrengen Revisoren zu entziehen. Und 
das gibt dann den Hintergrund fü r ein 
schauerliches Gemälde von Versumpfung und 
Korruption! Alles ist da fau l und es fehlt nur 
noch, daß das Ausland wieder, wie immer in  
zweifelhaften Fällen als leuchtendes Beispiel 
angeführt w ird , aber Frankreich hat sein 
Toulon, an dem es krankt, und von Rußland 
kann ein überzeugter Genosse nicht reden, ohne 
einen Kram pfanfall zu bekommen. Da w ird  
es zum Verbrechen, daß die „Hohenzollern" in  
jedem Jahre zweimal m it einem neuen Kleide 
geschmückt w ird . Aber im  gleichen Atem 
verlangt der scharfe K ritike r, daß das „V a te r­
land" würdig nach allen Seiten repräsentiert 
werde. Wenn w ir  schon ein Kaiserschiff unter­
halten, dann können w ir  auch das Geld auf­
wenden, um dasselbe in  anständigem Zustand 
zu erhalten. Und was haben diese K le in ig ­
keiten eigentlich zu bedeuten, wenn es sich 
darum handelt, wirklich nur m it Ernst die 
Sparsamkeitsfrage zu behandeln.

Dabei w irk t jede schiefe K r it ik  ganz auto­
matisch in  falscher Richtung, auch schon deshalb, 
w eil sich jeder, der m it den Dingen nicht ver­
trau t ist, ein ganz absonderliches B ild  von der 
Wirklichkeit zurecht macht. Und wenn die K r i ­
tik an sich Berechtigung hat, dann verpufft sie. 
wenn sich hinterher herausstellt, daß die E in ­
zelheiten, m it denen sie gestützt w ird, schief oder 
ganz falsch sind.

Ärgerlich schüttelt der A dm ira litä ts ra t 
Harms m it dem Kopfe, als der Jüngste der Ge­
nossen m it drohendem Finger die angeblich 
faulen Zustände schildert, und er hat seinen 
Platz am Rednerpult noch garnicht geräumt, 
w e il sein M a te ria l überall ausgebreitet liegt, 
da kommt die rechte Hand des Herrn v. T irpitz 
auch schon im  Eeschwindschritt m it den w irk­
lichen Akten und nun w ird  die Eegenrechnung 
aufgemacht. Die Gesichter der Genossen werden 
immer länger und die der Anderen immer 
heiterer, denn von den ganzen Riesenverun­
treuungen in  Danzig bleibt die Summe von 
elf bis zwölf M ark netto. Und darum macht 
der junge Weltverbesserer ungefähr anderthalb 
Stunde ein Wesen, als gelte es wirklich etwas 
zu beweisen. Das ganze ist imgrunde natür­
lich nichts weiter als das Bestreben, dem 
Ärger des sozialdemokratischen Gemüts L u ft 
zu machen, w e il der Vertreter des Staatssekre­
tärs m it einer erfrischenden Deutlichkeit und 
entsprechender Handbewegung erklärt, sozial- 
demokratische Agitatoren könne die M arine ­
verwaltung in  ihren Betrieben nicht dulden, 
w e il sie wie immer den Frieden des Hauses 
stören. Und das gibt ein kräftiges Echo bei

den Reichsboten bis zu den Freisinnigen. 
Freilich überzeugen lassen sich die Herren von 
der äußersten Linken nicht, und w e il sie die un­
dankbare Kunst üben, alles schief aufzufassen, 
so steigt Severing, der Entdecker, immer wieder 
zur Rednerkanzel, w e il er dem Grundsatz hul­
digt, daß der Recht hat, der das letzte W ort 
spricht. _______

Politische Lagesschau.
Das Reich und die kommunalen Lasten.

Das vom Bundesrat angenommene 
Reichsbesteuerungsgesetz regelt die Beitrags­
pflicht des Reiches zu den kommunalen 
Lasten. Der E n tw urf regelt die Verpflich­
tungen des Reiches, stets zu staatlichen mnd 
kommunalen Steuern beizutragen, um die in  
letzter Ze it häufig entstandenen Rechtsstreitig- 
keiten zu beseitigen. Ferner gewährt der 
E n tw u rf denjenigen Gemeinden, die in ihrer 
Gemarkung Reichsbetriebe besitzen und in ­
folgedessen erhebliche Ausgaben an Schul- 
lasten usw. zu leisten hatten, rechtlich klag­
bare Ansprüche auf Reichsbeiträge. Die 
diesen Gemeinden im Reichsetat gewährten 
Beihilfen fallen in  Zukunft fort.

Gegen die Angliederung der Prrvatbeamten- 
Versicherung

an die bestehende A lte rs- und Inva lidenver­
sicherung werden offiziös finanzielle Gründe 
geltend gemacht, über die Frage, ob A n ­
gliederung an die bestehende Versicherung 
oder ob besondere Kasse, sind unter den 
Privatangestellten selbst, wie auch unter den 
Parteien die Ansichten geteilt. Die Haupt­
sache aber ist, daß etwas geschieht. Selbst, 
wenn fü r die Versicherung der Privatbeamten 
eine besondere Organisation, wie wohl die 
meisten der Beteiligten es wünschen, einge­
richtet werden sollte, so steht doch nichts im  
Wege, daß der in Aussicht gestellte Gesetz­
entwurf bereits in  nächster Ze it eingebracht 
w ird , um neben der Reichsversicherungs- 
ordnung oder gleich hinterher beraten zu 
werden.

Fränkischer und „Deutscher" Bauernbund.
Die M eldung, der bayrische Bauernbund 

in  Franken sei m it Pauken und Trompeten 
in den liberalen Bauernbund marschiert, stellt 
sich als eine F inte  heraus. N u r der Herr 
M emminger, einer der Führer des bayrischen 
Bauernbundes, ist m it einem Dutzend Anhänger 
übergetreten. Die Absicht Memmingers, den 
fränkischen Bauernbund in das Lager des 
„Deutschen Bauernbundes" zu führen, ist an 
dem Widerstreben der Vundesvorstandschaft 
und der M ehrzahl der M itg lieder gescheitert. 
—  Eine am Sonntag in  W ürzburg ab­
gehaltene Delegiertenoersammlung des bay­
rischen Bauernbundes in  Franken beschloß 
nachstehende R eso lution: „D ie  heute in
W ürzburg versammelten Obmänner des bay­
rischen Bauernbundes in Franken stehen vo ll­
ständig auf dem Standpunkte der Kitzinger 
Obmännerversammlung, daß die T a t des 
Herrn Thomas M emminger eine frivole 
Überrumpelung bedeutet; sie verurteilen ent­
schieden das allen guten Gepflogenheiten Hohn 
sprechende eigenmächtige Vorgehen M em ­
mingers und fühlen sich selbständig genug, 
ihre Interessen allein zu vertreten."

Gräfin Wedel und der Abg. Wetterle.
Die „S traßburger Post" bestätigt, daß von 

einer Statthalterkrisis in keinem Augenblick 
die Rede gewesen sei. „E s  heißt jedes 
Augenmaßes entbehren, wenn von einer 
solchen Krisis gesprochen w ird  eines V o r­
kommnisses wegen, das man wohl bedauern 
muß, das aber bei weitem nicht hinreicht, um 
das Vertrauen zu erschüttern, das G raf 
Wedel durch sein von deutschem Geiste ge­
tragenes, gerechtes und zielbewußtes Wirken 
im Lande sich in hohem Maße erworben hat."

König Eduard
stattete am Dienstag Vorm ittag  in P a r i s  
dem Präsidenten Falliöres einen halbstündigen



Besuch ab. Nachmittags machte der Präsident 
dem Könige einen Gegenbesuch, der ebenfalls 
eine halbe S tunde dauerte.

Die Tkmloner Skandale.
I m  Laufe der Untersuchung wegen der im 

Arsenal begangenen Unregelmäßigkeiten wurde 
festgestellt, daß die Lieferanten wiederholt 
Beamte bestochen hatten, um sich der Zahlung 
der sür verspätete Lieferungen vorgesehenen 
Konventionalstrafen zu entziehen. I n  solchen 
Fällen wurde in  den Büchern das Datum 
der Lieferungsfristen gefälscht.

Große Anterschlaguirgsaffäre in Frankreich.
D rr  m it der Liquidation mehrerer großer 

Kongregationen beauftragte gerichtliche L iq u i­
dator Duez ist in P a ris  verhaftet worden. 
E r ist verdächtig, große Unterschlagungen be­
gangen zu haben. Der Verhaftung war auf 
die Anweisung der Staatsanwaltschaft eine 
P rü fung  der Bücher des Liquidators voraus­
gegangen, m it der ein Buchführungssachver­
ständiger betraut worden war. Die Unter­
suchung zog sich etwas in  die Länge, als 
man plötzlich riesige Unterschlagungen entdeckte. 
Der S taatsanw alt forderte hierauf von Duez 
Aufklärung. Dieser versicherte, in 24 Stunden 
jene Summen herbeischaffen zu wollen, deren 
Verschleuderung man ihm vorwarf. Da Duez 
dieses Versprechen nicht hielt, ließ ihn der 
S taa tsanw a lt verhaften. —  I n  parlam entari­
schen Kreisen hat die Verhaftung des gericht­
lichen L iquidators Duez großes Aufsehen her­
vorgerufen. Duez gestand, daß er bei der 
L iquidation der Kongregationsgüter v i e r  
M i l l i o n e n  F r a n k s  und bei der L iq u i­
dation anderer ihm vom Gericht zugewiesenen 
Geschäfte e i n e  M i l l i o n  veruntreut habe.

Der Reichskanzler und das Ausland.
Die Rede des deutschen Reichskanzlers 

über die Flottenrüstungen hat in E n g l a n d  
ein freundliches Echo gefunden. S o  schreibt 
die „Westminster Gazette" : „Verdächtigungen 
ein Ende zu machen, ist ein sehr erstrebens­
wertes Ziel. W ir  sind überzeugt, daß Herr 
von Vethmann Hollweg alles tun w ird, was 
in seiner Macht steht. Dagegen bleibt es 
unsere Pflicht, fü r den erforderlichen Grad 
von Sicherheit zu sorgen gegenüber dem 
deutschen Flottenprogramm. W ir  können 
uns nicht dem Traum  hingeben, durch gegen­
seitige Abmachungen einen Wechsel herbei­
zuführen. Aber wenn es möglich ist, daß 
freundliche Beziehungen während der nächsten 
Jahre aufrecht erhalten werden können, so 
dürfen w ir  hoffen, daß der Wettbewerb ein­
gestellt w ird, wenn das Schiffsbauprogramm 
ausgeführt sein w ird ."

Spanisches Defizit.
Der Abschluß des Budgets von 1909 er­

gibt einen Fehlbetrag von 30 M illionen .

Der König von Schweden
hat am Dienstag seine Reise nach dem Süden 
angetreten. Das Z ie l der Reise ist Cap 
M a rtin . Doch w ird  sie erst in Schonen bis 
15. M ärz  und dann in Karlsruhe unter­
brochen, wo gegenwärtig die Königin weilt. 
Eine große Menschenmenge brachte am 
Stockholmer Zentralbahnhof dem König, der 
zum erstenmale nach seiner Krankheit in der 
M itte  seines Volkes erschien, lebhafte Kund­
gebungen dar. Der König reist im Ausland 
inkognito und w ird nur von dem ersten Hof­
marschall, dem Leibarzt, einem Adjutanten 
und seinem Privatsekretär begleitet.
Die administrative Verbannung in  Rußland 
w ird  nicht mehr in dem früheren Umfang an­
gewandt. Be i der Beratung des M inisteriums 
des In n e rn  in der Duma bestätigte der 
Direktor des Polizeidepartements die von 
mehreren Rednern ausgesprochene Ansicht, es 
sei unwahr, daß die Regierung ihr V er­
sprechen, betreffend die administrative V e r­
bannung, nicht erfü llt habe. Am  1. Februar 
1902 habe die Zah l der nach den entfernt 
liegenden Gouvernements Verschickten 17120 
betragen, am 1. Februar 1910 12 200. Im  
Jahre 1906 seien 7677, im  vorigen Jahre 
1991, in den ersten zwei Monaten des 
Jahres 1910 171 Personen verbannt worden. 
Gegen die ersten zwei M onate des Vorjahres 
betrage die Abnahme 50 Proz.

Türkei und Serbien.
Über die Besprechungen des serbischen 

M inisters Milowanowitsch m it den türkischen 
Staatsmännern wurde ein halbamtliches 
Kommunique ausgegeben, welches, wie ver­
lautet, ein außerordentlicher M in isterrat ge­
nehmigt hat. Das Kommunique besagt, bei 
den Besprechungen sei festgestellt worden, daß 
die P o litik  der Türkei und Serbiens auf der 
Haltung des Status quo auf dem Balkan 
beruhe. Gleichzeitig ziele diese P o litik  auf 
die Entwickelung der wirtschaftlichen und so­
zialen Beziehungen beider Länder.

Die Präsidentenwahl in Brasilien.
Be i der Präsidentenwahl sind für Hermes 

da Fonseca im  ganzen 365 918, fü r Barbosa 
174 300 Stimmen abgegeben worden. Im  
S taa t Sao Paulo erhielt Hermes nur 25 541, 
Barbosa dagegen 86 018 Stimmen.

Deutsches Reich.
B erlin . 8. M ärz 1910.

—  Se. M ajestät der Kaiser unternahm 
am Dienstag Vorm ittag  in  Wilhelmshaven 
von 10 Uhr ab Besichtigungen auf der 
kaiserlichen W erft unter Führung des Ober­
werftdirektors Konteradm irals Dick und in 
Begleitung des Prinzen Heinrich und des 
Großherzogs von Oldenburg, der gegen 
10 Uhr hier eingetroffen war. Besichtigt 
wurden die neuen Schiffsbauten, einige neue 
technische Einrichtungen sowie die Fortschritte 
der neuen Hafenanlagen. Gegen 1 Uhr 
begab sich der Kaiser zum A dm ira l Grafen 
von Baudissin zum Frühstück. Die Besichti­
gungen wurden nachmittags fortgesetzt.

—  Dem Grafen von Wartensleben auf 
Seedorf im Kreise Jerichow I I  ist das P rä ­
dikat Exzellenz verliehen worden.

—  Der deutsche Gesandte in Brüssel G raf 
W allw itz ist am Sonnabend vom König 
A lbert in Abschiedsaudienz empfangen worden.

—  Der Landrichter M attheus in Gleiwitz 
ist als Bezirksrichter nach Kamerun berufen 
worden.

—  Das königliche Staatsministerium trat 
heute zu einer Sitzung zusammen.

—  Der deutsche Handelstag hält am 13. 
und 14. A p ril eine Vollversammlung ab, um 
sich namentlich m it der Reichsoersicherungs- 
ordnung zu beschäftigen.

—  Gegen den Demokraten v. Gerlach hat
die Staatsanwaltschaft ein Verfahren einge­
leitet, weil er zum Widerstand gegen die 
Staatsgewalt und zum Ungehorsam gegen 
die Gesetze aufgefordert haben solle. E r habe 
geschrieben, das Volk müsse den festen E n t­
schluß haben, „sich keine Gewalttätigkeit ge­
fallen zu lassen". Und ferner: „ W r
kämpfen für das Höchste, fü r Freiheit und 
Gerechtigkeit. M an  gibt sie uns nicht. So 
nehmen w ir  sie u n s !"

—  Fräulein Dr. Helene Stöcker hat gegen 
ihre Hauptankläger in der Generalversamm­
lung des Bundes für Mutterschutz in Halle, 
insgesamt neun Personen, wegen übler Nach­
rede und verleumderischer Beleidigung Klage 
angestrengt.

B iele feld, 8. M ärz. Be i der heutigen 
Landtagsersatzwahl fü r den verstorbenen 
Landtagsabgeordneten Lorentz (2. Mindener 
Wahlkreis, Herford - Halle - Bielefeld) wurde 
der Gutsbesitzer M eyer zu Jecrendorf-Theesen 
(natlib.) m it 16 Stim m en Mehrheit zum 
Landtagsabgeordneten gewählt.

Frankfurt a. M .,  7. M ärz. Der Kron­
prinz und die Kronprinzessin sind heute Nach­
mittag nach B e rlin  zurückgereist.

Parlamentarisches.
Der S e n i o r e n k o n v e n t  des A b ­

g e o r d n e t e n h a u s e s  hat vereinbart: 
Die 2. Lesung der Wahlrechtsvorlage beginnt 
am Freitag und soll drei Tage in  Anspruch 
nehmen, die dritte  Lesung beginnt am M it t ­
woch nächster Woche und soll Donnerstag zu- 
ende geführt werden, worauf die Osterferien 
beginnen sollen,- diese dauern bis zum 7. A p ril. 
Die verfassungsmäßige zweite Abstimmung 
soll am 12. A p ril stattfinden. Der Donnerstag 
dieser Woche bleibt fü r die Beratungen der 
Fraktionen über die Wahlrechtsvorlage 
sitzungsfrei.

D ie B u d g e t k o m m i s s i o n  des  
R e i c h s t a g s  erledigte am Montag den 
P o s t e t a t b i s  auf die Petitionen und die auf 
die Personalreform bezüglichen Resolutionen. 
Der vom Zentrum beantragte Abstrich bei den 
Stellvertretungskosten wurde abgelehnt. 
Schatzsekretär W e r m u t h  erklärte, daß er 
einer Erhöhung der Anleihe fü r Fernsprech- 
zwecke im  nächsten Jahre entgegentreten müsse. 
Auf Anfrage aus der Kommission über das 
Telefunkensystem in  den Kolonien erwiderte 
Staatssekretär K  r  ä tk  e, bis Kamerun zu tele­
graphieren, sei noch nicht möglich, das äußerste 
sei bei festen Stationen Kap Teneriffa. An­
genommen wurde eine Resolution, wonach die 
Herstellung der Fernsprechanschlüsse der P r i-  
vatindustrie überlassen werden soll. Beim 
T ite l Tagegelder und Fuhrkosten wurden etwa 
200 000 Mark, beim T ite l zu Amtsbedürfnissen, 
fü r Drucksachen usw. 243 000 Mark. beim T ite l 
zur baulichen Unterhaltung der Gebäude 
360 000 Mark abgesetzt. — I n  der Dienstag­
sitzung erledigte die Budgetkommission zunächst 
den E t a t  d e r  N e i c h s e i s e n b a h n e n ,  
wobei eine Erörterung der Arbeiterverhältnisse 
stattfand. Der sozialdemokratische Vertreter 
von Straßburg h ie lt eine 15prozentige Lohn­
erhöhung für notwendig. M inister v o n  
B r e i t e n b a c h  führte aus, daß die Löhne 
seit 1906 erheblich gestiegen seien, seit 20 Jah­
ren um 39,8 Proz., seit 10 Jahren um 18,5 
Prozent, seit 5 Jahren um 16,9 Proz., seit 1908 
um etwa 3,7 Proz. Trotz des Rückganges des 
Verkehrs habe keine Arbeiterentlassung und 
keine Lohnherabsetzung stattgefunden. Jetzt, 
wo man die Arbeiter über eine schwere Zeit 
hinweggebracht habe und die Konjunktur noch 
keine sichere Besserung zeige, sei eine grund­
legende Änderung nicht möglich. — Beim 
E t a t  des  R e i c h s s c h a t z a m t s  erklärte 
auf Anfrage über die Unterstützung der Tabak­

arbeiter Schatzserrerar r o e r m u r y ,  im  Fe­
bruar seien die Unterstützungen stark gestiegen. 
Die fü r dies E tats jahr zur Verfügung stehen­
den 2Z4 M illio nen  würden noch um 400 000 
M ark überschritten werden. Dann würde fü r 
1910 von dem insgesamt ausgeworfenen Fonds 
von 4 M illio nen  nur noch 1,1 M illio n  zur Ver­
fügung stehen. Das reiche nicht bis zum 
Wiederzusammentritt des Reichstags: im  J u n i 
sei man m it den 4 M illionen fertig  und 
1 M illio n  würde bis zum Beginn der neuen 
Session fehlen. Diese Frage kam noch nicht zur 
Erledigung. M ittwoch: Auswärtiges Amt.

MSland.
W ien, 8. M ärz. Bürgermeister Dr. Lueger 

hat die letzte Nacht meist schlafend verbracht. 
Das Befinden des Patienten ist unverändert, 
der Kräfteverfall hält weiter an. Die Nah­
rungsaufnahme ist eine äußerst geringe. —  
Dr. Lueger hat letztwillig sein Vermögen der 
S tadt W ien zu kommunalen Zwecken ver­
macht.

Newyork, 8. M ärz. Der Historiker P ro ­
fessor Daenell von der Universiät Kiel ist für 
das Jahr 1910 als Austausch-Professor an 
die Columbia-Universität berufen worden.

ProMnziauiaclinclileu.
i. Culmsee, 7. M ärz. (Verschiedenes.) Der Bank-

seine ordentlich, 
Versammlung ab. Nach Begrüßung der erschienenen

dntte Vereinsjahr 1909. Aus dem!
Verein 151 Mitglieder zählt und 
starkes in der Nähe des Wasser- 

erkes in Größe von ca. 4 Morgen eine rege Tätigkeit 
tfaltet hat. Herr Rentier Springer berichtete über 

Die Ei,
entfaltet hat. Herr 
den Stand der Kasse. Die Einnahme beträgt mit dem 
vorjährigen Bestände 1679,05 Mk., darunter 738 Mk. 
wohltätige Spenden, sowie eine Beihilfe von 200 Mk. 
vom Kreise Thorn. Die Au,Ausgaben betrugen 1666 Mk. 

auf Antrag der Kassenprüfer, 
oer Herren Henset und Düspohl, Entlastung erteilt. 
Anschließend an die Berichte dankte der Vorsitzer allen 
Gönnern und Wohltätern des Vereins für ihre gütige 
Unterstützung. Bei der Vorstaudswahl wurden die aus- 
scheidenden Vorstandsmitglieder, die Herren Bürger-

öerrn von Czarlinski wurde Herr Drogist 
Herzberg neugewählt. Der Verein kann in diesem 
Jahre mit Rücksicht auf seine finanzielle Lage feine 
Tätigkeit nur auf die Pflege und Ausgestaltung des

Wettbewerb in der Ausschmückung

« d.m st? Lk
Vereins schloß der Vorsitzer die Versammlung.

Gollub, 6. M ärz. (Urkundenfälschung und Unter­
schlagung.) Auf Veranlassung des Postamts erfolgte 
die Verhaftung des 16 jährigen Johann Blendowski , . .
von hier wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung. ^ lie s  Geburtstages erwiesen 
Er war bei der Firma Gabriel Sultan, hier. als Lauf- Dank aus Über die turnerisch, 
barsche beschäftigt und erhielt mitunter den Auftrag, und Verhältnisse berichtete El 
die Postsachen aus dem Postschließfach abzuholen. " "
Nach anfänglichem Leugnen gestand er, zwei Postan­
weisungen im Betrage von 20,10 Mk. und 22,12 Mk. 
mit der Unterschrift „G. Sultan" versehen, die Beträge 
abgehoben und für sich verwendet zu haben.

e Gollub, 8. M ärz. (Schöffenwahl.) Die Gemeinde 
Sokoligora hat beide Schöffen durch Fortzug verloren.
An ihre Stelle wurden die He>
Szomolski " .
die fett I ^ ' i ,  8' Mär^(Schwester E u la lftG l,

zum 1. April aus dieser Stellung und kehrt 
nachdem Diakonissen-Mutterhause in Danzig zu.

Schwetz, 7. M ärz. (Todesfall.) Herr Haupt- 
mann und Am tsanwalt Lexis ist heute Nacht 
3 Uhr an den Folgen einer Darmlähmung ge­
storben. M i t  ihm ist ein M ann aus dein Leben 
geschieden, der während seiner Ansässigkeit in 
Schwetz an dem öffentlichen Leben der S tad t her­
vorragenden Ante il genommen hat. A ls  Beige­
ordneter hat er unter zwei Bürgermeistern ge- 
arbeitet. Noch im Vorjahre machte er als 69jähriger 
Offizier, geschmückt m it dem Eisernen Kreuz, eine 
Hauptmannsübung in Danzig.

.^ u d errz . 8. März. ( In  der heutigen Skadtver- 
mb"fAung) erstattete Herr Oberbürgermeister Kühnast 

den Bericht über Berwaliung und Stand der Ange- 
egenbeiten für dos abgelaufene Etatsjahr. Die Der- 

samnilimg begann dann mit der Berat,,ng des Etats. 
D,e We.terberatung findet Mittwoch und Donnerstag

A."ab

statt.
Marienburg, 7. März. 

Bogelsang) wird nunmehr
ie Eingemeindung von 
> 1. Oktober !

in nN-nbAEEnng und dem Vertreter der Stadtgemeinde

mittags ist im  Kasino ein Festessen von 150 Ge. 
decken.

Danzig, 7. Dezember. (Verband mittlerer R e ic h s t, 
und Telegraphenbeamten.) Der hiesige Bezirksverein 
hielt am Sonntag in der Loge „Eugeuia" seinen ersten 
diesjährigen Bezirkstag ab. Anwesend waren etwa 150 
Mitglieder, die 773 Stimmen vertraten. Zu Beginn 
der Sitzung wurde an Herrn Obeipostdirektor Mühlhan 
ein Begrüßungstelegramm gesandt. In  dem vom ersten 
Vorsitzer, Herrn Oberpostsekretär S t a h l ,  erstatteten 
Geschäftsbericht wurde die Tätigkeit der Kameraden im 
öffentlichen Leben hervorgehoben und zu weiterem Fort-

Jahre 55 Kameraden neu aufgenommen werden konMen* 
zählt der Verein zurzeit 833 Mitglieder. Das Ver­
mögen belauft sich auf 630,34 Mark. In  den Vorstand 
wurden gewählt die Herren Fuchs und Grunau als 
Vorsitzer, zu Schriftführern die Herren Schlichting und 
Froese, zum Kassierer Herr Hoffmann, zu Beisitzern die 

" -  Stahl,

Danzig, 8. M ärz . (Verschiedenes.) Se. Ex­
zellenz H err Obermäsident v. Iag o w  tr itt am 
Donnerstag den 10. M ä rz  einen sechswöchigen 
Erholungsurlaub an und begibt sich m it seiner 
G attin  morgen Abend zunächst von Danzig nach 
Rom. Die Vertretung in den Dienstgeschäften hat 
während dieser Z e it Herr Oberpräsidialrat 
v. Liebermann übernommen. —  Der Vorstand

heute M itta g  im Sitzuugssaale der Kammer unter 
dem Vorsitz des Herrn Kammerherrn v. Oidenburg- 
Ianuschau zu einer Sitzung zusammen, an der 
auch Herr Oberpräsident v. Ia g o w  und Regie­
rungsrat Dr. Dolle teilnahmen. Beschlossen wurde, 
die Früh jahrs-P lenarsitzung der Kammer am 
12. M ä rz  in Danzig abzuhalten. —  Der deutsche 
Ostmarkeuverein hat der hiesigen Technischen Hoch­
schule ein S tipendium  von 100 M ark für das 
Semester gestiftet, das zur Studieuunterstützung 
an Söhne bäuerlicher W irte  aus den Provinzen 
West Preußen und Posen verliehen werden soll.

Bromberg, 7. M ärz. (Der Ballon „Bromberg") 
ist gestern Nachmittag 5'/s Uhr glatt bei Hochzeit (Neu- 
mark) gelapdet. Der^Ballon „Pchen^ hatte bei Füehne

'^K o s te n , 7.o M  ä r z ^ D  ̂ b is h e rig e  tonnn ir is c h e

schneider, ist zum zweiten Bürgermeister der Stadt 
Anklam gewählt worden. Die Pojener Regierung 
hat nunmehr den Negierungsreferendar Baumann 
aus B e rlin  m it der weiteren kommissarischen Ver­
waltung der Bürgermeisterstelle in Czenipin be­
auftragt. Gegen den früheren Bürgermeister 
Aßmann-Czempin schwebt schon seit etwa zwei 
Jahren eine Disziplinaruntersuchung. Wie ver­
lautet, steht indessen die Sache für Aßmann so, 
daß er Aussicht hätte, sein früheres Am t wieder

Stolp, 8. M ärz. (Kindesmord und Selbst­
mord.) Die unverehelichte Hampel in Kösternitz 
tötete ih r heimlich geborenes K ind und vergiftete 
sich dann.

Der Gauturntag des Obee- 
weichselgaues

tra t in  S c h le u s e n a u  bei Vromberg zusammen. 
Anwesend waren 52 Abgeordnete und 6 Eauturn- 
ratsmitglieder. Von den zum Gau gehörenden 32 
Vereinen waren 8 nicht vertrete 
vertreter Professor V o e t h k e - T h o r  
Sitzung m it einem dreifachen Gut 
Kaiser. I n  seinem Geschäftsbericht

^  tsmitglieder. Von den zum Gau gehörenden l 
Vereinen waren 8. nichts

„ ___ _____  ________  Gut H eil! auf den
Kaiser. I n  seinem Geschäftsbericht zeigte er an, 
daß in  unserer Ostmark das Turnen große Fort- 
"  gemacht habe; leider seien aber von den 

ten in  Posen und Danzig zum Weiter- 
Turnsache vom Gau Erbetene Unter­

s t ,  stützungen nicht gewahrt worden. Zum Schluß 
sprach er noch dem Gau für die ihm aus Anlaß 

„„ seines 80. Geburtstages erwiesenen Ehrungen fernen 
......................... ,en Unternehnmngen

-gen
^  ^ mmrft zuruckzr

t h e r  - Bromberg. ______,
der Zöglingsriegen etwas zurückgegangen, was 
wohl darauf zurückzuführen sei, daß jetzt an " 
Orten Fortbildungsschulen neu errichtet sin , 
den jungen Leuten deshalb nicht mehr soviel freie 
Z e it w ie sonst zum Turnen übrig bleibt. Doch ist 
die Besucherzahl der M ännerabteilm  
als 7000 angewachsen. Der Bericht 

'  d schnellste Erledij

Danach ist zwar das Turnen 
.. etwas zurückgegangen, was 
Zuführen sei, daß jetzt an vielen 
ssschulen neu errichtet sind und

ilungen auf mehr 
:icht d°r

er berei 
war und

D ie Revisoren betonte 
rung der Kasse als n 
kann.

lu ^ ayre  eine Kommu,

Donnerstag bereits mit -
bringet" damit endgiltig zum Abschluß A

Elbing, 8. M ärz. (Amtseinführung.) Heute des , -------  --------

Kasse als m u s te M tig  bezeichnet -  
Dem Kassenwart R ie c h  e r t  wurde unter 

dankbarer Anerkennung seiner Mühewaltung Ent­
lastung erteilt. Der Haushaltsetat für das neue 
Jahr wurde genehmigt. D ie  satzungsgemaß aus­
scheidenden Eauturnratsm itglieder EüntUr-Vrom -

'  "  und R iecherE rom berg

Thorn war
tage (2. Februar) Zum Ehren- 

vertreter ernannt. D ie  Bezirksturnwarte Iaegei' 
Zraudenz, Noetzel-Thorn, Nelte-Hohensalza uno 
Zünther-Dromberg wurden einstimmig wieder 
gewählt. A n turnerischen Unternehmungen wurden 
für das laufende J a h r vorgesehen: 2 Eauvorturner 
stunden und 2 von jedem Bezirksturnwart in  seinem
Bezirk abzuhaltende Vorturnerstunden und vas
Kreisturnfest in  Graudenz. Der von der Brom- 
berger Turnerschaft gestellte Antrag auf Zahlung 
eines Zuschusses aus der Eaukasse für turnerisch 
Veranstaltungen eines Eauvereins, deren Ewhe 
Bedarfsfall der E au tu rn ra t festsetzt, wurde a E  
nommen. D er vom „Jahn"-Eraudenz gest 
Antrag auf Rückzahlung irrtümlich gezahlter -ver 
treterkosten wurde zurückgenommen. An den g

.k -L M S S W
be- Mittagessen folgte ein E a u t u r  n e n m

Elbing. welcher «us ^  
-ünther erschienen war A e

rden; diese 
^er wurden 
eräten und

°m Komm---. --- dem I-«



äst alle auswärtigen Turner s 
fand der Eauturntag fern Ende.

Turner eingefunden hatten,

Lokalnaclincliten.
Thor». 9. M ärz 1910.

/ D e r  K a i s e r  u n d  d i e  U n t e r ­
es e r  e.) Die Befriedigung über die jüngste 
o!>!n-ltgorder des Kaisers, in der den Unteroffl. 
^ ^  resp. unbe chränkter Nachturlaub
L  wir und sie vom Tragen  des Gepäcks 

S  werden, ist in Unteroffizierkreisen allgemein. 
M  bisherigen Bestimmungen w aren für altere 

UMrosfiz'^re o^recht^lastlg.^ ^  ^  Aufbesserung

«>ird demnächst erfolgen.
. . "  ^ ^  -*n der

:ages-

— ( T h  0 r n e r  S  t a d t t h e a t er.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Donnerstag Abend wird zum
Benefiz für Herrn Otto Thomsen Franz Supp6s überall 
mit dem größten Erfolge gegebene Operette „Das M o ­
dell" erstmalig über die Bretter gehen. Neben dem 
Benefizianten find in den Hauptpartien die Damen 
Blobel, Japsen und Körner-Krüger, sowie die Herren 
Krüger und Arensen beschäftigt. Für Freitag ist eine

dnung 
st Herr erm chte?Dr. Kersten, !

Elektrizitätswerke, Herrn van Perlstein. aus Anlaß  
der vorigen Sitzung eine Eingabe an die S tad t­
verordnetenversammlung gerichtet ser, i"  der er 
verschiedene Angaben richtigzustellen u 
legen sucht, die in  jener Sitzung über 
M sw erk  gemacht worden. E r leh

und zu wider- 
»r das E lektri­

zitätswerk" gemacht' worden/ E r lehne es aber 
grundsätzlich ab, solche Emgaben öffentlich durch 
Verlesung zur Kenntnis zu bringen. D ie  Grunde 
liegen klar zutage. Wenn er dies i n e i n e m  Falle  
zulas e, so müsse er es stets tun, und dann würde 
sich die Versammlung wohl bald vor Eingaben

nicht ruhen, sondern zuende gebracht —  — ......
den Interessen des Elektrizitätswerkes Rech- 

Hrerauf w ird  in  die
Tagesordnung 
statut beraten

....... . und über das O rts-
_____ l zum Gesetz gegen die Verunstaltung

von Ortschaften und landjchaftlich hervorragen­
den Gegenden vom 15. Ju li 1907. Nach der
Vorlage des Magistrats schreibt das Ortsstatut für b e- 
stimmte Straßen, Plätze und einzelne Bauwerke der 
Stadt von geschichtlicher oder künstlerischer Bedeutung 

daß die ' "

-Hschr oder der Eindruck, den sie hervorrufen, durch die 
BauMühning beeinträchtigt werden würde. Von der 
Anwendung dieser Bestimmungen soll jedoch abgesehen

i ge»

Nisse zu den dem Bauherrn zur Last fallenden Kosten 
der Banausführung stehen würden. Die Anbringung 
von Rekiameschildern, Schaukästen, Aufschriften und Ab­
bildungen bedarf der Genehmigung der Baupolizei» 
vehorde im ganzen Stadtbezirke, die zu versagen ist. 
wenn eine gröbliche Verunstaltung oder, für die be- 
itnnmten Straßen und Häuser, eine Beeinträchtigung der 
Eigenart des Bildes und des Eindrucks hervorgerufen 
werden würde; insbesondere ist zu vermeiden, daß 
Architektur-Teils in störender Weise durch Firmenschilder 
und dergf. verdeckt oder überschnitten werden. Die 
vlwseite der Bromberger Straße vom Tor bis zum 
botanischen Garten einschließlich und die Ostseite der 

dürfen nicht dergestalt bebaut werden, 
von dü auf den Weichselstrom und seine Ufer

Handelt es sich dagegen um 
^  Ausführungen, so ist ein Beirat zu hören, der 

ve ehen soll aus 2 Magistratsmitgliedern (darunter Stadt- 
° einem vom Magistrat zu wähle 

Bausachverständigen, 2 M itg li.
 ̂Hausbesitzern und 2 

^ersammlung zu wäblenden ____  .

N r. 87 
N r. 19

I « d r ! , ° " r ° ! >  ü b . r  I S n d l t c h ,  ,

d.-'

W o h l

Krüger und Arensen beschäftigt. M -n ag  m eine
einmalige Wiederholung von Fuldas erfolgreichem Lust»

g Ä n g ^ , D ^ " g Ä Ä  zur Aufführung. ^
—  ( F r a u  F r a n z i s k a  K i e r s z k o w s k i . )  

Schillerstraße 2, feiert morgen ihren 70. Geburtstag,
woran sicherlich viele Thorner Familien ebenso herz­
lichen Anteil nehmen werden, wie an dem 40jährigen 
Jubiläum ihrer Hebammentätigkeit, das sie vor sechs 
Jahren, zusammen mit ihrem 64. Geburtstag, begehen 
konnte. ^  .

( Schwur g^er i ck t . )  Heute fungierten als Bei- 

Löschte" D ie^Ankla" ^
landrichter M üller und Landrichter

war durch den Herrn 
rtreten. Gerichtsschreiber

Laschte!" Di°e"
Ersten Staatsanwalt

Amtsrat Donner-Steinau, Posthalter Hintzer-Culm, 
Rittergutsbesitzer Matties-Nielub, Kaufmann "

>rn, Ritterautsbesitzer Reichel-Gottersfeld,

1 Staatsanwalt Storp vertreten. Gerichtsschreiber 
Herr Iustizanwärter Niederhausen. Als Ge- 
:ene nahmen folgende Herren an der Sitzung teil: 

"  nau, Posthalter 
Ities-Nielub. Kaufm,

Brauereidirektor Geiger-Culm, 
—  Kaminski-Giiisbesitzer Ortmann-Kisin. Gutsbesitzer 

Geoß-Gorschen, Gutsverwalter Kuntze»Groß-Bolu> 
und Rittergutsbesitzer Klatt-Pillewitz. Zur Verha 

" " "  afsache gegen den aus der Un

Wirt Lucian Merchel, dem zur Last gele, 
r Büfett

Herr R

Ausschluß der Öffentlichkeit statt. " Das Ergebnis der 
Verhandlung war, daß Merchel wegen tätlicher Be­
leidigung unter Wegfall der durch das Urteil der Straf­
kammer zu Tharn vom 7. Januar 1910 wegen g e n " '' 
schaftlicher Urkundenvernichtimg und Sachbeschädi,„ „ 
erkannten Strafe von 3 Monaten und 3 Tagen 
Gefängnis zu einer Gesamtstrafe von einem 
Jahre Gefängnis verurteilt wurde. V>

wi. t Lucian Merchel, dem zur Last gelegt war, im Juli 
v. Is .  an der Büfettierfrau Auguste Nitz von hier,

klagten führte Herr Recytsanwait «vlenzel. Die 
Handlung fand wegen Gefährdung der Sittlichkeit unter

Culwer Chaussee, u n z ü c h t i g e  H a n d l u n g e n  
mmen zu haben. Die Verteidigung des Ange­
führte Herr Rechtsanwalt Stenzel. Die Wer- 

' ' wegen Gefährdunj

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der
Polizeibenckst heiite 1.  ̂  ̂ ld D

im Polizeisekretariat, Zimmer 49.
—  ( Z u g e l a u f e n )  Ist ein Frettchen. Näheres 

im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

^odgorz, 7 ^ ^ z .  ^  (Vorn S^ießplatz.)^

Aus dem Landkreise Thorn,^8. M ä r z .^  (D ie

Neubruch) ^findet am 14. M ä rz  durch H errn  
Generalsupecintendenten v .  Doeblrn statt.

Eingesandt.

aufzu­
erlegen. Vor einigen Tagen erhielt eine große Anzahl 
Hausbesitzer in Mocker die polizeiliche Aufforderung, die 
B ü r g e r s t e i g e  vor ihren Grundstücken instand 
setzen zu lassen. Mehrere Hausbesitzer hotten schon vor 
der Aufforderung die Mangel beseitigen lassen, ohne daß 

sie eine Verpflichtung hierzu besteht. Das

Kam m ergerich/ ^28. Iun?1909 ^in' dem Straßen-
reinigungsprozeß endgiltig entschieden hat.

Mehrere Hausbesitzer in Mocker.

der Prozeß gegen den Grafen Pfeil.
B e i Schluß der Redaktion w ar das Urteil 

noch n ic h t  v e r k ü n d e t .

MliittlikflilktqeS.
(N och e i n e  E x p l o s i o n s u n g l ü c k . )  

Durch eine Explosion, die sich am Montag  
Abend in  einer Stärkefabrik in  Noby, Jndiana, 
ereignete, sind acht Personen getötet und 
siebzehn zumteil schwer verwundet worden.

G edankensplitter.
Selig, wer dem Veilchen gleich,
Eine Seele, tief und reich. 
In  Bescheidenheit verhüllt! 
O wie labt das süße Bild ! Abr. Boß.

Neueste Nachrichten.
M ord.

C u l m .  9. M ärz. I n  Schöneich wurde 
heute Morgen ein 18 Jahre a lter M ü lle r­
bursche des M ü llers  Buhse m it der Axt er­
mordet aufgefunden. Der T a t dringend ver­
dächtig ist ein Knecht, ein Russe, der morgens 
abgereist ist.

A l l e n  st e i n .  9. M ärz . D ie „Allensteiner 
Zeitung" te ilt m it: D ie von auswärtigen 
B lättern  zum Falle  Schönebeck verbreiteten 
Nachrichten sind in  vielen Punkten ganz un­
zutreffend. Soweit hier bekannt, ist Anklage 
gegen die frühere Frau  von Schönebeck wegen 
Anstiftung zum M orrde und Anstiftung zum 
tötlichen Angriffe gegen einen Vorgesetzten er­
hoben worden. Gegen den Haftbefehl, den die

Strafkam m er des Allensteiner Landgerichts 
erlassen hatte, ist von der Verteidigung Be­
schwerde erhoben worden. über diese Be­
schwerde hat die zuständige höhere Instanz  
zu entscheiden.

K ö n i g s b e r g ,  9. M ä rz . D ie Reichs- 
tagserfatzwahl im  Kreise Oletzko-Lyck-Jo- 
hannisburg ist auf den 14. A p r il festgesetzt 
worden.

K ö n i g s b e r g .  9. M ärz . I n  der 
gestrigen Aufsichtsratssitzung der Norddeutschen 
Kreditanstalt Königsberg wurde beschlossen, 
der auf den 30. M ä rz  anberaumten General- 
Versammlung die Verteilung einer Dividende 
von 7 Prozent, wie in  den Vorjahren, vorzu­
schlagen.

P o s e n ,  9. M ä rz . I n  der gestrigen 
Sitzung des Aufsichtsrates der Ostbank für 
Handel und Gewerbe Posen— Königsberg P r .  
wurde beschlossen, der auf den 12. A p ril ein­
berufenen General-Versammlung nach reich­
licher Abschreibung die Verteilung einer 
Dividende von 7 Prozent, wie in  den letzten 
Jahren, vorzuschlagen.

B e r l i n ,  9. M ä rz . D ie dritte  P lenar­
sitzung des Herrenhauses ist auf Dienstag 
den 15. M ärz . nachmittags 2 Uhr, anberaumt.

V o r der Beratung der Wahlrechtsvorlage.
B e r l i n ,  9. M ärz . I m  Abgeordnetenhause 

fie l es gestern auf, daß Geheimer Oberregierungs­
rat von Falkenhayn, der V a te r des W ahlreform ­
entwurfes, während der ganzen Sitzung im  Hause 
tä tig  w ar und insbesondere m it den freikonser­
vativen und nationalliberalen Abgeordneten ver­
handelte.

Brände in  B erlin .
B e r l i n ,  9. M ärz . E in  Brand in  einer 

Lumpenstampferei in  der Prinzen-Allee beschäftigte 
die Feuerwehr gestern mehrere Stunden. Das  
Feuer ist vermutlich durch Unachtsamkeit einiger 
Frauen ausgekommen. Das Lager im  Obergeschoß 
wurde fast völlig vernichtet. —  I n  der Kaiser W i l ­
helmstraße verbrannte ein vierjähriges Mädchen 
in  der elterlichen Wohnung. Sein  zweijähriges 
Brüderchen konnte nur m it M ühe vom Erstickungs­
tods gerettet werden.

Zum  Tode verurteilt.
K l e v e ,  8. M ä rz . Das Schwurgericht ver­

urteilte heute den W ilddieb Hermann Oste aus 
M oers wegen Erschießung des Jagdhüters Ellm ann  
aus Krefeld zum Tode und zu 8 Jahren Zuchthaus.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Wechsel auf Warscha» . . . . . .
Deiitsche Reichsanleihe 3 '/,» /,. . . . 
Deutsche Reich-anleihe 3 ° /, . . . .
Preußische Konsols 3' ...................
Preussische Kausal» 3 ° „ .
"" Stadtanleih« "

Rumänische Rente von 1894 4 .  .
Russische »»isizterte Staatsrente 4 »/, .

G r ^ e l s Ä e ^  «kt'l ' '

Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemein« Elettriziläts-Attieiigesellschaft 
Bochnnier Gnßstahl.Aktien...................

^ - -

D a n z ig . 9. März. (Getreidemartt.) Zufuhr 32 in- 
indische, 23 russische Waggons.

K ö n ig s b e rg , 9. März. (Getreidemartt.) Zufuhr 77

9. März

84.9
216.5

81.7,
91.9,

216̂ 45

Z
91FV

95.50
183.80
258.20 — ,
196.90 198,50
122.50 122,50
126.80 126,80
2 6 4 .- 26 4 ,-
245.25 24 5 .-
2 0 3 .- 200,50

174,75
203.-
175,-

218Z0
216.50 
207,25
183.50
167.50 
166 ,-

218FN
216L0
207^0
164.75
168.75
166.75

Berliner Viehmarkt.

W o r m s .  9. M ärz . Der Bahnhofsvor­
steher Graeber zu Offstein versuchte heute früh, 
sich selbst, feine Frau  und seine drei Kinder 
m it S ublim at zu vergiften. D ie  Ehefrau 
blieb tot, Graeber selbst w ird  kaum m it dem 
Leben davonkommen, die Kinder können da­
gegen als gerettet betrachtet werden. Den 
Beweggrund zur T a t bilden unerquickliche Fa- 
milienverhältnisse.

W i l h e l m s h a o e n ,  9. M ärz . Der 
Kaiser ist heute m it dem Linienschiff „Deutsch­
land" um 11 Uhr nach Helgoland in  See 
gegangen.

Bürgermeister D r. Lueger im Sterben.
W i e n ,  8. M ärz . Bei Bürgermeister 

D r. Lueger ist Agonie eingetreten, der Kranke 
liegt ohne Besinnung darnieder, zudem scheint 
es, als ob eine Lungenentzündung im Anzüge 
'wäre. D ie Ärzte glauben, daß der Sterbende 
die Nacht nicht mehr überleben werde. I n  
der Umgebung des Rathauses stehen schwei­
gend dicht gedrängt die Menschenfcharen und 
erwarten in  sichtlicher tiefster Trauer die 
Nachricht von dem E in tritte  der Katastrophe.

P a r i s . 9. M ärz . König Eduard ist heute 
Vorm ittag nach B iarritz abgereist.

Englisches Unterhaus.
L  0 n d  0 n . 8. M ärz . Auf eine Anfrage erklärte 

im  Unterhause der Schatzkanzler Lloyd George, die 
Einbuße an Staatseinnahmen im laufenden Jahre  
infolge der Ablehnung des Budgets werde an­
nähernd auf 28 509 099 Pfund S terling geschätzt, 
aber man könne zurzeit nicht sagen, w ieviel von 
diesem Verlust schließlich wieder eingebracht wer-

Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
B e r l in ,  9. März 1909.

Zum Verkauf standen: 429 Rinder, darunter 237 Bullen, 
68 Ochsen. 124 Kühe und Färsen, 2993 Kälber. 1475 Schafe. 
15128 Schweine.

P r - i s - f ü r l Z - n t n - r gewicht

) D  ll d " f " " M  st —98

60-65

—130

—108
52—58
36—48

90—99
67—88

35-40
32-36

25—30

77—81
69—76

54-65

-5 6

5 4 -56
52-54
50— 52
5 1 -  54

—70

57-60
65-68
62-65
64—67

Amtliche Notierungen der ranzigerP rodukten - 
Borse E

R aunen  unverändert, per Tonne »on iooORgr. 
inkänd. 702—720 Gr. 158-159 Mk. dez.

Z e r st e 
inlänl___ id. große
transita 108'/, Mk. bez^ ^

°inländ""?52-160' Mk. bez.

Roggen. 9.50—10,30 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u rg ,^  8. März. Zuckerbericht  ̂ NoniMlker

„„iie^Sack 11,80—12.20. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade I  
ohne Faß 24,25-24^7'/^ Kristallzucker i mit Sack — . 
Sem. Raffinade mit Sack 24.00—24,12* ,. Gem. Melis I^S ck 8'5^W 62'̂ °̂
^ H a m b u rg .,,  r - .  ----------S'

Kaffee ruhig. " Umsah — ̂ Sack. Petroleum a 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6.30. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u rg , 9. März 1910.

LS"""'"
M . "

^arkrnhe (Baden

A s . . , .

Archangel 

Wien 

W b

lange 
Petersburg

763,9
767.2
769.0
770.7
771.2 
767,5
769.1
769.8 
770,4 
770,7
768.3
769.0
769.0
771.2
532.2

764.7 
757.3
764.1 
767,5
768.0
765.0
767.2
770.7
771.8
768.1 
'72,1

S A

)S O
>SO
-S O
;S O
-S O

S O
S S O

S S O

N W

S S W

-S W

;<SO

bedeckt

hê wr" 
Dunst ^

wolkenlos 

Nebel ^

Dunst
bedeckt̂

heiter" °

Re!
Dust
Nebi

mst"
ebel 

Nebel 
Nebel 
bedeckt 
Nebel ^

Heller" °

0 770 
0 772

0 770 
0 77V 
0 771 
0 772 
0 769 
0 768 
0 769 
0 770

1 766 
0 761
2 768 
0 770 
0 770 
0 767 
0 768 
0 772 
0 771 
0 768 
0 773

"Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
00m 9. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cels.
Wet ter :  Heller. Wind: Osten.

^  °Vo,n °8. ̂ '0  "g E  9. morgens ̂ höchste

Mitteilungen des^ff^M

 ̂  ̂ K irch ll^  Nachrichten.



die trauernde»
H interbliebenen.

aus^füfuen, daß^d^ Z ^ ^ e  auch 

h a lb e r"»  Frist nicht°oder^nich?'°

D e r'M ag is tra t.

Der M ag is tra ts

Garnisonverwaltung Thor».
 ̂H olzverkauf

Lchutzbezirk Kuchnia: Totalität 8V 
Stück Bauholz 1./4. Klasse. 

Schutzbszrrkr Aschenort: Totalität

1. 4. Klasse — 140 kru; Durchforstun, 
Jagen 66, 67, 6S. 70: zirka 80 Stüi 
Bauholz 3. 4. Klasse --- zirka 30 kw 

lr 200 Stück 1. Klaf
?M"Äück^.^ Stücks 3 ^ Ä ^

G e v M g e r u n g .
F  r e i U r ^  d ^ N . ^ d ^ M

 ̂ d iv ?  K leidnngs- Wüsche-, 
stücke n . Leinenw are», ver­
schiedene Handwerkzeuge, 
A utom aten, Holzspnude, 
Leim, S yphons, Essig, 
S p iritu ssen , E isenw aren u. 
Maschinen, Nähmaschinen, 
Pntzpom ade, versch. M öbel 

 ̂und anderes mehr  ̂ ^ ^

LLlKL»T»f,

Junger M an «
sucht per 1. April 1910

Gest. A ^ b / t " ^  i t P ^ ! i " ^ b '  N

Lillisk Pküsi«, « - r 'Ä L - , -

Königliche Oberförsterei Schulih.

16
17

Krassen

Kabott

Trünse«

59 b

10 

31
54. 59 b 
54, 59 b

60 a, 61, 63, 30. 29, 161»

'  '  "43a '  "

72s, 5 
126

50 b, 39. 43 a

40,' 78s. 136b 
106 a, 105 a

156a"
186

191a," 156»

158 a, 190

" 143 "
110

84 
111 

36 a, 2

151»

155

34, 36 a, 123 b, 151»

32 a, 33 a, 35 ab. 37 »b 
30 a. 70 a, 99»

Art des

Totalität

Schlag

Totalität

Totalität

Totalität

Totalität

K i e f e r n  
K ^ppel

E L C M K A
vormittags 9 Uhr, für jedes Los per rm auf volle Zehnpfennige abzugeben! 
ttären Die"Offm n°g V ^ u ^ M n g u n g e n  ^  ^>u Angebote ausdrücklich zu er- 
1 5 .^ M ä r ^ .^ v o r m i i r q ^ V ^

N «  M AMMMW.
D a s  zur Konkursmasse J u l i u s  L e r - o r o w s k !  in Thorn  

gehörige W arenlager, bestehend aus
Manufaktur-, weiß-, V oll- und Puhwaren, 

Nähmaschinen und Zahrrädern,
im Taxwerte von 1 0 7 8 9 ,8 5  Mark inkl. In ven tar soll im ganzen 
verkauft werden.

D ie  Besichtigung des Lagers kann am
Komullleud den 12. Mär?, vormittags vou l y -12 Uhr,
erfolgen und werden die Verkanfsbedingungen und Taxe im G e-

Verschlossene Angebote mit einer Bietungskaution von 1 0 0 0  
Mark sind bis zum 12. M ärz , nachm ittags 4  Uhr, an den 
Unterzeichneten abzugeben unter Anerkennung der Verkaufsbedingungen. 

T h o r n  den 8 . M ärz 1 9 1 0 .

M  RopvLMLiki, Konkursverwalter.

Bureaugehilfe
mit den gleichen Fähigkeiten, von Am 
1 ° A M ^  öum

Es wollen sich nur Bewerber melden, 
die schon längere Zeit bei einem Anwalt

L o l.. N ennt,rillt.

^ ^ ^ k k ß l t e r N g s - k e s e ü s l j i l s t

platLbeamten
s te l le " d ? r ^ P rR ^ " ° ^ ° " ' ^"^bote unter X . F l. 8  an die Geschäfts-

Oesfentliche
ZivWgSliersteilseriliig.
Z r e i t a g  den U. März W v ,

 ̂ ^  vormittags 8»/, Uhr,

1 S opha, 1 Bertikow, 1 
R egu la to r, 1 Nähmaschine 
und 8 eiserne Achse» mit 
Buchsen

A ls  Waschfrau

Sekannimachllng
Der in der Vvlbeolct'schen Zwangs 

oersteigerungssache von Mocker Blatt 37̂  
auf den 10. März 1910 anberaumte

verfteigerrmgztermin
findet n ic h t  statt.

Thorn den 5. März 1910.
königliches Amtsgericht.

Königliche höhere Maslhjtlkll- 
bavschnle in Sreslau.

. ̂ r  nächste Kursus beginnt am 4. April 
1910. Zum Eintritt sind erforderlich'

B ettieb^d d ^  ^chn'ker für den 
ihre R eistzeugnW ^'beM ^ "'die 
Stellungen der technischen Eisenbahn- 
stkretcke und  ̂ der Detriebsingenieure bei

sankt.

Schüler-Pellsimi.
Große, sonnige Zimmer, träft. Essen, 

stanz. Konversation Drückenpr. 13, L

N W M
am 16. M ärz «m  11 Uhr

I»mmm t»d,n da»

Bekanntmachung.
D irek to r D v .  » .  I L s n t s i - .

P ro v ian tam t T horn .

Nebenbeschäftigung
ch schriftl. Arbeiten für Handweri 

 ̂ - ^schäftsleute  ̂Vereine u. a. von B

Äilsschr okr Zksftktiir.
Adressen unter ^  82  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Kontoristin,
 ̂ -----und Korrespondenz

ihre praktisch tätig,

R ? a L L L t 7 e L  ^
A ^ ik S k - ^ e r  o§chk

mehrere Maschinenschlosser u.
mehrere Lehrlinge. 

M s x  » i r s e k ,  G  m  b. H .

M W U H rtiberili ^

G esucht w e r d e « :

Brenner. Wächter, Portiere, Aufseher, 
rMlalleiter usw., verlangt Nachweis von

k '. I V in k I v r ,  Lhsmnitz
Bergstraße 10. Rückvorto bei!.

8M»s
zur Erlernung der Zahntechnik gesucht. 
X N n ir  ilRelir,-«»!,, Altstadt Markt.

W W  frei.
^  Dstichzeitig ist in meinem Hause per

Äkn liebst MslimiW
zu vermieten, welcher speziell zur Eisen­
branche evtl. Drogerie geeignet ist, da 
eme solche vollständig noch nicht am

R t r l l v r ,  Thorn-Mocker.

sofort

V 8 V W
sich melden auf der C h a u s s e  

Neubaustrecke bei Briesen.

Arbeitsbursche

..ebst Angabe 
unter 3 7 9 5  an die 
»Presse".

M G V S S '
1""d

6tllheDW §"m
»i. -  Stellenvermittler,
Thorn. Strobandstr. 13. Telephon 544.

Taubere Ausmärtem
Brombergerstr. 35 a, 2.

Schnlfreres Mädchen^  . ........ ...

S au b ere A u sw M erin
sofort gesucht. Windstrahe 5. 2 l.

Eingang Bäckerstraße.

Saubere Aufwärterin

Taxe 45 000 Mark. Gefällige Angebote 
umer^ 12 0 0 0  an die Geschäftsstelle der

» kaufe» ükl»l!itj

LinMerä
L u r i Ä ' s  F ä r b e r e i,

Mellienstr. 108.

Spottbillig verkäuflich:
1 kupf. Pctroleumhängelam pe, 
1 hell eich. Serviertisch,
3  lederne Reisekoffer,
1 Touristenhandtasche,
1 Bücherregal,

a l l e s  s e h r  g u t  e r h a l t e n .
Brückenstraste 18, 3.

Herrenfahrrad
gut erhalten, weil überzählig, ganz billig 
zu verkaufen. Letbttsckeritrasze 23, 1 r.

Blaue Eß-Nartoffeln
hat abzugeben y .

^Kinderwagen siaß m )

^en Umzug
:rden in Winkenau bei Grünhos am

W iU  Sei, 1l. k. M .  
verschiedene alte Möbel 

und Betten u. a. m.
''°"junge°Kuh

zum Verkauf. L 6 V I .

M n d e r w a a e n L L lr ,
Verkaufe zur S a a t:

HaZer.
Beseler II, 1. Absaat, per Zir. 10 Mk.,

frühe, w eihe
« Erbsen. ^
gut kochend, per Ztr. 10 Mk. frk. Station 

Schönbrück in Käufers Säcken.
D o m .  ^ K l e i n - 8 e k ö n b l - ü e k

T « - S . W  A m
r»rchali>ttUM«HkasM,,Einl

dl...
-10

Mittwoc

Turnens angenommen. ^

W ksik rkchW kzri,tM ktzr-L s,jk^

°°n 4 5  0 0 04000
,0000

in 5 Klassen.
Z iehung: 4. Klasse am 2. Apri 

m Schwetz sWeichsel).

West.

Die Lotterie-Kommission 
des Westpr. provinzial-ßeuer- 

wehr-Verban-es.

§ ; s ü t ° Q Z a t t t .
D vnnerstag den ^  M ärz 1910,

Benefiz Otto Idomsen.

s r ^ , s . ! L 7 . ! L v . « --» -»» - - n - , - 1 »Gollub. ^  A bends 8 Uhr:

T " - .  D «rD «m m k°p!
----------- Lustspiel in 5 Akten von Ludwig Fulda

^  ̂ Sonntag nachm.: Die geschiedene Frau.

W  I!t!!k
mit 6 Balkonbaston mit Wein billig 
zu verkaufen. Mocker,

sA kkskkstk rgksfk ll'

K sbN R SSkstllljk

Wohnung,
2 Zimmer mit Küche oder Burschengela! 
in der Nähe des Stadtbahnhofs gesuch.. 
Angebote mit Preisangabe unter L . R . 
1 5  an die Geschäftsstelle der „Presse"

N ähe Stadtbahnhos 
möblierte Zimmer,

möglichst mit Mittagstisch vom 24. 3. 
bis 20. 4. Angebote mit Preisangabe 
unter l8t. 27  postlagernd Gruppe, 
Schießplatz. ^

!m °" rM ehrere
!l M f  A r k ljim n

E d elgezoq en e , d unkelbraune

S tu te ,
11 jährig, weg 
kaufen. Näher,

schwarze
locker.

6- und 8 jährig, flotte Gänger, verkauft 

v .  Pfarrer in Scharnau.

Ei« Spielautomat und
ki» Willegrlikhkü-Slkioikai

zu verkau'en Sohestrahe 9, 1.

Ä o l s t p i t z
V iktoriapark.

M oderner Laüen
mit angrenzender Wohnung, 3U ieo 
Geschäft auch Konditorei geeignet, vom

Wohnung.
M W M L

K « »  » W » ,
zw ^Z im m er und Zubehör, M- Mge. 
vom 1. 4. 10. zu vermieten."lkulmeritraße 22.



Nr. 88 Thor». Donnerstag den («. März m « .

,Zweites Blatt.»
Gleichheit und Gerechtigkeit.

Unr>s»^ preußische Landtagswahlrecht ist ein 
ziv k° ^  durch das Dreiklassen-Prin-
der M der W ähler auf das Ergebnis
d i e s p ^ n d e r  Steuerlerstung oder dem 
nie,, Zugrunde liegenden Einkom-
men abstuft. Hiergegen wird im Namen
laus-n^"^su tlichen  Gerechtigkeit S turm  ge- 
ein r» ' d°s Wahlrecht müsse gleich sein, da nur 
e»„ '°  Z a r t s t e s  Wahlsystem der Gerechtigkeit r„ «i,wch,.i, -r-, i>„. 
Vorvoc,. größtmöglicher Entrüstung
2 ^ ° g e n e n  Tugendphrasen nichts a ls eine

- « L  " E .
a l G e r e d e  von der Notwendigkeit des 
stank ^ 7 7  Wahlrechts t r i t t  der alte Ilnver- 

Nausseauscher Eleichheitslehren und 
l i ^ ' t  ü b e r w u n d e n e r  n a t u r r e c h t -  

D a r s t e l l u n g e n  wieder zutage, 
ökann^^^e luerk t hierzu der Kieler N ational- 
E e o e ° ^ ? '° ^ s s ° ' Dr. H a s b a c h .  der im 
ylp-^.gge Zu vielen seiner Berufsgenossen 

ern durchgebildeter Historiker ist: 
ein--- g ^ ^ e  Wahlrecht ist der letzte Sproße 
r e n k - - ^kommenen Geschlechtes von Leh- 
aebisk 4' E  ^"d  18. Jahrhundert aus- 
»ller m? ^  dem I r r tu m  von der Gleichheit 
D a a n .7 ^ " '^ "  emporgewachsen sind. Dieses 
^ in-s" ursprünglich zu dem humanen 
El-i-kk °glgestellt worden, um die sogenannte 
erhielt 7̂ - Gesetze zu begründen: es 
duen Deutung, daß alle Jnd iv i-
S t a a t - I " ^ ? ? ^ ^  Recht auf die Lenkung des 
dert Nun hat das 19. Jahrhun-
aeork--^ t verschiedensten Gebieten daran 
es in - ' I r r tu m  zu zertrümmern, aber 
tisck-n bekannte W ahrheit, daß die poli- 

schen^Elnnchtungen hinter den fortgeschritte-
niii-n^"^".. und den gegenwärtigen Bedürf- 
"llien gewöhnlich nachhinken.

angeborene, unveräußerliche 
fall« ^g'-achte oder Grundrechte mögezr allen- 
ein r°- privatrechtlichem Gebiete diskutabel 

für ' k ^ * n - G e b i e t  des öffentlichen Lebens, 
v e rm ^  ^ ^ i e t  der S taa tsle itung  und S taa ts- 
fend kommen sie nicht in  Frage. Tref- 
Nai-lnsg^ ger bekannte frühere konservative 
verNt^4 ^ ^ a r  und jetzige Ereifsw alder Uni- 
B e r a t a n ^ o r  Professor Dr. J r m e r  bei 
runa ^  ^ Gesetzentwurfs über die Abände- 
zum^ " .b  W ahlverfahrens für die W ahlen 
stnni-,- Ärschen Abgeordnetenhause das frei- 
Wort-n. ^ ." S k e itsg e re d e  abgetan m it den 
volitil» ' "^^^nieren  S ie  mir einmal, w as aus 
lickien P ' g ^ i e t ,  auf dem Gebiet des öffent- 
des dem Gebiete der Beteiligung
und ^  ^  an politischen Verhältnissen gerecht 
^  was ungerecht ist. Ich frage S ie:

S- örvei freunde.
d  von H e l e n e  v. M ü h  l a u  (Berlin.)

------------  (Nachdruck verboten.)

Am « ^ 7.  (Schluß.)
Ä s  „nk " ^ " rn T a g e  w ar Jonn ig  früh auf dem 
Zu ibm eine Unruhe trieb sie hinab
geaennn durften sich nicht in  Feindschaft 
N ° Z  L  > n n  in dieser furchtbaren 
wüsten «n Verzweiflung daran denken
im En'm» Nutzlos sie war. während Jason 

""d  -- i"  B-I-f. I-in - 
°»d b°, ' 5 " "  S -  ging sie ,n  ilm,
Augenbü? 7  H°ud, schrak aber im selben 
währenk ^ zurück. So wie Jonn ing  aussah, 
sah nm  e i n - ? ^  krampfhaft preßte, so 
im Herzen tn ig " ^ ' ^  verzweifelte Gedanken

bracht- k^„^ . rank ten  unter ihr und sie ver- 
ihr Kink ^  quälender Unruhe,- sie hätte 
weit fort mögen und fliehen — weit,
gründ- "eoer da draußen irgendwo zu

tätigen  ^  bier schutzlos einem Gewalt 
S ie a ? n ? ^ "  sein.

^ r  A ? L ?  um zu begreifen, daß er
was sie -.rufloßte. Aber er kam doch — und 
Mit klar-n geahnt, das sagte er jetzt
w erden— W orten: Sein  sollte sie
- -  irgend verlassen und m it ihm fliehen 
^ d  so r l e s e n L  "  ^  °der ohne Kind ­
e r  ihr dak n- breit und stark stand er
bringen k n n n ^ ^ W o r t  der Empörung hervor- 
snssungslos u n d 'n ^ k  E n t e  nur. weinte 
^gen  ihn u ?  sackte abwehrend die Hände 
Fenster getreu-» w ar Jonning  ans
wandt: ^  ̂ und hatte sich zu ihr umge-

«Das alles könnte brennen, F rau  Jason —

nennen S ie  es gerecht, daß eine S tad t wie 
Hamburg, die durch ihren Handel groß gewor­
den ist, im Reichstag lediglich durch das P ro ­
le ta ria t vertreten ist? Nennen S ie es gerecht, 
daß eine S tad t wie B erlin , die Haupt- und 
Residenzstadt der preußischen Könige, die 
Haupt- und Residenzstadt des deutschen 
Kaisers, vertreten ist ebenfalls durch fünf 
M itglieder dieser Umsturzpartei, und daß nur 
durch das opferwillige E intreten der Konser­
vativen für einen freisinnigen Kandidaten sie 
vor der Schmach bewahrt worden ist, daß ihre 
sämtlichen Abgeordneten der Umsturzpartei 
angehören? Derartige Fragen wie die, welches 
Wahlrecht das gerechteste ist, kann man nicht 
von einem, ich will mal sagen, naturrechtlichen 
Standpunkte aus beurteilen, für die B eurtei­
lung dieser Frage kommt nur inbetracht, 
welches Wahlrecht entspricht am ersten den 
Interessen des S taa tsw oh ls?" Und Professor 
Jrm er kommt an der Hand solcher veränder­
ten Fragestellung zu dem Ergebnisse, daß die 
Übertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen unter allen Umständen abzulehnen sei.

Sehr liberale M änner sind sogar der 
Überzeugung, daß das gleiche Wahlrecht ge­
radezu Tod und Verderben für S ta a t und Ge­
sellschaft bedeute. So läßt sich beispielsweise 
der verstorbene langjährige Abgeordnete 
B e r g e r - W i t t e n ,  ein s e i n e r  Z e i t  s e h r  
l i b e r a l e r  P o l i t i k e r  in seiner B iogra­
phie des alten Harkoort über das R e i c h s ­
t a g s w a h l r e c h t  folgendermaßen a u s : 
„Ein Gesetz, welches alle bestehenden geistigen 
und materiellen Verschiedenheiten und Lei­
stungen zwischen den W ählern ignoriert, 
welches Moltke nicht mehr Wahlrecht gibt und 
nur den nämlichen gesetzgeberischen Einfluß 
verleiht, wie sein Reitknecht, welches V ir- 
chow m it seinem Stiefelputzer, Krupp m it 
seinem Tagelöhner, Vismarck m it seinem 
Pfeifenstopfer wahlrechtlich auf mathematisch 
gleichem Fuße behandelt — e i n  s o l c h e s  
Ge s e t z  m u ß  n a t u r  n o t w e n d i g  ü b e r  
k u r z  o d e r  l a n g  d i e  M o n a r c h i e  und 
die j e t z i g e  G e s e l l s c h a f t s o r d n u n g  
z u  B o d e n  w e r f e n  und die A n a r c h i e  
h e r b e i f ü h r e  n."

Die Anwendung des Maßstabes mechanischer 
Gleichheit kann nun und nimmermehr ein ge­
rechtes P rinzip  sein. Die wahre Gerechtigkeit 
liegt vielmehr verwirklicht in  dem altpreußi­
schen 8 nuw  ouiqne, d. h. der Herstellung eines 
festen Zusammenhanges zwischen Rechten und 
Pflichten oder der Abmessung der Rechte nach 
Leistungen, die ein jeder auszuweisen hat. 
W eil aber das preuß. Landtagswahlrecht ein 
solches festes V erhältn is zwischen Rechten und 
Pflichten beziehungsweise Leistungen anstrebt,

und niemand würde sich rühren, um zu löschen, 
wenn ich es verbiete!" Dann w ar er ge­
gangen m it seinen harten, klirrenden Schritten 
und von dieser Stunde an, war F rau  Jason 
wie gelähmt und wartete auf das Entsetzliche, 
das folgen würde.

E in langer Tag verging und ein zweiter 
folgte ihm — und nun fehlten nur noch zwei. 
dann sollte Jason zurück sein. E s zog wieder 
leise Hoffnung in  ihr Herz!

Vielleicht hatte er bereut, hatte eingesehen, 
wie frevelhaft sein Verlangen w ar —

Aber dann kam es doch — ganz plötzlich 
w ar es da, was sie in ihrer Phantasie schon 
hundertm al erlebt hatte: Die Schafe brüllten, 
die Hunde bellten, die Menschen schrien und 
eine der Scheunen stand in Flammen und 
Jonn ing  w ar ins Zimmer gekommen und sah 
dem Brande zu und niemand rührte sich, um 
Hilfe zu bringen.

Da stieß sie harte Verwünschungen gegen 
ihn aus und w arf sich zu ihrem Kind auf das 
Sofa und w ar doch im nächsten Augenblick bei 
ihm, kniete vor ihm nieder und flehte ihn an: 
„M r. Jonn ing  — mein M ann — mein armer 
M ann! Denken S ie  an sein Entsetzen, wenn er 
nachhause kommt! O Jonning, seien S ie 
barmherzig — schaffen S ie  Hilfe!"

E r ließ sie knien: „S ie wissen den P re is, 
den ich begehre, F rau  Jason."

S ie schluchzte auf in  W ut und Verzweif­
lung. „Elender," wollte sie wieder rufen, aber 
dann besann sie sich. Da draußen lohten die 
Flammen und das Getre'de flog knisternd aus 
dem geborstenen Scheunentor: das Vieh brüllte 
in  wahnsinniger Angst — und noch w ar Hilfe 
möglich, denn die Scheune stand getrennt van 
den andern und noch brannten die S tälle  nicht. 
„Ich will tun, was S ie  von m ir verlangen, 
Jo n n in g !" stieß sie hervor, „nur retten S ie — 
retten S ie!"

E r riß sie zu sich empor und hieb. sie einen

ohne freilich Lei der Unvollkommenheit alles 
Irdischen dieses V erhältn is in völlig adäqua­
tem Matze herstellen zu können, deshalb steht 
es turmhoch über dem Reichstagswahlrecht. 
Im  Namen angeblicher Gerechtigkeit läßt sich 
daher der Ersatz des preußischen Landtags­
wahlrechts durch das Reichstagswahlrecht nun 
und nimmer begründen. rv.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

36. Sitzung vom 8. März; 11 Uhr.
Am Ministertisch: Sydorv.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
ALg. Graf P r a s c h m a  (Zentrum): I n  der 

Sitzung vom 2. März hat der Abg. Lohmann einen 
unser Kronprinzenpaar infam beschimpfenden Ar­
tikel der „Donaurvarte" verlesen und diese als 
Zentrumsblatt bezeichnet. Ich habe Herrn Loh­
mann schon am Freitag mitgeteilt, daß dies nicht 
zutrifft, und ihm anheimgestellt, eine Berichtigung 
zu bringen. (Lebhaftes Hört! hört!) Nachdem 
dies nicht geschehen ist, stelle ich fest, daß die „Donau­
warte" ein dreimal wöchentlich erscheinendes Lokal­
blatt ist, das im allgemeinen auf dem Boden der 
Sozialdemokratie steht und Zentrum und Klerika- 
lismus bekämpft.

Abg. E r o n o w s k i  (Zentrum): Den am
3. März gegen den Abg. Lohmann gerichteten Aus­
druck „verleumderisch" erkenne ich als ^parlam en­
tarisch an und nehme ihn zurück.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): 
Unser Freund Lohmann ist nicht anwesend. Er wird 
auf die Erklärung des Grafen Praschma zurück­
kommen.

Abg. B o r g  m a n n  (Sozialdemokrat): Uns ist 
ein sozialdemokratisches Blatt namens „Donau­
warte" nicht bekannt. (Hört! hört!)

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Die 
Vorlage über die Erweiterung des Stadtkreises 
Shandau wird in zweiter, die Vorlagen über die 
Erweiterung der Stadtkreise Frankfurt sowie Mül- 
heim-Oberhausen-Essen werden in dritter Lesung 
angenommen.

Darauf wird die allgemeine Aussprache über 
den Etat der

H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e v e r w a l t u n g  
fortgesetzt.

Abg. R o s e n  ow (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Gesetzgebung der letzten Jahre hat Handel und 
Industrie benachteiligt und die Landwirtschaft oder 
besser den Bund der Landwirte bevorzugt. Der 
Zusammenschluß von Handel und Industrie im 
Hansabund ist zu begrüßen; auf ihn warten große 
Aufgaben. Die Bildung von Handwerkergenossen­
schaften, insbesondere zur Beschaffung von 
Maschinen, sollte vom Staate unterstützt werden. 
Auch die Beteiligung der Handwerker an Staats- 
lieferungen findet unseren vollen Beifall. Den 
von der Väckereiverordnung betroffenen Bäckern 
sollte zum mindesten eine längere Schutzfrist gewährt 
werden. M it den bisherigen Erfolgen der Fort­
bildungsschulen können wir zufrieden sein. über 
die Verhängung der Schaufenster während des 
Gottesdienstes sollten in allen Provinzen überein­
stimmende Vorschriften bestehen.

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Die Ar- 
beitersteundlichkeit des Herrn Delbrück war nicht 
zu weit her. Aber das Neichstagswahlrecht wird 
ihn schon beeinflussen. Wenn nicht, so wird die

Augenblick an seiner breiten Brust: „Schwöre 
es m ir!"

„Ich schwöre es!" flüsterte sie und dann war 
er draußen und seine gewaltige Stimme über­
tönte das Brüllen und Stampfen der Tiere 
und das Knistern der Flammen. Die stets 
bereitgehaltenen Spritzvorrichtungen wurden 
in Bewegung gesetzt, die S tälle  öffneten sich und 
das Vieh floh den großen Weidenplätzen zu — 
und es schien, a ls sei Jonning  übermenschliche 
K raft verliehen.

Trotz dem Sturm , der wütend in  die F lam ­
men stieß, gelang es ihm, das Feuer auf die 
eine Scheune zu beschränken — nicht einmal 
die benachbarten S tälle  wurden beschädigt. Er 
war der Kühnste und Unerschrockenste auf dem 
ganzen Hof — er achtete nicht der niederfallen­
den S teine und Mauerstücke. E r griff in die 
brennenden Garben, um sie fortzuschleudern, 
wenn sie auf eine Stelle fielen, wo sie V er­
derben bringen konnten. E r hielt mit don­
nernder Stim m e die Schar der Knechte und 
Mägde in Bewegung und duldete keine Angst, 
kein Müdewerden.

F rau  Jason stand am Fenster und betete — 
aber sie betete nicht um die E rhaltung des 
Hofes, des Viehs, des äußeren Besitzes — das 
schien ihr plötzlich klein und wertlos. Ach, da.ß 
alles verbrannt, alles zerstört, alles vernichtet 
worden wäre! S ie  hätte ja  m it Jason gern 
wieder von neuem angefangen! Aber nun hatte 
sie einen Schwur getan, einen entsetzlichen 
Schwur, und gleich würde er kommen — groß. 
stark, gewaltig und würde sie an sich reißen, 
m it sich forlschleppen . . .

Es ward ihr schwarz vor den Augen. 
„Herr hilf! Herr - erlaß mich nicht!" schrie sie 
in  wahnsinnigem Schmerz und sah wieder in 
die Nacht hi aus

Das Feuer w ar erloschen, nur wo das Ge­
treide lag, knisterte es noch und flammte in 
kleinen, züngelnden Flammen — und Jonn ing

28. Zahrg.

Arbeiterklasse schon das Nötige tun, um die Sozial­
politik vorwärts zu bringen. Die Zahl der 
Gewerbe-Inspektoren hätte stärker vermehrt werden 
sollen. Jeder gewerbliche Betrieb muß doch im 
Jahre wenigstens einmal revidiert werden. Jetzt 
aber werden nur die kleineren Betriebe revidiert. 
Aber unser Handelsministerium dient ja nur den 
Unternehmern, ist ein Ministerium gegen die 
Sozialpolitik. Der Hansabund ist keine arbeiter- 
freundliche Organisation. Bei den nächsten Wahlen 
wird der Juliusturm des Zentralvereins der I n ­
dustriellen hinter ihm stehen.

Abg. H a m m e r  (konservativ): Staatssekretär 
Delbrück hat jüngst gesagt, er trete nur mit klopfen­
dem Herzen an die Probleme der Mittelstands­
politik heran. Das ehrt den Mann. Im  übrigen 
begrüße ich, daß man jetzt allgemein für Mittel­
standsschutz eintritt, während man mich seinerzeit 
bei meinem Eintritte ins Haus als Mittelstands­
retter verböhnte. Der 8 Uhr-Ladenschluß hat den 
Kleinkaufleuten starke Mindereinnahmen gebracht. 
Da ist eine Vermehrung der Ausnahmetage am 
Platze. Der Minister hat eine Eingabe zwar ab­
schlägig beschicken und sich dabei auf die Berichte 
der Schutzleute gestützt. Aber die sind doch hier 
nicht die geeigneten Begutachter. (Abg. B o r g ­
m a n n :  Aber zum Verprügeln sind sie gut!) Jetzt, 
da wir für die Beamten jährlich 146 Millionen 
aufzubringen haben, sollten die Beamten freiwillig 
auf ihre Konsumvereine verzichten. Die völlige 
Sonntagsruhe würde weite Kreise des selbständigen 
Mittelstandes schwer schädigen. Die Aufhebung 
des Schaufensterverhängeverbots in der Zeit des 
Gottesdienstes würde auch ich begrüßen. Minister 
Möller nannte die Warenhaussteuer eine Be­
steuerung der Intelligenz. Inzwischen hat das 
Kammergericht es als gerichtsnotorisch hingestellt, 
daß die Warenhäuser minderwertige Artikel zu sehr 
billigem Preise hergeben, sich dafür aber bessere 
Sachen auffallend hoch bezahlen lassen. Gegen 
Kleinhandelsausschüsse wehren sich leider noch viele 
Handwerkskammern. Was die Festsetzung von 
Mindestpreisen durch Innungen betrifft, so sollte 
Abg. Schröder im Handwerk nicht unbegründete 
Hoffnungen wecken; Mindestpreise lassen sich nur 
außerhalb der Innungen durchführen. Dem Staats­
sekretär des Reichspostamts muß nachgerühmt wer­
den, daß er redlich bemüht ist, das Handwerk bei 
Aufträgen zu berücksichtigen. Aber verschiedene 
Oberpostdirektoren schließen nur mit General- 
unternehmern ab. Freilrch müssen es die Hand­
werksgenossenschaften auch richtig anfangen. Sie 
dürfen es zum Beispiel nicht verschmähen, eine 
künstlerisch gebildete Kraft Heranzuziehen, wenn es 
am Platze ist. Zu rügen ist auch', daß einzelne Hand­
werksgenossenschaften neue Mitglieder nicht zu­
lassen wollen, überhaupt wird das Handwerk zur 
Kenntnis nehmen müssen, daß es auf dem Gebiete 
des Genossenschaftswesens noch viel zuzulernen hat. 
Abg. Rahardt ist auf den H a n s a b u n d  einge­
gangen und hat ihn gerühmt, weil er ein Preis­
ausschreiben über kleingewerbliche Kreditgewährung 
veranstaltet. Aber günstiger als bei Der Preußen- 
kasse ist der Kredit nicht zu beschaffen. Dazu 
brauchen wir also keinen Hansabund. Dieser sollte 
lieber die Warenhausbesitzer veranlassen, daß sie 
sich einverstanden erklären, eine höhere Warenhaus- 
steuer zu übernehmen. (Sehr gut! und Heiterkeit.) 
Kürzlich fragte ein Mittelstandsmann einen 
Agitator des Hansabundes: Wie stehen Sie zu den 
Kleinhandelsausschüssen? Stehen Sie auf Seiten 
des Abgeordneten Dr. Eerschel oder des Abgeord­
neten Hammer? Der antwortete: Auf'Seiten des 
Abgeordneten Dr. Eerschel; denn Abg. Hammer

stand am B runnen und wusch sich die Hände 
und sie sah, wie er sein Gesicht dem Fenster, an 
dem sie stand, zuwandte. E s packte sie etwas 
wie Raserei — sie rannte zur Tür, schloß und 
verriegelte sie, riß das Kind vom Sofa auf, 
nahm es in  die Arme und lief wieder zum 
Fenster zurück. Draußen bellte jetzt ein Hund, 
Jasons Lieblingshund: er bellte so aufgeregt 
und ununterbrochen, wie er immer zu bellen 
pfegte, wenn sein Herr von einem A usritt ins 
Land zurückkehrte. — Irgend  eine freudige 
Hoffnung zuckte auf in ihrem gequälten Herzen. 
„Halki — Halki!" sie rief den Namen des 
Hundes zum geöffneten Fenster hinaus, aber 
der bellte weiter und dann — ein anderes Ge­
räusch — Pferdegetrappel, das näher und näher 
kam! „Fredi — Fred!" schrie sie und wußte 
nicht, ob sie ihren S innen trauen durfte. Aber 
er kam — kam wirklich, sprang auf halbem 
Weg vom Pferd herab, sah auf die verbrannte 
Scheune, stand dann vor Jonning  — erblickte 
dessen von Brandwunden bedeckte Hände und 
sah sein bleiches Gesicht, seine schlotternde Ge­
stalt und ein Empfinden grenzenlosen Dankes 
gegen diesen M ann drängte sich in  sein Herz.

O, er hatte im Augenblick die Lage erfaßt! 
Sein  Besitz w ar gefährdet gewesen und wäre 
der Vernichtung anheimgefallen, wenn dieser 
hier nicht sein Leben eingesetzt hätte, um zu 
retten, zu erhalten!

„Jonn ing!" rief er m it vor Erregung be­
bender Stim m e und h ielt ihm beide Hände hin. 
„M ein bester — mein einziger Freund, wie 
kann ich Ih n e n  danken!" und er wollte ihn in  
seinem ungestümen Dankgefühl umarmen. Aber 
der vor ihm wich zurück und sah starr und wie 
entgeistert in  sein Gesicht, ließ die Hände 
schlaff am Körper herabhängen — und wie nun 
oben vom Fenster eine Frauenstimme Jasons 
Namen rief, zuckte er zusammen, wie unter 
einem furchtbaren Schlag. Scheu sah er sich 
um, wie jemand, der auf Flucht sinnt und



greift den HansaLund an! Dabei habe ich nie 
gegen den HansaLund gesprochen. (Hört! hört!) 
Den Abg. Rahardt warne ich, Zerwürfnis in den 
Mittelstand zu tragen. Abg. Schröder sollte zur 
Kenntnis nehmen, daß — ich kann es bezeugen — 
im Zirkus Busch beim Bunde der Landwirte nichts 
Beleidigendes gesagt worden ist. Die freisinnige 
Wahlrechtsversammlung hat sich in ihrem Ton viel 
weniger beherrscht. Hier wiederholte ja Abg. 
Wiemer die irrige Ansicht, die Freiheitskriege 1813 
bis 1815 seien von einer Verfassung geführt worden, 
und er nahm den Freiherrn vom Stein als Ge­
sinnungsgenossen in Anspruch. Aber Freiherr vom 
Stein war ein Aristokrat vom Scheitel bis zur 
Sohle. Was hat er mit dem Abg. Wiemer zu tun? 
(Große Heiterkeit.) Ich bedauere, daß Abg. 
Schröder trennend gewirkt hat, statt als Vertreter 
einer Mittelstandspartei zu versöhnen und zu ver­
binden. Wollen wir erst einmal die Taten des 
Hansabundes abwarten. Uns wirft man vor, daß 
wir bei der Finanzreform mit den Polen zusammen­
gegangen sind. Sind denn die Freisinnigen, trotz 
rhrer internationalen Verbrüderungsidee, nicht 
fast immer mit den Polen, den größten Chauvi­
nisten der Welt, zusammengegangen? Als Herr 
Aronsohn hier zur Einigkeit in der Ostmark aufrief, 
wurde er von seiner Partei desavouiert. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Straßendemonstrationen be­
weisen, daß das Volk heute noch nicht für das all­
gemeine Wahlrecht reif ist. Die Nationalliberalen 
sollten alles Unterlasten, um nicht den Riß zwischen 
ihnen und uns noch zu erweitern. (Lebhafter 
Beifall rechts.)

Minister S y d o w :  Damit es nicht heiße,
gegenüber den Keulenschlägen des Abg. Leinerr 
habe ich geschwiegen (Heiterkeit), will ich einiges 
sagen. Ich halte oaran fest, daß die Interessen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern solidarisch sind. 
Die Sozialdemokratie begeht den schweren Fehler, 
immer nur die Arbeitnehmer-Interessen zu sehen. 
(Sehr richtig!) Der Handwerks- und Gewerbe­
kammertag hat ausdrücklich den Wunsch auf festere 
Zusammenschließung des Handwerks geäußert. Die 
Arbeitnehmer haben ja mit dieser festeren Organi­
sation angefangen. Wer das Handwerk fördern 
will, kann die Innungen nicht zurückstellen. (Sehr 
wahr!) Abg. Leinert stellte mir den Titel Minister 
gegen die Sozialpolitik in Aussicht. Ich werde 
allerdings neben den Interessen der Arbeitnehmer 
stets auch die der Arbeitgeber berücksichtigen. Eine
Sozialpolitik im Sinne des Abg. Leinert zu machen 
davor danke ich. (Lebhafter Beifall.)

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Der Abg. 
Leinert hat den Erlaß des Ministers über dre 
Sonntagsarbeit überschätzt. Der Erlaß will ledig­
lich in einzelnen Betrieben geringfügige Änderungen 
an Putzwaren und Konfektionsgegenständen ge­
statten.

Abg. Hi rsch-Esten (nationalliberal): Der
Widerstand der Handelskammern gegen die Klein- 
handelsausschüste geht darauf zurück, daß zwischen 
Minderkaufleuten und eigentlichen Kaufleuten keine 
Interessengemeinschaft besteht. Die Minderkaufleute 
sind keine eigentlichen Kaufleute,' sie sind heute 
Arbeiter, morgen Hausierer und übermorgen 
Krämer.

Abg. Be l l - Es t en  (Zentrum): Die Klein­
handelsausschüsse stehen nicht im Gegensatz zu den 
Handelskammern, sondern sollen mit ihnen Hand 
in Hand arbeiten.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
Titel „Ministergehalt" wird bewilligt. Die Be­
ratung wird auf abends r/28 Uhr vertagt.

Schluß 434 Uhr.

Deutscher Reichstag.
51. Sitzung vom 8. März; 1 ULr.

Am Vundesratstische: von Tirpitz.
Die Einzelberatung des

M a r r n e - E t a t s  
wird fortgesetzt. Das Kapitel „Intendantur" wird 
nach dem Beschlusse der Kommission nach kurzer 
Debatte genehmigt.

Beim Kavitel „Jndiensthaltung" hat die Kom 
Mission an Verpflegungszulagen 271000 Mark ab­
gesetzt. Das Haus stimmt dem zu und lehnt den 
A n t r a g  Arendt (Reichspartei) auf Beseitigung 
des Abstrichs gegen die Stimmen der Rechten ab. 
Angenommen wurden zwei R e s o l u t i o n e n  der 
Kommission betr. das Messegelderwesen und Vor­
legung einer Denkschrift über das Zulagewesen.

wie dann Jason noch einmal die Hände nach 
ihm ausstreckte und ihn ins Haus ziehen wollte, 
riß er sich los und rannte querfeldein über 
Äcker, Weiden und die weiten Weinberge hin, 
weiter — immer weiter.

Zason, der ihm folgen wollte, blieb plötzlich 
wie gebannt stehen. W as war das gewesen, 
was die S tille  des Abends schauerlich unter­
brach? Ein Schuß — ein Schuß aus der Rich­
tung, die Jonning eingeschlagen hatte. „Fred 
— Fred!" Die Rufe seiner Frau hallten weit 
in die Nacht hinaus — angstvoll klangen sie — 
und ehe er noch aus seiner Erstarrung erwacht 
war, stürzte sie ihm entgegen und warf sich ihm 
an die Brust. S ie  bebte in seinen Armen und 
war wie von Fieber befallen und es währte 
lange bis sie ruhig war und berichten konnte

und Jason hatte Lei ihren Worten das Ge­
fühl, a ls habe ihm jemand eine große tiefe 
Wunde mitten in s Herz geschlagen. —

Eine ruhelose Nacht verbrachte er mit seinem 
Weib am Fenster des stillen Zimmers; aber 
die Empörung gegen den Unseligen wich mehr 
und mehr einer tiefen Trauer.

Am andern Morgen schritt, er aus dem 
Hause der Richtung zu, in der Jonning gestern 
vor ihm geflohen war und wie er endlich den 
mächtigen Körper und das im Tod geglättete, 
leidenschaftslose Gesicht des Unglücklichen vor 
sich liegen sah, da schwand der letzte Groll. 
Er dachte daran, daß jeder im Leben mit 
Schwächen behaftet ist und daß die Waffen zum 
Kampf dagegen einem jeden ungleich verliehen 
find.

„Er muß viel gelitten haben," sagte er 
gütig und er drückte ihm die Augen zu mit 
demselben Schmerzgefühl, das nur ein Mensch 
empfindet, wenn er seinem liebsten Freund 
diesen letzten Dienst erweist.

Es folgt das Kapitel „Schiffsverpflegung".
Abg. H o r m a n n  (freisinnige Volkspartei) 

Ich muß die Bevorzugung der ausländischen Tabak­
fabrikate bedauern. Die Marineverwaltung sollte 
doch das deutsche Tabakgewerbe unterstützen.

Kapitän C a p e l l e :  Die Beschaffung des
Tabaks ist bei den Offizieren Privatsache, bei den 
Mannschaften Sache der Kantinen, die sich dabei 
nach dem Geschmack der Mannschaften richten. Und 
gegen den Geschmack der Raucher lasse sich nicht an­
kämpfen.

Äbg. L e o n h a r t  (freisinnige Volkspartei) 
Den Kantinen läßt sich doch befehlen, deutsche 
Tabake anzuschaffen. Erst gestern ist uns doch fest­
gestellt worden, daß auch über die Beschaffung von 
Extra-Uniformen Vorschriften ergehen.

Kapitän C a p e l l e :  Der Tabak wird aber 
doch nicht aus fiskalischen Geldern angeschafft.

Abg. H o r m a n n  (freisinnige Volkspartei) 
Ich wünsche eine bündige Antwort, ob nicht ange­
ordnet werden kann, daß auf deutschen Schissen 
deutsche Tabake anzuschaffen sind. Wenn nicht jetzt 
so Lei der dritten Lesung.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Betriebs-, Reinigungs- und Ve- 

leuchtungsmaterial" empfiehlt
Abg. Pa a s c h e  (nationalliberal) den Übergang 

von der Kohlenfeuerung zur flüssigen F uerung. 
Die englische Marine habe sich schon darin ent­
schlossen und sich sogar schon im Auslande mit Tank­
anlagen versorgt. Auch Amerika treffe ent­
sprechende Maßnahmen.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Der Dar
stellung des Vorredners über die Nachteile unserer 
Kohlenentwickelung habe ich nichts hinzuzufügen. 
Aber der Übergang zur Ölfeuerung ist doch nicht so 
ganz leicht, wie sich bei gemachten Versuchen ergeben 
hat. Wir werden aber der Anregung die größte 
Sorgfalt zuteil werden lasten und sie im Auge be­
halten.

Es folgt das Kapitel „Bekleidung".
Abg. Goercke (nationalliberal): Ich möchte 

mir die Anfrage erlauben, ob nicht mit dem direkten 
Ankauf von Leder beim Gerber Vorteile verbunden 
sind. Auffallend sind die hohen Entschädigungen 
für gefallene Pferde von Offizieren.

Kapitän C a p e l l e :  Auch den Gerber-Ver­
einigungen, von denen wir kaufen, gehören ja 
kleinere und mittlere Gerber an. Wir haben uns 
aber im Vertrage gesichert, daß wir, wenn wir 
anderweit billiger kaufen können, dazu in der Lage 
sind. Wir haben uns auch gelegentlich schon ein­
mal anderweit versorgt, als sich eine Vereinigung 
zu einem Trust ausbildete, der uns zu hohe Preise 
stellte. Wir wollen uns nicht auf Gnade und Un­
gnade den Vereinigungen verkaufen. Im  allge­
meinen aber hat sich durch zwölfjährige Erfahrung 
herausgestellt, daß die Gerber-Vereinwung als 
solche eine gute praktische Idee war. Wir sparen 
dadurch viel an Reisekosten und Zeit.

Zum Kapitel „Instandhaltung der Flotte und 
Werften" liegt eine R e s o l u t i o n  der Sozial- 
demokraten vor, die die Einsetzung einer parlamen­
tarischen Untersuchungskommission über die Unregel­
mäßigkeiten in der Werftverwaltung und geeignete 
Neformmaßnahmen verlangt.

Abg. S e v e r i n g  (Sozialdemokrat) begründet 
die Resolution. Im  Kieler Fall handle es sich 
nicht um eine vereinzelte Erscheinung. Eine genaue 
Untersuchung unter Beteiligung von Reichstags­
mitgliedern ist notwendig. Eine Reform muß an­
gestrebt werden, namentlich auf sozialpolitischem 
Gebiete. Man sträubt sich auf den Werften gegen 
die Einführung von Tarifen und gegen die Zu­
ziehung von Arbeiter-Ausschüssen zu Entschließungen 
über Fragen des Arbeits- und Lohnverhältnisses. 
MißsLände müssen aufgedeckt werden. Die Beamten 
dürfen in ihrem Verkehr mit Abgeordneten nicht 
beschränkt werden. Der Staatssekretär hat sich 
gestern der Auffassung des Abg. von Oertzen ange­
schlossen, der dadurch der Denunziation Tür und 
Tor geöffnet sah. Auf den Wersten herrsche Ge­
sinnungsschnüffelei. Redner geht auf die Arbeiter­
verhältnisse und die Kieler LÜerft-Asfäre ein.

Geheimer Admiralitätsrat H a r m s :  Auf die 
politische Gesinnung der Arbeiter wird nicht gesehen, 
sondern nur darauf, daß sie nicht sozialdemokratisch 
agitieren. Die Tarife können wir in der Marine­
verwaltung nicht allein regeln, das ist Sache aller 
Ressorts. Die Arbeitsverhältniste auf den Wersten 
sind keineswegs so ungünstige, wie der Vorredner 
>re dargestellt hat. Wären sie so schlecht, wie käme 
es denn, daß die Werft so mit Veschäftigungs- 
esuchen überlaufen werde? (Sehr richtig! rechts.) 
Hhne, Arbeitszeit sind angemessen geregelt, auch 

an Unterstützungskasten fehle es nicht. Urlaube 
würden erteilt. Jnbezug auf das Danziger Wasser­
loch habe die Verwaltung nichts anderes tun 
können, als die Untersuchung anzuordnen, über die 
in dem Wasterloch am 17. Februar gefundenen 
Gegenstände ist nach mutmaßlicher Herkunft, Ge­
wicht und Wert Bericht verlangt und eingeliefert 
worden. Das Wasterloch ist seit vielen Jahren als 
Müllgrube benutzt. Was gefunden wurde —- 
Redner geht es Stück für Stück durch, zumteil unter 
Heiterkeit des Hauses — ist ohne irgendwelchen 
Wert. Wenn Sie danach Ihre Behauptungen und 
Beschuldigungen noch aufrecht erhalten wollen, so 
brauchen Sie sie ja nur in der Öffentlichkeit zu 
wiederholen; Antwort werden Sie dann schon er­
halten! (Beifall rechts.) Auch in Wilhelmshaven 
ollen Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein; 
Waren soll man verbrannt haben. Ja , die be­
sagten Beamten erklären: Wir haben doch nicht 
eine solche wahnsinnige Leidenschaft fürs Ver­
brennen! (Heiterkeit.) Hier ist das Protokoll 
(Redner hält es hoch empor), die Beamten alle, 
die wir befragt haben, sagen: wir wissen nichts 
davon! (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. M 0 m m s e n  (fortschrittliche Volkspartei): 
I n  der Kommission sino schon alle diese Beschuldi­
gungen zurückgewiesen worden. Neues ist hier 
nicht vorgebracht. Der Abg. Severing verlangt eine 
parlamentarische Untersuchungskommission. Ich denke, 
wir sollten uns dringend hüten, als Reichstag so 
in die Exekutive einzugreifen. Nach der politischen 
Gesinnung der Arbeiter wird auf den Werften nicht 
geforscht. Ist dem Abg. Severing nicht bekannt, 
)aß die Mehrzahl der Werftarbeiter — leider! — 
Sozialdemokraten sind? An die Tatsache, daß 
Staatsbetriebe teurer sind, werden wir uns ge­
wöhnen müssen. Aber eine bessere Oberleitung der 
einzelnen Werften und der gesamten Werft­
verwaltung sollten wir doch erreichen können. Zum 
mindesten sollten die Offiziere an der Spitze der 
Werftverwaltung nicht fortgesetzt wechseln.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Dem Vor­
redner ist zuzugeben, daß die Gesamtleistung der 
Werft abhängig ist von der Leistungsfähigkeit des 
Oberwerftdirektors. Es soll versucht werden, die 
Stellung des Oberwerftdirektors noch stabiler zu 
machen. Die brauchbarsten Persönlichkeiten sollen 
noch mehr als bisher von unten heraus­
geholt werden.

Abg. S c h i r m e r  fZentruin): Die Unklarheit 
und Undurchsichtigkeit des Marme-Etats gilt auch 
für dieses Kapitel und für die Arbeiterverhältnisse. 
Die sozialdemokratische Resolution lehnen wir als 
unwirksam ab.

Abg. W e b e r  (nationalliberal): Abg. Severing 
sollte doch erst den Terrorismus der Sozial­
demokratie beseitigen, ehe er die Werftverwaltung 
der Gesinnungsschnüffelei bezichtigt. Leider liegen 
die Dinge so, daß, je mehr wir das Vudgetrecht 
des Reichstags stärken, umsoweniger der kauf­
männische Geist der Verwaltung sich entfalten kann.

Nach weiterer Besprechung wird die sozial­
demokratische Resolution abgelehnt.

Mittwoch: Fortsetzung.

Heer und Flotte.
S e l b s t l a d e r  u n d  L e n k b a l l o n s  

i n  d e r  e n g l i s c h e n A r m e e .  Der Kriegs­
minister Haldane erwähnte am M ontag bei 
seinen Erklärungen im englischen Unterhaufe 
zum Heeresbudget, daß das Kriegsministerium 
Erwägungen über die Frage der Selbstlader 
angestellt habe und dabei zu der Anschauung 
gekommen sei, daß es noch einige Zeit 
dauern werde, bis die Selbstlader praktisch 
verwendbar seien. M an habe in der Armee 
vier Jahre lang an der Herausbringung 
eines neuen Geschosses gearbeitet, das sich 
nunmehr als sehr zufriedenstellend erwiesen 
habe und versuchsweise eingeführt werden 
solle. I n  seinem M aterial ähnele es dem 
deutschen Geschoß, sei aber größer und aus 
festerem Stoffe hergestellt als dieses. Er 
gab ferner die Erklärung ab, daß das 
Kriegsministerium die Einrichtung eines regu­
lären Luftschifferkorps beabsichtige und berichtete 
über die Forschungen, die eine Kommission, 
deren Präsident Lord Raylingh sei» über das 
Problem der Luftschiffahrt angestellt habe. 
Aufgrund der Ergebnisse dieser Forschungen 
arbeite das Kriegsministerium nunmehr. E s  
besitze ein kleines lenkbares Luftschiff in 
Aldershot, das zufriedenstellende Erfolge 
auszuweisen habe, und sei mit dem Entwürfe 
zu einem großen Lenkballon beschäftigt, der 
während des laufenden Finanzjahres erbaut 
werden solle, während ein großer zum 
Flottendienst bestimmter Lenkballon im 
Som m er auf S tap el gelegt werden würde. 
Zwei weitere kleine Lenkballons seien in 
Frankreich in Auftrag gegeben. Sobald  das 
Kriegsministerium sich die Erfahrungen zu 
eigen gemacht haben werde, die aus diesen 
Neuerwerbungen sich ergeben würden, werde 
man an den B au  weiterer Lenkballons 
gehen und so in den Besitz einer Luftflotte 
gelangen.

Arbeiterbewegung.
Der A u s  st a n d  in S ü d w a l e s  d a u e r t  

an . Die Abstimmung der Grubenarbeiter in  
Northumberland wurde am Montag beendigt. 
S ie  ergab eine große Mehrheit gegen das 
Exekutivkomitee, das die Ausständigen an­
gewiesen hatte, in  14 Kohlengruben die Arbeit 
wiederaufzunehmen.

Die S t r e i k e n d e n  i n  P h i l a d e l ­
p h i a  erklärten sich bereit, sich einem Schieds 
gericht unterwerfen zu wollen, wenn sie vorher 
wieder eingestellt werden. Es ist aber unwahr­
scheinlich, daß die Arbeitgeber diese Bedingung 
annehmen werden. Es geht das Gerücht, daß 
die Streikenden den Präsidenten Taft um seine 
Vermittlung bitten werden. Bei den Tumul 
ten am Sonnabend bewarfen Männer, Frauen 
und Kinder die Straßenbahnwagen und die 
Polizei mit Steinen. Die Schutzleute machten 
von ihren Stöcken Gebrauch, wobei zahlreiche 
Personen verletzt wurden. — Vom Dienstag  
wird aus Philadelphia gemeldet: Der Chef
des Sicherheitsdienstes macht bekannt, daß der 
Aufforderung des Verbandes der syndizierten 
Arbeiter zum Generalstreik weniger a ls 20 000 
Arbeiter Folge geleistet haben. Die Arbeiter­
führer geben die Zahl der jetzt i m A u s s t a n d  
B e f i n d l i  ch e n  auf 125 000 a n . Der Bürger­
meister von Philadelphia erklärte, daß der 
Sympathiestreik der in  den Diensten der 
Stadtverwaltung stehenden Leute beendigt sei. 
Die Ruhe war gestern nirgends gestört.

Die Zustände auf G u a d e l o u p e  ver­
schlimmern sich immer mehr. Der Generalsekre­
tär der Kolonie Guadeloupe Henry, wurde auf 
der Veranda seines Hauses durch zwei von 
einem Unbekannten abgefeuerte Schüsse schwer 
verwundet.

P r o v in z ia ln a c h r ic h te n .
s  Schörrsee, 7. M ärz. (Schöffenw ahl.) D ie G e­

meinde P lyw aczew o  hat ihren früheren G em eindevor- 
'teher. Herrn Besitzer Ziorkowski, zum  Schöffen ge­
wählt.

e  G o llu b , 7. M ärz. (Verschiedenes.) I n  der 
G eneralversam m lung des Vorsäm ßvereins am S o n n ­
abend wurde der Jahresbericht erstattet, dem zu entneh­
men ist, daß der M itgliederbestand von 226  auf 254  
und der Jahresumsatz für das verflossene Geschäftsjahr 
auf 1 0 5 6  696 Mark gestiegen ist. A u s  dem R ein ge­
w inn von 3999  Mark wurden den M itgliedern 6 P roz. 
Dividende bewilligt. Ferner wurde beschlossen, den 
M itgliedern die Erhöhung ihres G uthabens von 600  
Mark b is auf 1000 M ark freizustellen. —  D a s  hiesige 
tadtische Elektrizitätswerk hat sich im  letzten Jahre  

weiter günstig entwickelt. D ie Z ah l der Anschlüsse ist 
von 94 auf 108 gestiegen. A u s  dem erzielten G ew inn  
sind die Kosten der Verzinsung und 2  ̂ Zprozentigen 
T ilgung  des Anlagekapitals von 75 000" Mark be- 
stritten; außerdem hat sich noch ein beträchtlicher Über­
schuß ergeben, der zur Abschreibung verwendet ist. —

D er langjährige Gemeindevorsteher der Genieß 
K amenzdorf, Herr Besitzer B urghardt, ist gestorben.

v . G raudenz, 8 . M ärz. (Verschiedenes.) A  
V aurat Nathke, Chef der hiesigen W afferbauinspeM ^  
ist nach schwerem Leiden gestorben. D er Deichverva 
Schwetz-Neuenburger N iederung verliert in dem ^ 
schlafenen seinen Deichinspektor, der auch den Bau  
großen Dampfschöpfwerks bei N euenburg geleitet y ' 
—  E in neues Autom atenrestaurant wird mit ' 
April hier eröffnet. E s  bildet sich gegenwärtig e 
G . m. b. H. für dieses Unternehm en, deren Stamu 
kapital 35  0 00  Mark betragen soll. —  Der Beamte" 
verein Graudenz, der 586  M itglieder zählt, hielt seu" 
Hauptversam m lung ab. D er Umsatz der Spar- u 
Darlehnskasse betrug 138 496  Mark im vergangene 
Geschäftsjahre. A n  Sparein lagen  waren 43 937 -0t 
eingezahlt. D er Bestand der S parein lagen  betrug 
des Jah res 66 588  Mark. B e i der Wirtschaftskasse N ^  
der Umsatz aus 236 880  Mark. A n die M itglieder wurv* 
ein R abatt von 10 907 Mark verteilt. ...

Neustadt Westpr., 7. März. (Differenzen 7  
der Schützengilde.) I n  außerordentlicher Genera 
Versammlung der Schützengilde legte der Gesaim 
vorstand infolge von Differenzen wegen der Be 
gebung der Arbeiten am Schützenhausneubau M 
der Versammlung seine Ämter nieder.

Marienburg, 6. M ärz. (D a s  Gaufest des d eu tle»  
Radsahrerbundes) fand am S o nnabend  im hiesig 
Gesellschaftshause statt, das von über 400 Person 
besucht w ar, darunter von vielen ausw ärtigen Radle ' 
D a s  Program m  w ar reichhaltig. Ein Eröffnungsrede ' 
gefahren von 6 D am en und 6 Herren des Marienburg 
V erein s, leitete das Fest ein. A n  den Vorspielen 
Vallbew erb beteiligten sich B litz-D anzig , Niege-Graudel 3, 
C ulm , M arienw erder und M arienburg, und am Scyu 
reigen waren 6 V ereine beteiligt. I m  Vierer-Ku" 
fahren trat der N .-V . Garnsee auf. Der R .-B . Grau 
denz von 1885  führte ein Achter-Niederrad-Schulrelg 
in großer Exaktheit a u s. E ine neue sportliche Erschein"^ 
war das Kunstrollfchuhlausen, ausgeführt von 
M itgliedern des M arienburger R .-A ., das stürm iM  
B eifa ll fand. Um den vom deutschen Radsahrerv" 
gestifteten silbe neu Ehrenpokal im W erte von 150 ^  « 
stritten die Radsahrervereine G raudenz und Marie 
bürg. Dem  ersteren Verein fiel mit 11,84  Punkten oe 
B undespokal zu. D er Radfahrerverein Marienbur», 
der 9 .95  Punkte erzielte, erhielt den G aupreis in ^  
statt von acht Bechern. I m  6er Schulreigen erhielt oe 
1. P r e is  der N .-K l. B litz-D anzig mit 6 .82  P . ,  den ^  
P r e is  der R .-V . M arienburg mit 6 ,76  P .  und den ' 
P r e is  der R .-V . Garnsee mit 5 .71 P .  I m  RadbaU 
spiel erkämpfte den 1. P r e is  der R .-V . Marienburg- 
J e  einen P r e is  erhielten die Kunstfahrer Behrendt un 
Kitzki vom M arienburger N.-V. Der R .-V .  
führte einen Schleifenraub auf 3 Hochrädern aus. 
beschloß das Fest.

D anzig, 7. M ärz. (D ie  Sozialdem okraten) w olm  
am S o n n ta g  einen öffentlichen A ufzug durch die Stao  
veranstalten und im Anschluß daran vor dem Olivae  
tor eine M assenversam m lung abhalten. D er Magistro
hatte den Platz auch bewilligt, der P o lize ip rä sid en t ove
Um zug und Versam m lung verboten. D ie Parteileitung  
berief darauf eine Versam m lung nach ihrem Stamwloko  
in Schidlitz, der wiederum dichtgedrängte M euschennwist, 
beiwohnten. A u f dem W ege zum Versammlungslok
gelang übrigens einem Trupp von etwa 1000  M e n W  
ein geschlossener „Spaziergang"  von Langgarten h e , 
der natürlich von einer Doppelkette von Schutzleute 
begleitet wurde. Z u  O rdnungsw idrigteiten kam e 
n ir g e n d s

8t. Neufahrwasser, 7. M ärz. (D ie  Distriktsloge ^
(W estpreußen) des internationalen GuttemplerordeM - 
hielt am S o n n ta g  in Doerks H otel ihre jatzungsgemap 
Vierteljahrsversam m lung ab. A u s  dem Bericht d^  
Vorsitzers, Herrn K aufm ann A . W ulff-D an zig , ist 3 
entnehmen, daß der M itgliederbestand um 200  sich ^  
höht hat und am 1. Februar 1608 betrug in 36  LogeN' 
Auch das Iugendw erk hat sich in erfreulicher V W e  eN 
wickelt, der M itgliederbestand in diesem Z w eig  des ^  
dens ist 815  Jugendliche und 197 Erwachsene M 
W ehr- und 12 Iugend logen . —  A m  S onnabend  han 
die L oge „Westerpiatte" einen U nterhaltungsabeud ver 
anstaltet, dessen durchaus vornehm gehaltenes Programm  
sich den B eifa ll der zahlreichen Anwesenden erwaro' 
Herr Lehrer M iehlke-D anzig hielt den Festvortrag ime 
das T hem a „D ie Enthaltsamkeit eine Forderung ^  
Sittlichkeit".

Rössel, 6. März. (Wegen 15 Mark in de" 
Tod gegangen.) Am Freitag hat sich der oe 
Herrn K. in Heiligelinde beschäftigte Bäckergese" 
Zimkeit erhängt. Zu große Geldausgaben am 
seiner Bierreise in Rössel — er sprach etwas vM 
1 6  Mark — sollen das Motiv zu der unseligen 
Tat gewesen sein. >

R a g n it , 7. M ärz. (E in „Erfolg" des Vauernbundes-- 
Z ur G ründung einer O rtsgruppe des „Deutsche 
B auernbundes" in den Kreisen R agn it und PillkaUe 
hatte ein M an n  nam ens Fritz Schimkat, Besitzer ' 
Heydebruch, eine vorbereitende Versam m lung nach RagN' 
einberufen. D ie Versam m lung sollte am Sonuabes  
stattfinden. D er Einberufer eröffnete die Sitzung 6 ^  
damit, daß er sämtliche Herren, die nicht seiner 2 ln W  
seien, aufforderte, das Lokal zu verlassen. N u r gezwur^e 
ließ er eine Diskussion zu. I n  der Diskussion spräche 
a l l e  R edner m it A usnahm e des Eröffnenden g e g e  
den neuen B auernbund. Nach etw a einer S tuno  
schloß Schimkat die Versam m lung. E tw a 30  Persone 
waren anwesend. A n  die G ründung einer Ortsgruppe 
konnte natürlich nicht gedacht w eiden . . ^

Königsberg, 7. März. (Luft- und Lichtbad.) 
Der Männerturttverein hat den B esch lu ß  
au f seinem T u r n -  und Spielplätze vor dem R o m  
gärter Tor ein Luft-, Licht- und S o n n e n b a d  5" 
errichten. ^

r. A rgen au , 8 . M ärz. (D ie hiesige S p a r - un^ 
Darlehnskasse,) e. G . m. u. H ., hielt im „H otel Pfeiler 
ihre G eneralversam m lung ab, welche vom  Vorsitzer oe 
Aufsichtsrats, B aum eister F i s c h e r ,  eröffnet wuro ' 
Er sprach zunächst über den Zweck der Kasse, nämluv 
denjenigen zu helfen, welche G eld gebrauchen. Gme 
großen Fortschritt hat die Kasse auszuweisen, denn m 
Sparein lagen  betragen 277 766  Mark. D a s  ist aum 
ein B e w e is  dafür, haß der Kasse Vertrauen en tgege^  
gebracht wird. Direktor F r i d e h l  erstattete h i e A ' 
den Jahresbericht pro 1909. D ie  Z ahl der G enom '' 
beträgt 170. D ie  Aktiva und Passiva  balanzieren E  
324  498 ,78  Mark. D er R eingew in n  beträgt 3341,o ,  
Mark. D er Gesamtumsatz der Kasse belauft sich om 
1 0 7 3  9 94  Mark. D er Aufsichtsrat hielt im  verflossene 
Jahre 9 Sitzungen ab und genehmigte von IL Anträgeig 
12. D er Vorstand genehm igte in 22  S itzungen von  ̂
Anträgen 38. D er Vorsitzer dankte dem Vorstand un 
dem Kassenführer, Stadtkäm m erer Wieck, für die g  ̂
wissenhafte und umsichtige Führung der Geschäfte nn 
hob ganz besonders hervor, daß kein Verlust zu os 
zeichnen und keine unsichere Forderung vorhanden ^  
D em  Vorstände wird Entlastung erteilt. V on  
R ein gew in n  wurden 100 Mark dem V erschönerung  
verein überwiesen. 1300  M ark wurden je zur Hu'.'l 
dem Reservefonds und der Betriebsrücklage zu g eteü ' 
I n  den Vorstand wurden w iedergew ählt Tischlermeist^ 
Krähn und Uhrmacher M eyer, neugewählt wurde G uts



. D 'e Kreditgrenze der Le - 
^ 0 0 v  MarN ,  x "  ^ 0 0 0  M ark erhöht (bisher 
!>.°Ng«. Der Wachsen des Umsatzes dies be-
!? W  Mark einzelnen Genossen w ird  auf
k'°"d° d-r ( L »  ?0 000 M ark) erhöht. A us dem 
^Nensvoll geht hervor, daß jeder ver­

buch denn . ^groschen der Kasse übergeben und 
Pwz,) s u r ^ „ ° '" ^ ' 's p r u c b  nehmen kann. Zinsen (4 
^"9  ab gew ahrt^ ^  werden vom Tage der Einzah-

b°tei,igt^'°'''b°cg. wo sie sich in Z iv il om Tanze 
^"gobert' m ^  Nebenraum saß der Kaufmann 
!eu,eri°i. s lIs ra e lit)  aus Berlin , der^"erzeit i^srae tii) aus Berit .
^>t»ant ^ '" lä h rig -F rc iw illig e r bei Ober- 
seinen kr.-.?°^ R"itunterricht hatte. A ls  Baruaß 
!!ch Nach Ip ,^ "^ ° ,^ ^ k tz te n  tanzen sah, begab er 
Form b und beleidigte ihn in schwerer
,)ur Reb?^ ^ ^L ie r stellte den Beleidiger sofort 
schlingst» verlangte, als dieser weiter
des !8ar»^^"r>^>n Hotelbesitzer die Entfernung 
Zeiten Hotelbesitzer lehnte ein E in ­
m a l ^o^auf die beiden Oberleutnants das
Heer s°i»'^uen. Am anderen Morgen schickte
^chn Hüler zu Barnaß, um
d>slole,„v^^°^'"^ 3" veranlassen oder ihm eine 
die zu überbringen. Barnaß lehnte
sein? vnNs?"a,!^.^ Bemerken ab, daß es 
schont ^  Absicht gewesen wäre, dem Ober- 
^»ere n, ^  Verlegenheiten zu bereiten. E r be- 
ö^bNden"n'?"^ Offizier sich nicht in Uniform 
erreg» dann die Sache noch Aussehen
^ß te  würde. I n  der Gerichtsverhandlung
^bbet,>-i^ ^"geklagte das zugeben, worauf er in 
Ttrgs» böswilligen Absicht zu der gerechten
»ich j°° ''Z w e i Monaten und 1 Woche Gefängnis 
Hürde. E  Kosten des Verfahrens verurteilt

(Zum Leichenfund) aus der 
die seit°n^"^"°§dornick haben die Nachforschungen, 
^eben 2k Behörden m it großem Eifer be- 
punkj» erden, bis heute Abend sichere Anhalts- 
t"bsene Raubmord oder eine tödlich ver-
besomt n ^ ."^ e e i vorliegt, nicht ergeben. In s -  
Daß sj^,'?" bis jetzt sechs Verhaftungen erfolgt, 
rv 'rd '«»„er Berdacht aus einen Zuhälter lenkt, 
behobt-», N örd licher Seite bestätigt. Die stait-
^brike, >, 't-emehmungen haben das mysteriöse 
» St°lp 7 "°ch nickt erhellt.

R i u ^ « , ' . ? ^ '  lD as Schöffengericht verurteilte) 
^M una  «''^bescher S°ltz in Schwetzkow wegen M iß - 

S von Arbeitsrinnen zu vier M onaten Gefängnis.

Lokalnachriclitni.
^  F U ^ N N . ? . - ^0- März. 1906 s Eugen Richter, 

.ireismiiigen Bolkspartei. 1906 Großes 
" b-n «25N Conieres. 1905 Gefecht mit Morenga 

^Ü4 1- 1804 Seegefecht vor Port-Arthur,
»bitz z. ???3 weister Leander von Wetzer in Wien. 
Alnier- a° ^arns in Leipzig. 1902 ch H.
^ich-l-'s^,. n ^  »Marschendichter«. 1870 ch Ignaz 
?oniq M-iä" berühmter Komponist. 1864 -

U- °°» Bayern. 1845 * Kaiser 
?"wbi i« m, - Rußland. 1819 1° Friedrich Heinrich 
°°s Ei!e«,°«"N°"' deutscher Philosoph. 1813 Stiftung 
^slcw durch Friedrich Wilhelm m. zu
Untier', i 7 o«^'^rste Känigsche Bnchdrnckschnellpresse 
Achlotz . 0 8  Josef Freiherr von Ei-Vendorff aus

vor

s t i e r t  i?»« » ^ r ,re  ^rom^che Buchdruckschneüpreste 
Ichlost n „? /o o  Joses Freiherr von Eichendorsf auf 
? ^  von m ^  deutscher Dichter. 1776 *  Königin 

zu Hannover. 1772 *  Friedrich 
^orike r nnk ^u Hannover, hervorragender L iteratur- 
rutscher Kaise? ^ 'k e r .  1503 *  Ferdinand I., römisch-

Thorn. 9. M ärz  1910 
A^rendar t ie  n b e i d e r  I  u st l z.) Der
^ ^ t s a s s e s s ^ k ^  in Graudenz ist zum

^ ts v o n !;!.? ^  ^ E ig e n s c h a ft  sind versetzt: der Ge- 
^cher an  ̂ dem Amtsgericht in M arien-
^z ie h e r Amtsgericht in Zoppot und der Gerichts- 
N  A m t ^ ?  dem Amtsgericht in Dirschan 
? 7 ieih,m^isgerlcht in Graudenz. Versetzt sind unter 

Senchtsvoll^ieherstelle der oberen Ge- 
^  das Gericht Papke in Tieqenhos

dem G e « » ^ °  bcw Amtsgericht in Zempel. 
Sv'bht j „  Bansemer bet dem A m is-
kUchte bei dem dem Gerichtsvollzieher
^ H > s v o ll, i° n 7  ^.wtsgerscht in Pr.-Fried land, dem 
Asistb us» 2-m  -n ^.^ü>ke bei dem Amtsgericht in 
^ " 4 t  in^N „m  ^ 'c h is v o llz ie h e r Brück bei dem Am ts- 
L  Amtsaer L'. Gerichtsvollzieher Schmidt bei 
.Aste tz , ^  in Tuchel, dem Gerichtsvollzieber 
^ ? ° ° l l  iebe7 A>"'-g?richt in S lrasburg. dem «>- 

d^enburg" ^ v g w in a t bei dem Amtsgericht

P h - n « " " r N ?  "  "  ^ e i n e r  T e l e -  
^erwicf lvk,?  N  .3 "  Deutsch-Cekzin bei 
iA^stelle >,?n . 'st eine Telegraphenbe-
!?,'°chstelle' ,kN"ben mit einer öffentlichen Fern-

S c h u h s  n u n  S ° i n e r  P o s t a n s t c
A'.bgtau (K i« ,k .rA ' großen Hasen
Schiet w ^ d .  Postanstalt ein-
^ ^ e r  h ^ fe n k  ' ^ ^ i e  die Bezeichnung „Tsingtau

Ldi? > /  b > l d u n g s k u y.s u s b e i  d e r
Ä  "'ung  d!s ° w i e  i n  P o s e  n.) Nach einer 

und "  Mmisters der geistlichen, Unter-
E ° ° M  28. M ^ ^ °^ U L e le g e n h e ite n  w ird  in der 
bei"?' und re c k te n  2s- einschließlich ein
D e ? " könja- A  ^istenschaftlicher Fortbildungekursns
^8 Lursus wi ,  ' '«  °°r°nstaltet werden.. wlld eröffnet niln-tion M)i44___ ^

l t
in

ein

werden von öen n a m h a ^ irn  Gelehrten und akademi- 
chen Lehrern Deuljcylands gehalten werden. S o  

haben u. a. ihre M itw irkung  zugesagt die ordentlichen 
Professoren an der Universität B e rlin  W irkt. Geh. R at 
D r. A do lf Wagner, D r. von Schmoller, D r. Bernhard, 
Geheimer Iu ft iz ra t D r. Hellw ig, D r. Anschütz; außer­
dem die Professoren D r. Schulze-Gävernitz in Freiburg 
(Baden), D r. Gerlach-Königsberg, D r. Vrockhausen- 
W ien, D r. Daenell-Kiel rc. rc. A n  jedem M ontag 
und Dienstag nachmittags finden Einzelvorträge von 
allgemeinerem Interesse statt. H ier werden u. a. 
prechen der Generaldirektor der königlichen Bibliothek 

W irkt. Gekeimer Oberregiernnasrat Pros. D r. Harnack, 
Geheimer Reaierungsrat Bros. D r. R iehl, Geheimer 
Hosrat Professor D r. M arks-Hamburg. F ü r den 4., 
9., 16. und 23. Jun i sind eintägige Exklusionen in 
Aussicht genommen, denen jedesmal am Tage vorher 
einführende Vortrüge vorangehen. Die erste Exkursion 
am 4. Ju n i w ird  die Teilnehmer an die russische 
Grenze nach Neu-Skalmierschütz und Szczvpwro führen, 
zur Besichtiguna zoll- und eisenbabntechnischer Einrich­
tungen beim Übergänge von Reisenden und Gütern 
von Deutschland nach Rußland und umgekehrt. F ü r 
diesen Ausflug ist ausnahmsweise ein Sonnabend ge 
w äh lt —  die übrigen eintägigen Exkursionen finden an 
den Donnerstagen statt — , um es denjenigen, welche 
Interesse dafür boben, zu ermöalichen, noch am Abend 
nach dem Nabe gelegenen Kolisch zu fahren, um so am 
Sonntag auch einen Einblick in  das eiaenartige Leben 
der Hauptstadt des gleichnamigen russischen Gouver­
nements zu gewinnen. F ü r den zweiten Ausflug am 
9. Jun i unter Führung des Direktors des Kaiser 
W ilbelm -JnsM uts in Bromberg, Professor Gerloch, ist 
der Besuch eines großen, auch in technischer Begehung 
auf der Höhe stehenden landwirtschaftlichen Betriebes 
in Aussicht genommen.  ̂ D ie beiden Exkursionen am 
16. und 23. Ju n i gelten der Besichtigung von A n- 
siedelungagütern und leiten aleichsam die Studienreise 
ein, welche in der letzten Woche, nachdem die V o r­
lesungen in Posen beendet sind, vom 26. Ju n i bis 
1. Iu .lr stattfindet. Am  26., 27., und 28. In n i w ird 
Zun-'ichst das Ansiedlnngsgebiet weiterhin bere it werden 
—  dos Programm hierfür arbeitet der Präsident der 
Unfiedelunaskommission aus — ; am 28. Ju n i sollen 
die Teilnehmer noch einem kurzen Besuch der S tadt 
Tborn abends in Danzig eintreffen, um in den lebten 
drei Taaen wirtschaftlich und technisch interessante E in ­
richtungen und sonstige Sebenswürdigkeiten in Danzig, 
E lb ino l Ccdinen rc zu studieren. Die Reise findet 
ihren Abschluß auf der M arienburg am 1. J u li nach­
mittags.

—  ( D e r  d e u t s c h e  S t i p e n d i e n ­
v e r e i n  i n  O st r o w o) hat soeben seinen 
dritten Jahresbericht ausgegeben. Die M itglieder- 
zahl ist auf rund 230 gestiegen. Daß die Be­
deutung des Vereins auch außerhalb der Ostmark 
anerkannt w ird, zeigt sich daraus, daß von den 
Mitgliedern bereits 70 in anderen deutschen Ge­
ltenden wohnen. Die Iabresrechnung zeiate an 
Einnahmen 9051,31 Mk., an Ausgaben 1047,30 Mk., 
Stipendien von 100 Mk. erhielten 3 Studenten 
und 3 Seminaristinnen, wie bisher gegen die 
schriftliche Verpflichtung, nach Selbständiawerden 
einige Zeit in der Ostmark zu bleiben, die S ti- 
vendien nach Möglichkeit zurückzuzahlen und dem 
Verein selbst beizutreten. W ie der Vereinsvor­
sitzer, Superintendent Harhausen in Neu-Skalmier- 
schütz, Kreis Ostrowo, in dem Berichte vergleichend 
darstellt, sind diese Zahlen freilich noch fast winzig 
gegen die der polnischen Stipendienvereine. Solcher 
Vereine gibt es 5 und außerdem noch 2 größere 
Stipendienfonds. Der größte dieser Vereine, der 
seit 1841 bestehende Macinkowski-Verein, hat im 
letzten Jahre bei 6588 Mitgliedern 107 107 Mk. 
eingenommen und davon in dem einen Jahre 
523 Stipendiaten m it 94 223 Mk. unterstützt. Sein 
eiserner Fonds ist auf 1514 720 Mk. gestiegen 
Der nächstgrößere, der Verein zur Unterrichts- 
beihilfe fü r polnische Mädchen, zählt jetzt 2600 
M itglieder und hat 1908 an 125 Stipendiatinnen 
11 287 M k. von seiner Iahreseinnohme von 
28 794 Mk. gegeben. — Der deutsche Ostmarken 
verein kann Vildungsbeihilfe nur den gewerblichen 
Standen zuteil werden lassen. Deshalb bedar 
seine Ergänzung, der deutsche Stipendtenverein. 
kräftiger und baldiger Förderung.

—  ( B e a m t e n v e r e i n  z u  T h o r  n. > 
Am Donnerstag den 10. d. M ts ., abends 8Vs Uhr. 
hält der Beamtenverein zu Thorn im Vereins- 
zimmer des Artnshofes seine satzungsmäßige Haupt­
versammlung ab. Die Tagesordnung ist in den 
Zeitungen veröffentlicht worden, auch ist den M it ­
gliedern ein gedruckter Geschäftsbericht zugegangen 
Um regen Besuch seitens der Vereinsmitglieder 
w ird ersucht.

—  ( S p o r t v e r e i n  T h o r n . )  Vorgestern fand im 
Vereinszimmer des Artushofes die Monatsversammkmg 
statt. Der etwas schwache Besuch veranlaßte den V o r­
sitzer, den M itgliedern ein größeres Interesse und regere 
Beteiligung anzuempfehlen, damit der Verein feste 
Wurzeln schlage und sich neben den anderen sportlichen 
Vereinen ehrenvoll behaupte. Neu aufgenommen wurden 
3 M itglieder. Anstelle des Kassenftthrers, der aus 
Thorn scheidet, wurde provisorisch bis zum nächsten 
W ahlterm in Herr Knznitzki fü r dieses A m t bestellt. 
H ierauf erstattete der 1. S p ie lw art Bericht über dos 
Wettspiel in Graudenz m it K ritik  der Einzelleistungen 
der Mannschaften. Sodann wurde beschlossen, eine 
Leine von 300 M eter Länge zu beschaffen, um den 
Spielplatz abzuschließen. Zum  Schluß ersuchte der V o r­
sitzer besonders die erste Mannschaft, pünktlich zu den 
Übungsspielen zu er scheinen, die jeden Sonntag 2̂ /2 Uhr 
aus dem Platz vor dem Leibitscher T o r stattfinden. Die 
Vereinsadresse ist: E. Hopp, Thorn, Bankstraße 6 III.

—  ( D a s  F e s t  d e r s i l b e r n e u H 0 ch - 
z e i t )  begeht Herr Em il H'mkel in Thour-Mocker 
mit seiner Gattin am 13. d. M ts .

standen 11 Punkte, wovon die drei ersten den Zweck- 
verband betrafen. Da aber von der Gemeinde Piask 
kein Vertreter anwesend war, so wurde über die Zweck­
verbandsangelegenheiten zuletzt verhandelt. Der V o r -  
' i t z e r  te ilt m it, daß die Vi'ersteuerordnung abgeändert 
und dem neuen Gesetz angepaßt ist. F ü r die im Ge­
meindebezirk gebrauten Biere w ird  eine Steuer von 
65 P fg . pro Hektoliter erhoben. Herr Bürgermeister 
Kühnbaum verliest die neue Ordnung, die angenommen 
wurde. An der Debatte beteiligte sich namentlich Gdv. 
Brauereibesitzer T h o m s .  — Die Wahlperiode des 
Stellvertreters fü r den Bürgermeister läu ft m it dem 
31. M ärz  d. I s .  ab. Der bisherige Stellvertreter, Herr 
Kämmerer Barte!, wurde wieder auf 6 Jahre gewählt 
und zwar m it 5 S tim m en, während 1 Stim m e auf 
Herrn Kaufmann M eyer fiel. —  Um die Abfuhr der 
Steinkohlen fü r dos hiesige Gaswerk haben die Fnhr- 
werkshalter Gaczynski, S^ec.zmanski und Hoffmcmn 
Offerten eingereicht. Gaczynski und Hoffmcmn fordern
6 Vsg. fü r den Zentner, Szeczmcmski 51/, P fg ., letztere 
Offerte bedeutet für die S tad t eine jährliche Ersparnis 
vou 72 M ark. Die Stadtvertretung erteilt dem Mindest- 
fordernden Sz. den Zuscblag. —  Von der Bestätigung der 
festen Anstellung des Betriebsleiters des hiesigen Gas- 
uud Wasserwerks, P a u l Weber, und des Polizeisergeanten 
Woelk durch den Herrn Regierungspräsidenten nimmt 
die Versammlung Kenntnis. —  Die Kanalisations­
arbeiten in  der Magislratsstraße find fertig gestellt, ^sie 
waren m it 1160 M ark veranschlagt; der Betriebsleiter 
Herr Weber bat die Arbeiten für 749,66 M ark exakt 
ausgeführt, sodaß eine Ersparnis von 410.34 M ark ge­
mocht worden ist. —  Die Kämmereikasse ist am 28. Fe­
bruar revidiert worden. Die Einnahme betrug 116082.62 
M ark. die Ausgabe 104092.24 M ark, sodaß ein Bestand 
von 11163.38 M ark vorhanden ist. — Der Buchdruckerei- 
besitzer Bergan erhält fü r die amtlichen Bekannt­
machungen des Magistrats im „Podgorzer Anzeiger" 
200 M ark. Manche Bekanntmachungen erfordern oft 
soviel Platz, daß extra noch ein Beib latt gedruckt werden 
muß. Es w ird dab-r beschlossen, die Entschädigung fü r 
Herrn Bergan au? 250 M ark zu erhöhen. —  A ls  erste 
Rate fa ll vom Zwecknerband als Unterhaltungskosten 
vorläufig dieselbe Summe einaezogen werden, wie im 
Jahre 1909; die endailtige Verrechnung w ird  später 
stattfinden. —  Die Anwesenden erklärten sich sämtlich 
gegen die Verfügung der kön'gl. Regierung vom 6. N o ­
vember 1909 über die Erhebung von Schulbelträgen 
fü r die Unterhaltung der diesigen Fortbildungsschule. 
Die Anwesenden sind auch dagegen, von den Meistern 
die Beiträge einzuziehen, und wünschen, daß der S taat 
auch ferner für die Unterhaltung der Fortbildungsschule 
sorgt. Der letzte Punkt der Tagesordnung betra 
Armensachen. Kricrinski und Kwasiborska sollen im 
Armenhause freie Wohnung erhalten, während Leckelt 
zur M iete monatlich 10 M ark Unterstützung erhält.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 7. M ärz. 
(Deutscher Volksverein.) Am  Sonnabend veranstaltete 
der neugearündete deutsche Volksverein fü r Hermanns 
dorf und Umgegend im Saale des Herrn Epding den 
ersten Familienabend. der sehr zahlreich besucht war. 
Der Vorsitzer, Hauptlehrer Nutz, eröffnete ihn m it einer 
Begrüßungsansprache, in der er die Ausgabe und die 
Z iele des deutschen Dolksvereins ausstellte und besprach. 
Es folgten dann musikalische Vortrüge und ein lehr 
interessanter Vortrag über „Ernst M oritz A rn d t". Den 
Schluß bildeten theatralische Aufführungen von Schul­
kindern : „D a s  Mäuschen", „Püppcken krank", „Rätsel" 
(lebende B ilde r m it Text), und „Schneewittchen und die
7 Zwerge".

* Aus dem Landkreise Thorn, 8. März. (Der 
Frouemweigverein Rentschkau u. U.) hielt am 7. M ärz  
in der Kleinkinderschule in Hobenhaüsen seine General­
versammlung ab. Die Vorsitzende. Frau R itterguts­
pächter B  r a  n z k a - Gkrkau, eröffnete die Sitzung. 
Dann gedachte der Schriftführer des Vereins, Herr 
Nittergutspächter B r a n z k a -  Girkau, des verstorbenen 
M itgliedes, der F rau Pankratz-Hohenhausen, zu deren 
Ehren sich die Anwesenden von den Plätzen erhoben. 
Lau t Kassenbericht betraat die Einnahme 3537,14 Mk. 
und die Ausgabe 3458 37 M k., sodaß ein Bestand von 
78,77 Mk. vorhanden ist. Z u  Äassenprüfern wurden 
von der Versammlung F rau  Lehrer Liebe und Frau 
Kaufmann Strobel-Hohenhausen gewählt. Da Aus- 
stellnngen nicht zu machen waren, so wurde der Kossen- 
führerin, Frau Gutsbesitzer Fritz-Rentschkau, Entlastung 
erteilt. Drei neue M itglieder wurden aufgenommen, 
wodurch die M itgliederzahl auf 58 gestiegen ist. Da 
jetzt der Verein drei Schwesterstationen hat und da 
die Ausgaben im Verein gestiegen find, so soll auf die 
Vermehrung der M itgliederzahl hingewirkt werden, da­
m it durch die Beitrüge die größeren Ausgaben gedeckt 
werden. Nachdem den beteiligten Vorstandsmitgliedern 
fü r ihre Mühewaltung gedankt war, wurde die Versamm­
lung geschlossen. Der Verein gedenkt im Sommer im 
Parke zu Hohenhausen sein Sommervergnügen abzu­
halten.

d js ^  «n der 17 - w ird der orde.....
großherzoglich ba 

de/ über „Unser
l>°ai,,,7N>>- ip -°4 e». Am  Donnerstag den 

taolich ' ' ,, » -'gen'l.chen Fachvorlesungen, 
^  den 25̂  d - 1  Uhr dauern und am Sonn.'

schließen. Diese Fachoorlesungen

PoLgorz, 8. M ärz. (Der Flottenverein) hielt im 
Wunsch'schen Lokale eine Sitzung ab. Die kinemato- 
graphischen Vorführungen vom 3. 12. v. I s .  haben 
84,35 Mk. Kosten verursacht. Die Einnahme beträgt 
ebensoviel, sodaß sich Einnahme und Ausgabe deckt. 20 
Flottenkalender sind dem Verein in Kommission gegeben, 
wodurch auch ein kleiner Reinertrag erzielt wurde. Zu  
der am 3. M ärz  in  Dcmzig tagenden Generalversamm­
lung des Provinzialvereins wurde vom hiesigen Verein 
als Delegierter Herr Hauptlehrer Loehrke gewählt. Dem 
Reichsverband gegen die Sozialdemekratie ist der V er­
ein m it einem jährlichen Beitrag von 5 Mk. als M it ­
glied beigetreten.

r  Podgorz, 9. M ärz. (Sitzung der Stadtvertretung.) 
Zu  der heute Nachmittag 4 Uhr tm Magistratssitzuugs- 
zimmer anberaumten Sitzung der Stadtvertretung waren 
die Gemeindeverordneten Thoms, Meyer, Hahn, Bergan 
und Nicolai erschienen. Den Vorsitz führte Herr Bürger­
meister Kühnbaum. A ls  Protokollführer fungierte 
Magistratssekretär Haertel. A u f der Tagesordnung

Literarisches.
F ü  > S t r a u t e  H e im .  Die neueste Nummer der 

bekannten Wochenschrift „F ü rs  traute Heim" ist, wie 
chon oftmals, der jungen westpreußischm Literatur ge« 

widmet, deren hervorragendste Vertreter w ir in  dem Heft 
vereinigt finden. Thassilo v. Scheffer spricht in  seiner 
Skizze „E s  war einmal" von dun Zauber der Erinnerung, 
der uns selbst im Vollgefühl einer schönen Gegenwart, >o 
mächtig anziehen und rühren kann. Eine lustige Schwiege» 
muttergeschichte erzählt Anna Werten. Natürlich spielt 
sie nicht in  Deutschland, denn bei uns passiert so etwa» 
nicht. Eine spannende Erzählung „M ister Charles I .  
GalvestonS Tod" hat Roderlich Kerstän beigesteuert, d ir 
von dem geheimnisvollen Ende eines Gelehrten handelt, 
der im Kämpf m it unbekannten Mächten zugrunde geht. 
Friedrich Dietert-Dembowski ist m it einem Stimmnngs« 
bild „Elegie vom Heisternest", sowie m it dem schöne» 
Gedicht Liebe" vertreten. Die Novelle „D ie  unsterbliche 
Aster" hat Herbert Scllke zum Verfasser. E in  packendes 
B ild  aus dem Baucrnlebm w ird uns in  der Skizze „A u f 
der W ildbahn" von Hermann Löns geschildert. Von 
dem sonstigen In h a lt  erwähnen w ir die Gedichte vo» 
Hans Khser, Bruno Pompeck, und Helene Westphal, io« 
wie die beiden interessanten Artikel „D ie  Teuselsinsel,i» 
Gartschinsee" von Hedwig Neermann und „Napoleon . 
Die „Illu s trie rte  Rundschau", die uns alle Tagesnemg. 
keite» in  W ort und B ild  vorführt, und eur reichhaltiger 
gemisckitcr T e il beschließen das Host. Probenummeri, 
sind vom Verlage in  Königsberg P r., Collegienstraße s, 
auf Verlangen kostenlos erhältlich. ____

Thorner Sradtthealer.
„Rsif-Reiflingen." Schwank in 5 Akten von G.

v. Moser. ^ ^
Gestern wurde wieder einmal ein Moser, „N e lf- 

Reiflingen", gegeben, nicht gerade das stärkste und des­
halb auch vorsichtig als Schwank bezeichnete, aber immer­
hin ein Stück, das m it seiner Fülle von situations- 
komischen Szenen den Abend sehr angenehm ausfüllt 
und namentlich Iägerherzen wohltun muß. Die A u f­
führung war, von schwacher Darstellung einiger schwacher 
Szenen abgesehen, unter Spielleitung des Herrn Rathen 
recht befriedigend, im Einzelspiel wie besonders im Z u- 
sommenspiel. Herr Lindemann gab die T ite lro lle , den 
Leutnant Reif von Neiflingen, der durch eine ganz 
unselige Verkettung von Umständen in den R u f eines 
flatterhaften Don Juans kommt, während sein Herz nur 
fü r „P r isca " schlägt, m it großer Gewandtheit, und auch 
seine Partnerin  F räulein M altincourt verdient das gleiche 
Lob. Die Gutsbesitzer-Ehepaare waren dwch die ersten 
K aste —  Herr Oscarsen und Fräulein Saldern als 
„K u rt von Folgen" und „F ra u  I lk a " ,  Herr Denninger 
und Fräulein Felsen als „H e rr und Frau von Sonsa" —  
vcnzüolich vertreten. Herr RückerL wußte den schleichen­
den „Feder B e low " m it wenigen Strichen klar und 
lebensvoll hinzustellen. Herr Rathen hatte als „Onkel 
Bernhard" auch Gelegenheit, seine Kunst als Darsteller 
besonders in der Portweinszene zu bewähren. Sehr 
hübsch und ansprechend gab Fräu le in  B lobe l die 
„Försterstochter"; statt des Liedes wäre jedoch das 
Zicherspiel allein zu empfehlen, wodurch auch die folgen­
den Schnadahüpflvorträge gewinnen würden. D ie übrigen 
Rollen, die zumteil zu schwankartig waren, um den 
Versuch einer Charakterisierung zu gestatten, waren be- 
setzt m it F rau B a rlow  („Tante  S yb illa ") , Herrn Urban 
(„Apotheke*-"), Fräulein Kate Friebel —  die in der 
Rolle der „F ra u  Apotheker" nicht an den rechten Platz 
gestellt war Herrn S e lly  („P rov iso r"), Herrn 
Grauer, der den rauhen „Förster" sehr annehmbar gab, 
Herrn Botze („D iener") und Fräule in Carlsen („D ienst­
mädchen"). Fräulein Frieda Saldern, die zur Freude 
der Verehrer ihrer Kunst wieder zum erstenmale auf­
trat, wurde aus diesem Änlich ein Blumenschmuck über­
reicht. Das Haus w ar nicht eben stark besetzt. c?

Bücherschau.
R o t h o l z '  G e l d - ,  B a n k -  u n d  B  ö r s e n w e s c n  

Praktischer Ratgeber fü r den Verkehr m it der Bank unt 
m it der Börse. M it  ca. 80 m den Text gedruckten Bei- 
spielen (z. T . nach Originalen Photograph,,ch reproduziert) 
und in  gemeinverständlicher Darstellung. Zweite neube« 
arbeitete und erweiterte Auflage von Franz Büttgcr, 
kaiserl. Bankvorstand. Preis gebd. 2,75 Mk. Verlag 
der Modernen kaufmännischen Bibliothek (vorm. Or. zur. 
Ludwig Hubert!) G. m. b. H., Leipzig-R. Da das 
Handbuch des „Geld-, Bank- und Bvr,enwe,ens von 
Rotholz in Fachkreisen als eine hervorragende Leistung 
anerkannt worden war, w ird den vielen Freunden des 
Buches die jetzt vorliegende 2. Auflage recht willkommen 
sein. Der Verlag hat fü r die Neubearbeitung eine leitende 
Persönlichkeit aus der Praxis, den kaiserl. Bankvorstand 
Franz Böttaer, gewonnen. Die infolge unserer wirtschaft- 
lichen Entwickelung im  Geld- und Bankwesen eingetretenen 
Veränderungen haben eine wesentliche Erweiterung des 
Stoffes zursolge gehabt: es sind die Artikel über
WSHrungssysteme. M ünz- und Notenwesen, Scheck- und 
Giroverkehr, Banken und Börsen ganz neu dazu gekommen, 
die Abschnitte Über Wertpapiere, Bank- und Börsen«» 
geschäfte sind wesentlich erweitert worden, sodaß das 
Werk eine vollständige Umgestaltung erfahren hat. Bei 
seinem reichen In h a lt  und billigen Preise verdient es die 
Beachtung aller Interessenten, insbesondere werden Kau» 
lente, Bankbeamte und Jndustrieangestellte großen Nutzen 
aus dem Studium des Buches ziehen. Die Ein,-Haltung 
von ca. 80 Illustrationen, und Beispielen, z. T e il „ach 
Originalen photographisch reproduziert, dürste ebenfalls 
Anerkennung finden.

P r e u ß i s c h e  G e s i n d e - O r d n u n g  m it den 
Ergänzungen aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch und dem 
Allgemeinen Landrecht. Die Rechte und Pflichten der. 
Herrschaft und des Gesindes. Neueste Ausgabe 1910. 
L. Schwarz LCom p., Gesetzvertag, Berlin  8 .14, Dresdener­
straße 80 u. Pre is 1 Mk. —  Das handliche soeben er­
schienene Buch enthält eine genaue Zusammenstellung aller 
in Frage kommenden Bestimmungen der Gesinde-Ordnung 
nebst den Ergänzungen aus dem Bürgert. Gesetzbuch und 
Allgem. Landrecht, ferner das Gesetz betr. die Verletzungen 
der Dienstpflichten des Gesindes und der ländlichen Arbeiter 
usw. Die Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen betr. 
das Gesinde ist fü r jeden, der Gesinde beschäftigt, unerläß­
lich und die Anschaffung als nützlich zu empfehlen.

Mannigfaltiges.
E x p l o s i o n s k a t a -  

s Äöln berichtet: I n
( ü b e r  e i n e  

stko Ph e) w ird aus 
einer Walzen- und Formenfabrik explodierte 
Montag Abend eine Flasche Salpetersäure. 
Durch die sich entwickelnden giftigen Gase 
wurden einer der Inhaber der Fabrik und ein 
Arbeiter getötet; drei andere Arbeiter liegen 
schwerkrank darnieder.

( E in  M u t t e r m o r d . )  I n  Zuffen- 
hausen bei S tuttgart erschoß vorgestern der 
Zimmermann Moesner seine 72 Jahre alte 
M utter. Diese sollte schon vor einiger Zeit 
in eine Trinkerheilanstalt gebracht werden. 
A ls  der Sohn vorgestern nachhause kam, war 
sie wieder betrunken, und eine größere Geld­
summe, die ihr der Sohn zur Aufbewahrung 
übergab, war verschwunden. I n  seiner E r­
regung gab der Sohn zwei Schüsse auf die 
M utter ab. E r stellte sich dann selbst der 
Polizei.

Humoristisches.
( F u r c h t l o s . )  Ach was, i  hab ka Stupst; i  bin 

so a gutmütiger Mensch, i glaub, wenn mich der Komet 
sieht, der wedelt m il'm  Schwanz!

( V a l l b e k a n n t s c h a s t . )  Herr R udi lernt auf 
dem Balle  eine entzückende junge Dame kennen. W ie im 
Fluge verrinnt bei angeregter Unterhaltung die Zeit. 
„Ach", meint der entzückte Jüngling, „S ie  haben es 
gut, gnädiges Fräule in, können den schönen Traum  
weiter träumen im  warmen Veilchen bis in den Tag 
hinein." „N u n  und S ie ? "  fragt sein Id o l. „ Ich  muß 
bereits um halb acht im  Bureau sein." „Ach G ot!", 
sagt darauf die Kleine kläglich, „um  diese Zeit muß ich 
schon drei P aar S tie fe l geputzt haben."

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 27. Februar bis einschl. 8. März 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. T. 2. u. 3. Arbeiter Franz Swi- 
talskt, T. u. S. (Zwillinge). 4. Arbeiter Franz Siemient- 
kowskl, S . 5. A rb ite r Franz Iakubowrki, S. 6. Arbeiter 
Rudolf Schröder, S . 7. Weichensteller Gustav Wiese, S. 
S. Steinsetzer Eduard Dtesing, S. 9. Eisenbahninoalide Paul 
W ltt. T. 10. unehel. S . 11. Maurergeselle 3°sef Barto- 
szynsN, S . 12. Arbeiter Otto Braun, T. 13. Kesselschmied 
Anton Wlsniewski, T. 14. Max Ärttzel, T.

Aufgebote: 1. Bäckergeselle Otto Aagermann und Amanda 
Zimmermann. 2. Proviantamtsarbeiter Heinrich Bokeloh 
und Louise Woelke.

Ster^efä lle^E i.' Fleischerfrau Veronika Kociemski, geb. 
j Przygocki, 43 I .  2. Wanda Wantowski, 3 I .  3. Schlosser- 
L krau Anna Äankowski, geb. Sterma, 36 I .  4. Eise Pietz, 2 Mcm'



k e k a n n t m a c k u n g .
Es ist in letzter Zeit häufig vorge- 

kommen, daß Personen, welche
») ven Betrieb eines stehenden Ge» 

werbes anfingen,
d) das Gewerbe eines Anderen über- 

nahmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

Wir nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß nach 8 52 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Juni 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vom 4. November 
1895 der B eg in n  ein es B etr ieb es  
vorher oder spätestens gleichzeitig 
mit demselben bei dem G em einde- 
Vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. Im  
letzteren Falle wird dieselbe in der 
Sprechstelle für Bureau I, Rathaus 1 Tr., 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen.

W enn nun auch nach 8 7 a. a . O. 
B etriebe, bei denen w eder der jähr­
liche Ertrag 1300 M ark  noch das  
A nlage- und B etr ieb sk ap ita l 3000  
M ark  erreicht, von der G ew erb e­
steuer befreit sind, so entbindet dieser 
Umstand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse der Gewerbetreiben­
den, denn nach H 70 des in Absatz 2 
erwähnten Gesetzes verfallen diejenigen 
Personen, welche die gesetzliche Verpflich­
tung zur Anmeldung eines steuerpflich­
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein­
jährigen Steuer gleiche Geldstrafe, wäh 
rend solche Personen, welche die An­
meldung eines steuerfreien stehenden Ge­
werbebetriebes unterlassen, aufgrund der 
88 147 und 148 der Reichsgewerbeord­
nung mit Geldstrafen und im Unver­
mögensfalle mit Haft bestraft werden.

Thorn den 15. Februar 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- n . Back-

w äre sowie der nachfolgend aufgeführten
anderen L ebensm ittel für das städtische 
Kinderheim soll für das Jahr 1910/11
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich
Schweinefleisch 800 kA
Rindfleisch 695
Brot 8400 KZ
Semmel 500
Gerstengrütze 300
Graupe 250 Lx
Gries 150
Nudeln 125 Lx
Reis 500
Haferflocken 125
Pflaumen 150 Lx
Farin 200
Kaffee (gebrannten) 75 kx
S alz 400
Erbsen 350 kiK
Bohnen 250 LZ

Anerbieten auf diese Lieferung sind
oerschlossen bis zum S onn ab en d , den 
12. M ärz 1910, m ittags 12 Uhr. bei 
dem Hausvater des Kinderheims unter 
Beifügung der Proben, soweit erforderlich, 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung 
von Lebensmitteln für das Kinderheim" 
einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Bureau, Zimmer 3, zur Einsicht 
aus. Die Angebote müssen die Erklärung 
enthalten, daß sie aufgrund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen abge­
geben sind.

Thorn den 2. März 1910.
Der Magistrat,

W a i s e r r h a u s - D e p u  t a L i o n .

Dom. N iem czik
bei Wrotzlawken 

verkauft z u r  S a a t : 
8ieubes frühe „Viktoria" - Erbse,

III . Abs-at, P. 1000 L s  2S0 Mk.,
blole llroogers Gerste,Allerfrüheste^

I. Absaat, p. 1000 18S Mk.,
klolo vreegers Gerste „M oravia",

I. Abfallt, p. 1000 L x . 185 Mk. 
Alles frei Wrotzlawken in neuen, zum 
Selbstkostenpreise berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme.

k .  M U e .

M k l - l t M k l -
Garderoben.

Möbelstosse, Teppiche,
werden

chemisch gereinigt
bei

1 . 8 .  U M k r ,
W e m  chemische Wäscherei,

Elisabethstraße 1 0 .

B e s te  M a r g a r i n e
der Jetztzeit: 

ä Psund 85 Pf., 

ä Pfund 90 Pf.
Einmaliger Versuch führt zu dauerndem 

Gebrauch.
A l l e i n v e r k a u f  in T h o r n  bei

» H M » » »  ß W M ,  1

— I>6rLLn8 L  6 0 . —
pro I'l. 36 kk., ^VLeäsrverL. dillLs-
Oereektestr, 8/10 Delepkon 573. 

Ll6rTro88kan<1InnA.

2 W le r  süer Schülerinnen
finden billige und freundliche Ausnahme 

S-Mllcrstrak« 12. 3 Tr., l.

eines öurvlisus unsvlmüliolien 
unck woiilsekmevkenöen L eträn- 
ker können 8 is  sieb aus Munki 
Kstlireiners stlslrkastee berei­
ten , 6er sieb se it 2V tskren  in 
6 sr  gsnren W elt suks b este  de- 
vÄkrt bat. —  V« Paket iistk -  
reiners stlalrkstkee k ostet nur

2 0 M M M

S v a l S k s

beste Gerste für Westpreüßen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

krsvksr,
in Lindenhos bei Thormsch - P ap au .

u.krok. xrar.
L. vnxor, LAUmLvLrenrrtzrrk

, SsaLrrssrULo!.

zu verkaufen. Angebote unter IL . 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Industrie, Professor W olthm aun Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
v o m iin e  S te in a u  bei D a u er .

R G s l a r n i ' a L r l ,
B rom berger Borstadt, vom 1. 4. zu 
vermieten. Zur Übernahme 2000 Mark 
erforderlich. Zu erfragen bei
____ V. « liln L , Bachestr. 9.

W e  ca. rm
ßllermllWlr

zu verkaufen.
8 .  N x ,  Vcfitzer iil Ltllsischiil. 

V ier- u . U n garw ein fla sch en
kauft L ck i« » i Ä I L o I ln o r t .

vie neuesten Moden
in Damen-Konfektion sind eingetroffen 
und empfehlen in größter Auswahl:

Jacken-Kostüme,
sehr schicke Formen mit kurzen und 
langen Jacken, aus M arine-Kam m ­
garn und gemusterten Stoffen  
5 5 ,  4 8 ,  3 6  bis 1 9 , 5 6  Mark.

Schwarze Röcke,
hervorragende A usw ahl in Tuch 
und S a tin , in glatter Ausführung 
und auch mit reichen Garnituren 
von 4 6  bis 6 ,7 5  Mark.

W W - W M .
aus feinsten englischen und sehr 
aparten schwarz -  weiß gemusterten 
oder gestreiften Stoffen  
3 6 ,  2 7 ,  2 4  bis 9 , 5 6  Mark.

Farbige Röcke.
sehr schicke Formen in modernsten, 
gestreiften und karierten Stoffen, 
hell und dunkel
von 2 5  bis 3 , 5 6  Mark.

Frauen-Paletots
in Tuch und R ip s, glatt und 
garniert, auch für starke Figuren  
5 8 ,  5 2 ,  4 8  bis 1 3 , 5 6  Mark.

W o lim « .W e ile  Blasen,
sehr schicke Paßform , in großer 
A usw ahl in einfarbigen und sehr 
apart gemusterten Stoffen, helle 
und dunkle Dessins 
von 2 4  bis 3 ,2 5  Mark.

Reizend schöne Neuheiten in Backfisch-Kostümen 
und -Paletots, sowie Kinder-Jaketts und -Kleidchen
sssssssssssss» zu sehr billigen Preisen. SSSSEESSSS

bei 10 Prozent verkäuflich
N ocker, Voßstraße 4 .

ivprungsayige u. jüngere

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.
N s ^ s e L U  L i s s S N ,

N apolle bei K l.-T rebls.

Hunde,
echte Foxterriers, billig zu verkaufen

__________ SÄrllerstrake 3.
MnstigV Gelegenheit 

für Fleischer.
Beabsichtige meinen

Neubau sH SchlsWus
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Vif. N«>!8t>. S tew ken .
Platten-Zprechmaschine
und 20 neue Platten (auch einzeln) sowie 
1 photogr. A pparat, 9X 12 (für Schüler 
geeignet), billig zu verkaufen.

Gerechtestratze S, 1.

Umzugshalber sind sehr gute Schnitze­
reien, wie
WunWsöke, WgMretttt. 

.HsiiWMil usk>.
b i l l i g  zu v e r k a u f e n .  Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte Möbel
Kleider, Wäsche, Spiegel- und Küchen- 
Schränke, Spiegel, Plüsch-Sofas u. a. m. 
zu verkaufen______ Vachostraße 16.

W l  « . » « P P M

G e ld -v a r le h n L L S s
gibt schnellstens B erlin ,
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

Geld-Davlehne,
4—5 o/o, evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechsel, Schuldsch.,Wertpapiere, a. Raten- 
abzahlung, gibt L o n t i  a L -I k v i o t t « ,  
Berlin, Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

ssoo Mark
auf H y p o t h e k  gesucht. Angebote unter 
AI. 8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

5666 M ark
zur ersten Stelle auf Grundstück Thorn- 
Mocker gesucht. Wert des Grundstücks 
16 000 Mark. Angebote unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

18-17««» Mark
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5  LL. 

an die Geschäftsstelle der „Presse"

4 Y  m öbl. Z im m er mit Pension.
-E- " __________ Gerstenstraße 9 a, 1.
M l.  m öbl. Z im m er  

15. 3. zu verm.
mit Pension vom 

G radenftr. 2, 2.
I n  unserem Hause, Gerechteste 1517, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor.

1 .  N s M s I  L  p o m m e r .
oder 2-Z im m erw ohm m g, 

k" Bad, vom 1. 4. zu vermieten.
Ulanenstratze 4, part. r.

u n d  B lr s s e m ts s s e nK le id e r
undW ollbatist S a tmD iagonalbringen große Sortim entewir m

Popeline-G eweben, schwarz-weiß karierten und Fantasie - Klewerstoffm  
sowie leichten Sommerstoffen, Grenadine, Eolienne und Voile-G eweben  

Große A usw ahl in halbfertigen Roben und Blusen.

Kohlen, 
kriketts. 
Mtkrarit, 
?ettkoks.

nurla Marken.
M igegeiftftr. S.

« Z M Z s A S Z U ,

" N I M M  Ä l k l i l S
«Schreibtisch) per 1. 1. zu«>scyrewii,a,- p-» -> » ,
Besichtigung bi-^3 Uhr-E

1 » m i o d t t S V
und große Keller-räume i>5 
Gefchäft passend, vorn 1 . 1.
Zu erfraaen Gerberstr. 25 ^

^ C i n  L a A s n ,
mit 2 Schaufenstern beste -A c r e - "  
zu vermieten. Bre'tcstr S -,"1 
der Geschäftsstelle der „Pr°ffe^,----

N S ü T  ^
sowie 2 einzelne Zim m er,
Pferdestall, sind

HenWsli.
,w t Garten, Bromberger Borst- '

wei Simmer u. ^
ruhige M ieter zu vermieten

-Z i««e»W oh *v> )
t Ladeeinrichtung und G«s,

1 Wohnung',

M m m A
rer und Zubehör, P-rt- r°.

N . W - h n « S L

und Küche, vom 1- g 
ien. B ä c k - B v - D ^

lUNg.

.  - r n b .  Brombetgec!U>

innegehabte 6 zimm. Wohnung, 0  ̂  ̂
straße 10/12, ist von s o s o r ^  
setzungshalber zu vermieten^

von 7 Zimmern nebst reich!. ZU j z« 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von I°i 
vermieten. Näheres ^

»rlickeniirM« Ld-i
B rvm bM rsirche

1 höihhmschllftliiljt WöhA
von 5 Zimmern in der 1. 6^86 ^
oder 1. April zu vernUctem

Wohnung,,,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, re'

"" 'sr7 L -.- i .- -UE
E in e  kl. W -H N 'A
zwei Zimmer, für 18 M a r k n w  gt> 
vom 1. 4. zu vermieten. Zu . 
Gerberstr. 25._______ _____ —^

1 Wohmmg, ^
3 Zimmer und Zubehör, / -  0̂
M auerftraße 30 , zu vermiet ^  
1. April. 6 .

Girre W o h n n M  z,
von 3 Zimmern, schöner Küche 
behör, in vornehmem Hause fortzuo 

om 1. April zu v e r m i e t e n ,
Zu erfragen GerekktestraN^^ - ^

S ' L  W o h n M «
von 3 bis 4 Zimmern und 0  j)k 
billig zu vermieten. Näheres . 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine kleine M -P U A
an ruhige Mieter zu vermieten. ^ 
fragen Parkst- A s
Altstadt. M a rk t 1̂ ' 

W ohnung»
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 
vermieten. ^

Wohnung



lkr. sz.
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Die preise.
(Drittes Blatt.)

»n-Mchaftlichen zeigen der 
Schande und Aussperrungen.

AeihensnE^" ^ben uns in bunter
von und Auslande eine Menge
stellunnst» '̂'^ and kleineren Arbeitsein- 
dix Arbeitsaussperrungen gebracht,
A llgemein^/7^"'idende Folgen für das 
haben betreffenden Volkes gehabt
haben im deutschen Vaterlande
revier .^immitschau und im Ruhr-
Farber^n ^hsch-thüringischen Weberei- und 
industri- - r̂k. in der Berliner Elektrizitäts- 
irauria-' ^  Schneider- und Baugewerbe das 
Schabt erbittertster Lohnkämpfe
letzten m!" ^  Auslande waren es in den 
Schwede» °?en namentlich Frankreich und 
werten Augen der ganzen zivili-
huna a»s ^ r  in Rede stehenden Bezis- 
Tolaen ü- . ^  Zogen. Die wirtschaftlichen 
da^der^N » Arbeitsstörungen sind so gross, 
borübei-n Volksfreund nicht achtlos an ihnen 
Materien-^ ^ann; denn sie bedeuten große 
A rb e it  Verluste, von denen beide Teile, die 
irofs./der wie die Arbeitnehmer, hart ge- 
iahrun»^^?^"' A!enn nun auch, wie die Er- 
liaterlott hat, niemals ganz zuverlässige
direkt-» "  zur Berechnung der mannigfachen 
Heiden <- indirekten Schädigungen auf
«g d°»„^"en gegeben werden können, so ist 
dem »,»? Ölungen, ein Bild zu schaffen, aus 
Htzirkn»» zu unterschätzende und an die
ßieh-n nahe heranreichende Schlüsse zu 
streitig Nachdem jetzt die Lohn-
Mrit-n !>- ^  Schweden kaum beendet sind,
tzerad- r ^  Untersuchungen für unsere Leser 

letzt von höchstem Interesse sein.
von m Arbeitsamt der Vereinigten Staaten 
Seit Amerika veröffentlichte vor einiger
bber Reihe von hochinteressanten Zahlen
derui-k»  ̂ Streiks und Aussperrungen

labten Verluste, Zahlen, die man bei der

irasijon . ^ E ^ t ik  a ls  durchaus typisch be- 
bas - uu- Aus diesem Grunde hat auch 
T u b e l l ^ d ^  preußische Landesamt einige 
M ie d -/"  aus dem amerikanischen Berichte 
geb begeben, welche die Verluste der A rb e it­
skreis»* A rbe itnehm er der Lohn-
l 8ga in  Nordamerika in  den Jahren
3aki-» ^ ..^ 0 0  veranschaulichen. Aus diesen 
beutl» sich dann ein Rückschluß auf

3abt-» so lle n  auf die W iedergabe der toten 
der U ,  verzichten und n u r fü r  Leide A rten  
iübr-» ^ss tö ru n g  aus Lohnstreitigkeiten an- 
eiW °n ^ ° u e n  w ir  zunächst auf die A rb e its ­
auf so en tfie l z. V . im  Jahre  1890
zabl ausständigen A rb e ite r in  einer Eesamt- 
74 298 939 M a n n  ein Verlust von rund
tUnd o in  " r n  M a rk  —  auf einen A rbe ite r 
rund , während an Unterstützungen
an 2 M illio n e n  M a rk  gezahlt wurden —  
stand-»" A rbe ite r rund 1680 M k. V on  Aus- 
hiesen wurdsn 8116 Betriebe betroffen, und 
Akilr; " " e n  einen Eesamtverlust von rund 25 
Diark°'n-" M a rk  —  ein B etrieb  rund 3196 
verliin E ^^hl hieraus hervor, daß die Eesamt- 
die k- A rbe ite r ungleich größer waren als 
heg ?  betroffenen Betriebe. I n  einem Jahre 
Uiiinis I l lu s tra t io n  herangezogenen Dezen- 
SröK°. ^5 ^  "  sogar um mehr als das Dreifache 

v r  a ls der heimgesuchten Betriebe.

lichen n?eu Aussperrungen treffen die näm- 
l 8g i Beobachtungen zu. So en tfie l im  Jahre 
tzesa uus die ausgesperrten A rbe ite r in  einer 
81/ '  U A l  von 31 014 M a n n  ein Verlust von 
tund ,E o n e n  M a rk  —  auf einen A rbe ite r 
stütz,,» 2 M ark, während sich die U n te r­
liefe» "  °u f rund 0,2 M illio n e n  M ark  be- 
Die 2^  sür einen A rbe ite r rund 8,40 M ark. 
84g ^ ? h l der aussperrenden Betriebe betrug 
2,5 E  einem Eesamtverlust von rund 
Viiuel» M ark, sodaß sich der Verlust des 

nen Betriebes auf rund 4560 M ark  belief.

"«Neri? und Arbeitnehmer in Alord-
«ine» "  °"bere sind als in Deutschland und 
soviel "M ittelbaren Vergleich schwer zulassen; 
bvzw-;?-- "ber aus den angeführten Zahlen 
Unter i„h^st hervor, daß die Lohnkämpfe 
sie die sr^Awständen sehr teuer sind, und daß 
Meist s heiter, die in sie verstrickt werden, 
Nicht g I^hre hinaus schwer schädigen, wenn 
daß di Dinieren. Die Zahlen zeigen auch. 
t?n »-^..eitgeber denKampf länger auszuhal- 
svstte» ??^en als die Arbeitnehmer, und daher 
Äschen N "'"h^lich die Hetzer der hohen mora- 
auf tn Verantwortung bewußt werden, welche 
»der,,,»"c>/"hi' wenn sie zum Ausstand reizen. 

« r Aussperrung Veranlassung geben. Es

ist und b le ib t doch im  letzten Grunde ein tie fe r 
und schmerzhafter Schnitt in s  eigene Fleisch 
der A rbe ite r, der bei e in iger Ruhe und M ä ß i­
gung leicht vermieden werden könnte. G

vor hundert Jahren: der letzte 
Geburtstag der Königin Luise.

An diesem Donnerstag, den 10. März, sind 
hundert Jahre verflossen, seitdem die Königin Luise 
von Preußen ihren 34. Geburtstag feierte, der ihr 
letzter sein sollte. Zum Weihnachtsfeste 1809 waren 
Friedrich W ilhelm I I I .  und Luise nach einer 
Abwesenheit von mehr als zwei Jahren aus dem 
Osten der Monarchie, wohin Napoleons Siegeszug 
sie vertrieben hatte, in  Berlin  wieder eingezogen. 
M it  unbeschreiblichem Jubel wurden sie auf­
genommen, und besonders der Königin brachten 
die Berliner die begeistertsten Huldigungen dar. 
Wußte man doch, wie schwer sie unter den furcht­
baren Schlägen des Schicksals gelitten und wie 
tapfer und stolz, niemals völlig verzagt, sie ihnen 
dennoch standgehalten hatte. Aber das Gefühl des 
Glücks und der Freude, das dieser Empfang der 
Königin bereitete, wurde bald durch neue, uner­
schwingliche Forderungen getrübt, die Napoleon 
Preußen auferlegte. Und gerade an ihrem Geburts­
tage war die Not am höchsten gestiegen. Die 
Gräfin von Voß, die getreue OLerhofmeisterin der 
Königin, berichtet in  ihren Aufzeichnungen über 
den Verlauf des Tages: „ 10. März. Große Geburts­
tagsfeier unserer teuren Engelskönigin. Ich ging 
schon früh hinauf in  ih r Zimmer und legte ein 
Medaillon m it den Monatsteinen des Königs und 
allen königlichen Kindern auf ihren Tisch. Die 
ganze Fam ilie kam zum Dejeuner, dann war großes 
Diner und abends Cour und B a ll im weißen Saal, 
der überaus schön und glänzend war. Man soupierte 
an kleinen Tischen in  der Bildergalerie . . Bei 
diesem Souper erklärte der Finanzminister von 
Altenstein dem Könige und der Königin, es gäbe 
kein anderes M itte l, Napoleon zu befriedigen, als 
ihm die Abtretung Schlesiens anzubieten. Die 
Königin war Lief betrübt und weinte vor den 
Blicken des ganzen Hofes. Tränen entströmten 
ihren Augen auch, als Heinrich von Kleist ih r sein 
schönes Gedicht überreichte:
Erwäg' ich, wie in  jenen Schreckenstagen 
S t i l l  deine Brust verschlossen, was sie l it t ,
Wie du das Unglück, m it der Grazie T r itt,
Auf jungen Schultern herrlich hast getragen 
Wie von des Kriegs zerriss'nen Schlachtenwegen 
Selbst oft die Schar oer Männer zu dir schritt,
Wie trotz der Wunde, die dein Herz durchschnitt, 
Du stets der Hoffnung Fahn' uns vorgetragen: 
O Herrscherin, die Zeit dann möcht ich segnen!
W ir sahn dich Anmut endlos niederregnen 
Wie groß du warst, das ahndeten w ir nicht!
Dein Haupt scheint wie von Strahlen m ir um-

schimmert;
Du bist der Stern, der voller Pracht erst flimmert, 
Wenn er durch finst're Wetterwolken bricht! . . .

Allen M u t und alle Tatkraft raffte die Königin 
zusammen, um das schreckliche, den Verlust der 
größten Provinz, die dem verstümmelten preußischen 
Staate geblieben war, abzuwenden. Noch auf dem 
Balle im weißen Saale bat sie den Oberkammer­
herrn Fürsten Wittgenstein um Rat und Hilfe dazu, 
und ihrer Energie war es zu danken, daß dieses 
letzte Opfer Preußen schließlich erspart blieb. Wer, 
der sie an diesem letzten Geburtstage in ihrer voll­
erblühten Schönheit, hoheitsvoll und doch unendlich 
liebreizend, sah, hätte glauben sollen, daß dieses 
edle Herz schon vier kurze Monate später zu schlagen 
für immer aufgehört haben würde! . . .

Hrühlings Erwachen in der 
Pflanzenwelt.

Botanische Plauderei von Pros. Dr. K. F. I o r d a  n.
--------------  (Nachdruck verboten.)

Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.

Die Welt w ird schöner m it jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen w ill nicht enden . .

So singt Ludwig llhland, und so nehmen w ir's  
alle Jahre von neuem freudig wahr, wenn die 
Sonne höher steigt und ihre wärmenden Strahlen 
senkrechter auf unsere M utter Erde sendet. Zu den 
ersten Boten des Frühlings, denen diese das Leben 
gibt, gehört das liebliche Schneeglöckchen m it seiner 
glockigen weißen Blüte m it den saftig grünen 
Flecken auf den drei inneren der sechs Blütenhüll- 
Llätter. Die Pflanze wächst oft schon im Februar, 
wenn der Boden noch hart ist und eine Schneedecke 
sich über ihm breitet, aus einer Zwiebel hervor, 
in  welcher der im Vorjahre aufgespeicherte Nah­
rungsvorrat hinübergerettet wurde in  die neue Zeit. 
Die Blüte w ird, wenn sie noch nicht entfaltet ist, 
von einem scheibenförmigen H üllb la tt schützend um­
geben. Später hängt sie nickend herab und schließt 
sich, wenn die Lust zu rauh ist, zusammen. So klein 
sie nun auch ist, noch dazu auf niedrigem S tie l aus

dem Waldesboden ragend, w ird sie dort leicht von 
Insekten gesehen, da alles rings noch kahl ist und 
ihre Farbe sie kenntlich macht. Die Insekten suchen 
als willkommene Beute den Honig, den die Jnnen- 
Llätter in  grünen Furchen absondern, und auf den 
die schon erwähnten grünen Flecke als Saftmal 
hinweisen. Bei diesem Geschäft werden dann die 
Insekten m it Vlütenstaub bestreut,' ein eigen­
artiges Streuwerk der Blüte bewerkstelligt dies: 
die kugelförmig zusammengeneigten Staubgefäße 
haben zwei Löcher sowie ein elastisches Spitzchen; 
berühren dies die Honigsucher, so fä llt ihnen der 
trockene Vlütenstaub auf den Kopf, und sie streifen 
ihn beim Besuch einer nächsten Blüte an der aus 
dem SLaubbeutelkegel hervorragenden Narbe ab, 
sodaß nun eine Befruchtung des dazu gehörigen 
Fruchtknotens eintreten kann. Das Schneeglöckchen 
kennzeichnet sich hiermit als ein sogenannter 
Insektenblütler.

Anders verhalten sich zwei Frühlingsgewächse, 
die auch schon im Februar ihre Blütezeit haben: 
der Haselnußstrauch und die Erle. Hier entfalten 
sich, während die Laubblätter noch in  wohl- 
geschützten Knospen inm itten samtartiger Haare 
und derber Schuppen im Winterschlafe ruhen, die 
Staubgefäßblüten in  Form von ährenartigen Ge­
bilden, Kätzchen genannt, und streuen bald ihren 
trockenen Vlütenstaub umher, wenn der W ind die 
Kätzchen, die am Ende langer, biegsamer Zweige 
hängen, schüttelt. Und der Wind trägt den Staub 
weiter zu den behaarten Narben in den knospen- 
ähnlichen Stempel- oder Fruchtkätzchen, die getrennt 
von den Staubgefäßkätzchen an anderen Zweigen, 
aber auf derselben Pflanze sich befinden: einhäusige 
Gewächse. Haselstrauch und Erle gehören nach dem 
Gesagten zu den W indblütlern, und es fehlen ihren 
Blüten die für ihre Lebensbeziehungen über­
flüssigen Eigenschaften der bunten Farbe, des 
Duftes und des Honigs, wie sie die Insektenblütler 
als Lockmittel nötig haben. — Wie wunderbar und, 
bei aller Schönheit und Fülle, wie sparsam sind 
doch die Einrichtungen der Natur! Nirgends eine 
nutzlose Verschwendung trotz alles Reichtums. — 
Hinsichtlich der Erle sei übrigens an dieser Stelle 
ein häufig wiederkehrender Ir r tu m  berichtigt: der 
Name „Erlkönig", der uns aus Goethes schöner 
Ballade vertraut ist, hat m it der Erle nichts zu tun, 
ist vielmehr eine Umgestaltung des Wortes 
„Elfenkönig".

Von unscheinbaren Krautgewächsen, die sich jetzt 
schon sichtbar machen, dann aber weit in  den 
Sommer hinein blühen, seien die Vogelmiere, das 
Gänseblümchen und das gemeine Kreuzkraut ge­
nannt, welch letzteres eigentlich Greiskraut heißt 
wegen des weißen Haarkopfes, den später die 
Früchte tragen, und der zu ihrer Verbreitung durch 
die Lu ft dient.

Im  März begegnen w ir  dann, den Wald durch­
streifend, dem gelbblühenden Goldstern und dem 
zartblühenden Leberblümchen m it seinen großen 
dreilappigen, vertrockneten B lättern, da die neuen 
sich erst entwickeln und zunächst noch eingerollt und 
in  ein dichtes Haarkleid gehüllt sind. Seinen 
Namen hat das zierliche Pflänzchen, weil es früher 
für heilkräftig gegen Leberleiden galt.

I n  blauer Blütenschönheit t r i t t  uns auch das 
allbeliebte Veilchen entgegen, dessen Blütenfarbe 
aber doch kein Himmelsblau ist, sondern eine eigene 
Nüance darstellt, die nach dem botanischen Namen 
der Pflanze (V io la ) violett (veilchenblau) genannt 
worden ist. Im  Schutze von Bäumen und Hecken, 
inm itten von Gras und Moos, gedeihet unser V e il­
chen, um so gegen die Unbilden der Witterung 
geschützt zu sein: „B lüh ' auf, wie das Veilchen 
im Moose, bescheiden, sittsam und still; und nicht 
wie die stolze Rose, die immer bewundert sein w ill."  
Wunderbar aber ist die Blüteneinrichtung des 
Veilchens. An dem umgebogenen Blütenstiele sitzen 
zunächst die fünf Kelchblätter, die von den lieblich 
duftenden Kronblättern überragt werden. Diese 
sind von ungleicher Ausbildung und stehen im 
Dienste verschiedener Lebensaufgaben. Die beiden 
mittleren sind dicht behaart und neigen sich 
schützend über die Staubgefäße. Das untere, größte 
Kronblatt ist nach hinten in  einen Hohlsporn ver­
längert, der zur Honigaufnahme dient. Den Honig 
sondern zwei grüne Honigsporne ab, die von dem 
Grunde zweier Staubgefäße ausgehen.

Das Veilchen ist in  erster Linie, was seine Be­
ziehung zu uns Menschen betrifft, eine Zierpflanze 
und wird in  ausgedehntem Maße gärtnerisch ge­
züchtet; aber auch nützlich ist es uns dank dem 
gegen Husten und zum Färben von Backware ange­
wendeten Veilchensirup, der aus den frischen Kron- 
blättern bereitet wird. Was w ir aber Veilchen­
wurzel nennen und von wohltätiger Wirkung auf 
das Zahnfleisch ist, stammt nicht vom Veilchen, son­
dern ist der Wurzelstock der Schwertlilie oder Ir is  
und hat seinen Namen lediglich von dem v e i l c h e n  - 
ä h n l i c h e n  Geruch.

Wenn so allmählich Schönheit um Schönheit 
dem dunklen Schoße der Erde entsprießt, so bricht 
doch die ganze Frühlingspracht erst hervor, wenn

die Primel ihre goldenen Blütendolden der Sonne 
entgegenstreckt. Himmelsschlüsiel (oder Schlüssel­
blume) ist sie vom Volksmunde genannt worden, 
weil sie den Frühlingshimmel voll erschließt. Ja, 
der Sage nach, sollte sie auch den Weg zum Himmel 
des Glücks, zu verborgenen Schätzen denjenigen er­
öffnen, denen Freias, der Frühlingsgöttin, Huld 
beschieden war. Auf trockenen Wiesen, an lichten 
Waldstellen sowie auf waldigen Anhöhen w ird di^ 
P rim el zumeist angetroffen; hier werden woh^ 
B lätter und Blüten gesammelt, um als Tee Der? 
Wendung zu finden. Aber von einer verwandte^ 
A rt (dem hohen Himmelsschlüssel) stammen d it 
bunten Eartenprimeln ab, die als Topfgewächse 
allgemein beliebt sind. Die Aurikeln stammen aber, 
mals von einer anderen A rt ab und haben ihre 
ursprüngliche Heimat in  den Alpen.

Wenn die Schlüsselblume erblüht ist, dann ent' 
falten bald auch Mandel-, Pfirsich- und Aprikosen- 
bäumchen ihre holde Blütenpracht; Pflaume und 
Kirsche, Apfel und B irne gesellen sich ihnen zu, und 
die Natur feiert allgemein ihre Auferstehung, wie 
die Herzen der Menschen zur Osterzeit.

wie soll man sich kleiden?
(Zehn Gebote für jedermanns Kleidnng.)

Bon E u g e n  J s o l a n i
---------------  (Nachdruck verboten.

Es gibt Leute, die an sich nicht vie l auf Kleidung 
geben, wie es andere gibt, die der Bekleidung zu­
viel Wert, Bedeutung und Wichtigkeit beilegen.

Nach Leiden Richtungen hin kann man wohl 
übertreiben.

Der gewöhnliche Mensch hat die Pflicht, auch 
seiner Kleidung einige Beachtung und Wichtigkeit 
beizulegen; denn die W elt beurteilt den Menschen, 
von dem sie sonst nichts weiß, nach seiner Kleidung.

Der bedeutende, hervorragende, berühmte Mensch 
braucht nicht besorgt zu sein, daß man ihn nach 
seiner Kleidung beurteile. Man w ird es einem 
bedeutenden Gelehrten, Staatsmann, Dichter nach­
sehen, wenn er seiner Bekleidung nicht allzu viel 
Wert und Wichtigkeit beilegt, wenn er sich selbst 
m it den Forderungen der Mode und des guten 
Geschmacks in  Gegensatz bringt; ein weniger hervor­
ragender Mensch darf dies nicht immer un­
gestraft tun.

Wie der Mensch sich kleidet, daran zeigt sich auch 
in  der Tat sein Wesen ; die W elt hat recht, wenn sie 
von der Kleidung auf den Charakter des Menschen, 
auf seine Eigenschaften Schlüsse zieht. So ist die 
Kleidung unwillkürlich zu einem T e il der Menschen 
selbst geworden, und wie man auf seinen Körper, 
seinen Charakter, seine sonstigen Eigenschaften acht 
geben mutz, sie nicht vernachlässigen darf, ihnen 
Wert und Bedeutung beilegen muß, so auch auf die 
Kleidung. Daher:

1. L e g e  W e r t  a u f  d e i n e  K l e i d u n g !
Is t aber die Kleidung wirklich zu einem T e il 

unseres Selbst geworden, so haben w ir  auch die 
Pflicht, unserem Charakter und Wesen die Kleidung 
anzupassen. Nicht jede Kleidung eignet sich in  den 
Formen und in  den Stoffen für jeden. Starke 
Menschen dürfen nicht Kleider tragen, die sie noch 
stärker erscheinen lassen, große nicht solche, durch die 
sie noch größer zu sein scheinen, alte oder ältere 
Damen nicht in  Kleidern, wie sie die Jugend zu 
tragen pflegt, junge Menschen nicht in  Kleidern, 
die der Würde oder Gebrechlichkeit des A lters ent­
sprechen. Hieraus entspringt die Forderung: 
2. K l e i d e  di ch,  w i e  es d e i n e r  P e r s o n  
e n t s p r i c h t !  Freilich kennen sich die meisten 
Menschen selbst zu wenig, und deshalb w ird gerade 
gegen diese Forderung sehr oft gesündigt. Leichter 
ist es wohl, die aus dieser Forderung entspringende 
andere zu befolgen: 3. Passe  d e i n  K l e i d  
d e i n e r  S t e l l u n g ,  d e i n e m  B e r u f ,  
d e i n e n  V e r h ä l t n i s s e n  a n !  Es ist selbst» 
verständlich, daß Stellung, Beruf, Verhältnisse zum 
Wesen des Menschen gehören, sein Wesen stark be­
einflussen. E in Geistlicher oder die Gattin eines 
Geistlichen wird in ihrem ganzen Tun und Treiben 
ernster und würdevoller sein, als ein Bühnen­
künstler oder eine Tanzlehrerin, was nicht aus­
schließt, daß unter gewissen Umständen ein Geist­
licher viel heiterer und vergnügter sein kann, als 
ein Komiker. Aber dieser kann sich doch in  seiner 
Kleidung gewisse Extravaganzen erlauben, die m it 
dem Ernst und der Würde eines Geistlichen nicht 
in  Einklang zu bringen wären. Mehr oder weniger 
werden sich aber für jeden Beruf, für jede Stellung 
und für alle verschiedenartigen Lebensverhältnisse 
derartige gewisse Unterschiede herausstellen, die man 
Lei der Wahl der Kleidung zu berücksichtigen hat. 
Und wer gegen diese Unterschiede sündigt, erscheint 
geschmacklos, w eil er etwas vorstellen w ill, was er 
nicht vorstellen kann. Und endlich hängt auch noch 
m it diesen Forderungen unmittelbar zusammen: 
4. Passe  d e i n e  K l e i d u n g  d e r  G e l e g e n ­
h e i t  a n !  Es schickt sich nicht, im Sportsanzug 
zur Kirche zu gehen, ja, nicht einmal, wenn man 
etwa Vureauangestellter ist, ins Kontor. Hat man



nicht das Geld, sich zwei Anzüge anzuschaffen, einen, 
in dem man überall hingehen kann, auch in  die 
Kirche, und einen Sportsanzug, so mutz man den 
sich anschaffen, den man am nötigsten braucht, den 
man bei den. meisten Gelegenheiten tragen kann. 
Wer zu einer Gesellschaft, zu einer Feier geladen ist, 
kann nicht im  Arbeitsanzuge hingehen; besitzt er 
kein Gesellschaftskleid, mutz er die Einladung dan­
kend ablehnen. Andererseits macht der sich lächer­
lich, der bei jeder Gelegenheit im  Festtagsgewand 
erscheint, der geputzt, als käme er zu einem Ver­
gnügen, in  die Kirche kommt, und der zu einem 
gemütlichen, lustigen Beisammensein m it guten 
Freunden oder nahen Verwandten ernst und würde­
voll erscheint, wie zum Begräbnisse. Diejenigen, 
die beschränkt in  ihren M itte ln  sind, werden daher 
gut tun, zu ihrer Kleidung dunkle Stoffe zu wählen, 
die sich den meisten Gelegenheiten anpassen kann.

Welch Wesen man aber auch besitzt, welche 
Stellung man einnimmt, zu welcher Gelegenheit 
man auch immer die Kleidung braucht, und vor 
allem auch, ob man teuere oder billigere Kleidung 
sich anschaffen kann, sie mutz geschmackvoll sein.
5. T r a g e  n u r  K l e i d u n g ,  d i e  geschmack­
v o l l  is t ,  u n d

6. K l e i d e  dich s a u b e r !  Das ist eine der 
wichtigsten Forderungen. Das schöne, prächtige 
Kleid steht unschön, geschmacklos aus, sobald es un­
sauber ist, das einfachste Kleid sieht schön aus, wenn 
es sauber ist. Sauber kann jeder in  seiner K le i­
dung sein, auch der Ärmste. Wie sehr Sauberkeit 
die.ganze Kleidung, die Erscheinung hebt, sieht man 
bei einem Dienstmädchen, bei einer Verkäuferin in  
einem Eßwarengeschäft und Angehörigen ähnlicher 
Berufe, die durch eine blitzsaubere Schürze geradezu 
oft verschönt erscheinen und in  jeder Hinsicht 
gefälliger aussehen, als schöne Personen in  un­
sauberer Kleidung.

Auffällige Kleidung ist nicht geschmackvoll, daher
7. K l e i d e  dich n i c h t a u f f ä l l i g !  Freilich, 
in  einer Umgebung, wo alle geschmacklos gehen, 
w ird schon leicht der Geschmackvolle, in  einem Kreise 
von Buckeligen der Geradegewachsene auffallen. 
Aber es ist etwas anderes, unwillkürlich durch 
seinen guten Geschmack und durch seine Persönlich­
keit aufzufallen, als durch seine Kleidung. Eine 
Kleidung kann in  zweierlei Hinsicht auffallen, sei es 
durch das Ungewöhnliche des Stoffes, wie der 
ganzen A rt überhaupt, oder dadurch, datz man gegen 
eines der obigen Gebote verstößt und etwa eine 
Kleidung wählt, die zur Gelegenheit nicht patzt. 
Beides kann in  gleicher Weise geschmacklos sein.

Am häßlichsten und geschmacklosesten w irkt die 
Auffälligkeit in  der Farbzusammenstellung einer 
Kleidung. Wer viele bunte Farben wählt, w ird 
natürlich leicht auffallen, w eil sich die Buntheit 
leichter bemerkbar macht, als eine einzelne Farbe. 
E in einfarbiges und womöglich dunkles Kleid w ird 
so leicht nicht auffallen, es sei denn zu einer Gele­
genheit, wo — bei einer Tanzfestlichkeit — alle in 
hellen Kleidern erscheinen.

Auffallen w ird  auch derjenige, der sich in  seiner 
Kleidung nicht den Anforderungen der Zeit anpaßt. 
Die Mode schreibt fortwährend andere Kleider­
formen vor und andere Farben. Also 8. R ic h te  
dich i n d e i n e r K l e i d u n g n a c h  d e r  M o d e !  
Das kann man auch m it bescheidenen M itte ln , und 
es ist schlechterdings unerfindlich, weshalb jemand, 
der sich ein Kleid machen läßt, sich dabei nicht nach 
der Mode richten sollte, da dies ja  keineswegs 
teurer ist, als wenn man es unmodern machen ließ. 
Bei bestimmten Vauerntrachten, Lei gewissen Be­
rufen, die aus praktischen Gründen ganz bestimmte 
Kleidung vorschreiben, z. B. demjenigen der 
Krankenpflegerin, spricht die Mode nicht mit. 
Man sagt m it Recht von einem, der sich durch seine 
Kleidung in  Widerspruch m it der Mode setzt, er 
sehe aus wie aus dem vorigen Jahrhundert oder 
wie aus der Grotzväterzeit,

Freilich, nicht jede Mode ist für jeden kleidsam 
und geeignet. Es ist also bei diesem Gebot voraus­
gesetzt, daß die Mode nicht gegen eines der vorher­
gehenden Gebote verstößt, vor allem, datz die Mode 
auch für die betreffende Person, die sie wählt, sich 
eignet. Daher 9. M ache  n ic h t  j e d e  M o d e  
m i t ! Nicht jede Mode ist geschmackvoll, ist kleid­
sam, ist geeignet fü r jedermann. Nur der Reiche, 
der sich vie l anschafft, kann alle Moden mitmachen; 
denn er kann die, die sich nicht bewähren, wieder 
leicht aufgeben. Daher soll man nicht gerade 
Moden nachjagen, nicht zum Modegeck werden; das 
ist auch für den, der sich's leisten kann, nicht immer 
geschmackvoll. Und fü r den, der m it dem Geld, das 
er für seine Kleidung ausgibt, sparsam umgehen 
mutz, ist es höchst unpraktisch, auffällige Moden m it­
zumachen; denn diese verschwinden schneller, als die 
einfachen Moden, weshalb denn die auffälligen 
Kleider eher wieder unmodern erscheinen, als die 
minder auffälligen.

Wer aber, auch wenn er das Geld dafür hat, 
jede Mode mitmacht, fortwährend in  anderen To i­
letten erscheint, w ird leicht zum Sklaven seiner 
Kleidung. Das soll man natürlich nicht. 10. L e g e  
auch n i c h t  a l l z u v i e l  B e d e u t u n g  u n d  
W i c h t i g k e i t  a u f  d i e  K l e i d u n g !  Kleider 
machen wohl Leute, wohl urteilen die Menschen 
nach der Kleidung; aber die Kleidung besagt auch 
nicht alles. Wer sich zuviel m it seinen Kleidern 
beschäftigt, der verliert leicht den Blick für wich­
tigere Interessen. Schließlich ist die Kleidung nur 
etwas Äußerliches, und auch die schönste und ge­
schmackvollste Kleidung vermag dem hohlen unbe­
deutenden Menschen keinen inneren Wert zu ver­
leihen. Wenn die Kleidung auch, wie gesagt, ein 
Te il deines Wesens ist, so ist sie

kleiner T e il und keineswegs der wichtigste. Was 
von deinem Geiste ausgeht, deine Arbeitsleistung 
was du auch immer seist —, steht höher. Auch durch 
die einfachste Hülle w ird deines Wesens Kern der 
Menschheit offenbar werden, wenn dieses Wesen 
ein tüchtiges ist.

Die Zührer der Berliner Hochfinanz 
Schiffsgaste des deutschen Baisers.

Das gesellschaftliche Ereignis dieser Woche, das 
in  den Salons und Klubs von Berlin  aufs eifrigste 
besprochen wird, ist die Teilnahme von sechs der 
hervorragendsten Vertreter der Berliner Hoch­
finanz und Großindustrie an der mehrtägigen Nord­
landsfahrt, die der Kaiser auf dem Schnelldampfer 
„W ilhelm  I I . "  des Norddeutschen Lloyds unter­
nimmt. Diese Herren sind, wie man bereits aus 
offiziöser M itte ilung weiß, der Geheime Vaurat 
D r. INS. Em il Nathenau, der Geheime Kommerziell 
ra t Fritz von Friedländer-Fuld, die Direktoren der 
Deutschen Bank Arthur von Ewinner und Paul 
Mankiewitz und die Bankiers Dr. Paul von 
Schwabach und Ludwig Delbrück. Daß der Kaiser 
gerade diese sechs Herren eingeladen hat, einige 
Tage in der In t im itä t des Lebens an Bord m it 
ihm zu verbringen, erscheint in  der Tat bemerkens­
wert als ein Beweis dafür, datz die letzten Schranken 
gefallen sind, welche die Berliner Hochfinanz bisher 
von der exklusiven Hofgesellschaft fernhielten und 
sich nur in  ganz seltenen, besonderen Fällen vor 
ihnen hoben. Aus diesen einzelnen, besonderen 
Fällen ist freilich jeder der fünf Herren dem Kaiser 
längst bekannt. Geheimrat Rathenau ist, wie man 
weiß, der Leiter und Begründer der „A . E. G." 
und als Techniker und Organisator ohne Zweifel 
ein Mann, dem große kulturelle Verdienste zu­
erkannt werden müssen. Der Kaiser schätzt den 
alten Herrn, der im  vorigen Jahre unter großen 
Ehrungen seinen 70. Geburtstag feierte, ganz be­
sonders hoch, hat ihn mehr als einmal bei sich 
im Schlosse gesehen und fordert ihn wohl hier und 
da, wenn er ihn morgens zu Pferd im Tiergarten 
tr if ft , auf, ihn zu begleiten. Die Herren von 
Gwinner und Mankiewitz sind ebenfalls von Beruf 
zwar imgrunde nur private Geschäftsleute, ihre 
Tätigkeit ist aber doch m it den allgemeinen In te r­
essen eng verquickt; denn die Deutsche Bank ist ja, 
namentlich im Orient, an mancherlei Unter­
nehmungen von nationaler Wichtigkeit beteiligt. 
Herr von Gwinner bekleidet denn auch den Posten 
eines Präsidenten der anatolischen und Vagdad- 
Vahngesellschaft. Herr von Friedländer-Fuld, der 
preußische „Kohlenkönig", versteuert, wie man sagt, 
das größte Einkommen in  Berlin . Sein von fran­
zösischen Architekten erbautes Palais am Pariser 
Platz ist erst in  diesem W inter wieder der Schau­
platz sehr eleganter Feste gewesen, und er und seine 
Gemahlin haben allmählich auch in  den zurück­
haltendsten Kreisen Berlins festen Fuß gefaßt. 
Die Fürsten von Pletz und Donnersmarck verkehren 
m it ihm, die Botschafter sitzen an seiner Tafel, und 
vor einigen Wochen sah er sogar den Prinzen Hein­
rich von Preußen als Gast Lei sich. Dr. Paul 
von Schwabach steht an der Spitze des Bankhauses 
S. Vleichroeder u. Eo. E r ist ein Sohn des 1898 
verstorbenen Geheimen Kommerzienrats Leopold 
Schwabach, des Vetters, Sozius und Nachfolgers 
des Geheimrats Gerson von Vleichroeder, und er 
hatte sich anfangs zum Historiker bestimmt, nicht 
zum Bankier. Aber Tod und Krankheit der übrigen 
Bleichroeder'schen und Schwabach'schen Söhne 
brachten es m it sich, daß er seine gelehrten Studien 
unterbrechen und die F irma Vleichroeder über­
nehmen mußte. Auch er und seine Gemahlin, ein 
Fräulein Schröder aus Hamburg, werden, seitdem 
das Wörtchen „von" ihnen zuflog, von der Berliner 
Hofgesellschaft als völlig gleichberechtigt angesehen 
und behandelt, — ein Z iel, nach welchem der „alte 
Schwabach" sein Leben lang vergeblich strebte. 
Herr Ludwig Delbrück endlich, persönlich haftender 
Gesellschafter des Bankgeschäftes Delbrück Leo u. 
Eo., entstammt jener rühmlichst bekannten Familie, 
aus der viele Gelehrte und Beamte, darunter zwei 
preußische Minister, hervorgegangen sind.

Der Mordprozeß Tarnowska.
Am  M ontag fand im Tarnowska-Prozeß 

keine Verhandlung statt. Die nächste Sitzung 
wurde auf Dienstag anberaumt. —  Nach der 
Verhandlung am Sonnabend wurde Naumow in 
der Zelle von seinem Vater besucht. Vater und 
Sohn küßten einander, dann beteten sie in  einer 
finsteren Ecke der Zelle. Am  Schluß des Gebets 
machte der Vater das Kreuz. Der Vater Nau- 
mows wurde von einem Journalisten gefragt, 
wie es seinem Sohn gehe. Der A lte meinte, er 
ist ein sehr guter Junge und hat seiner M utte r 
einen sehr pietätvollen B rie f geschrieben, worin 
er m itte ilt, er habe im Verhör nicht alles gesagt. 
Später wurde der Angeklagte Naumow von 
seinem Verteidiger besucht, dem er sagte, er habe 
bei seiner Aussage vergessen, von einer Depesche 
zu sprechen, die er auf Weisung der Tarnowska 
an ihre Adresse gerichtet und in  welcher er sie 
von der Ausführung des Mordes verständigte. 
I n  dem Telegramm sollte er die ganze Schuld 
auf sich nehmen und so der Tarnowska S tra f­
losigkeit sichern. E r wolle am Dienstag darüber 
sprechen. Naumow zeigte sich betrübt, daß das 
Volk gegen die Tarnowska demonstriere. E r sei 
auch darüber unzufrieden, daß man ihm Beifa ll 
klatschte, da doch eine Zeitung geschrieben habe, 
daß er einen M ord  verübt hätte. Auch die 
Tarnowska wurde am Sonntag von ihrem 
Vater besucht. Die Begegnung war eine sehr 

doch nur e rn ! rührende. Die Tarnowska w arf sich ihrem Vater l

zu Füßen, worauf er sie segnete. Den Vater 
fragte sie auch noch nach dem Befinden ihrer 
beiden Kinder, die sie seit langer Z e it mcht mehr 
gesehen hat. Der „Carriere de la S era" be­
richtet, daß die Tarnowska nach dem zweiten 
Verhandlungstage sich ihrem Verteidiger gegen­
über empört über die feindlichen Kundgebungen 
äußerte, denen sie ausgesetzt sei. S ie sagte: „ Is t  
es nicht unmenschlich, eine F rau zu beschimpfen, 
die vorläufig nur unter einer Anklage steht?" 
Dann schilderte sie die Qualen, denen sie in der 
Verhandlung ausgesetzt sei. „B in  ich ruhig, so 
nennt man mich zynisch. Würde ich meine 
Fassung verlieren und weinen, würde man von 
Krokodilstränen sprechen. Niemand aber ahnt, 
was ich durchgemacht habe. Und bin ich denn 
wirklich die Schuldige, die Abenteurerin, die 
M örderin, als die ich hingestellt werde? Sie 
werden sehen, daß der Prozeß das B ild , das sich 
die Leute von m ir machen, völlig ändern w ird. 
A ls  Konkurrentin um einen Tugendpreis werde 
ich nicht erscheinen, aber man w ird sehen, daß ich 
ein krankes, beeinflußtes Weib, nicht eine 
M örderin und nicht eine dämonische Frau bin."

( E i n e  
b l u m  e.)

p o l n i s c h e  R a t i o » " ' '  
Di e U ngarn haben die

usw., die 
B lum e .

P o len  besitzen noch keine

zu ih re r N a tiona lb lnm e  gemacht, die A  
ten die D istel, die Japaner die C h ry s a » ^

......................  "  '  Wll
Diesen M a n g e l w i l l  nun ein ^  

schauer G artenbauvere in  beseitigen, »»»

MlMlligslUliaes.
( H o t e l v e r k a u f . )  D as „H o te l de 

R om e" und „d u  N o rd "  U nter den L inden 
in  B e rlin  ist fü r  4 M illio n e n  M a rk  zum 
1. Oktober an die B e rlin e r „Grundstücks- 
V errvertungs- und Baugesellschaft verkauft 
worden.

( S c h w e r e  A u t o m o b i l u n f ä l l e . )  
E in  schwerer Unglücksfall hat sich in  D res­
den auf der Fre iberger S traß e  ereignet. 
D o rt h ie lt an einer Straßenkreuzung ein 
S traßenbahnw agen, während aus der ent­
gegengesetzten R ichtung ein großes A u to ­
m ob il herankam. Gleichzeitig sauste ein R ad­
fahrer heran, der in  rasendem Tem po fuhr, 
um  noch zwischen dem A u tom ob il und dem 
Straßenbahnw agen hindurchfahren zu können. 
Diese To llkühnhe it mußte der R ad ie r m it 
seinem Leben büßen. E r  geriet unter das 
A u to , und schon im  nächsten Augenblick sah 
man den K op f des Unglücklichen die ab­
schüssige S traß e  H inunterro llen. D as A u to ­
m ob il hatte ihm  den K op f g la tt vom  R um pfe 
getrennt. D er Verunglückte ist der 34jährige 
Kesselheizer Friedrich Gläser. E r  w a r ver­
heiratet und h in terläß t drei kleine K inder. —  
E iu  anderes schweres Autom obilunglück, bei 
dem v ie r Personen verletzt wurden, ereignete 
sich am M o n ta g  auf der B e rlin -M a g d e ­
burger Chaussee bei G linkow . A ls  das A u to  
in  schnellem Tem po über die Chaussee fuhr, 
kam ihm  ein Lastwagen entgegen. D er 
C hauffeur w o llte  ausweichen, dabei geriet die 
S te u e ru n g  in  U nordnung, und das A u to  fuh r 
in  den G raben. A u s  diesem kam es aber 
w ieder heraus und p ra llte  m it vo lle r G ew a lt 
so heftig gegen einen B a u m , daß es v o ll­
ständig in  T rüm m er ging. D ie  Insassen 
w urden in  weitem  B ogen herausgeschleudert. 
E in e r trug  mehrere Beinbrüche davon, der 
zweite e r lit t  einen Rippenbruch, der dritte  
und vierte kam m it Hautabschürfungen da­
von, der C hauffeur blieb vollständig unver­
letzt.

( E i n  n ü t z l i c h e s  W  u n d e r k i n d . )  
D as W iene r P a ten tam t patentierte einem 
12jährigen Jungen  eine N euerfindung, die 
eine Schutzvorrichtung fü r S traßenbahn­
wagen betrifft.

Warschau, w o dieser V ere in  ___
Ausste llung veranstaltet, werden die . 
Nischen G ärtne r über die B lum e  abst»E,(

pol«

welche h in fo rt a ls N a tiona lb lum e  gelte» ' 
A u f eine Um frage des V ere ins sind die 
schiedensten A n tw o rte n  eingelaufen. D ie » v „ 
empfehlen die P e largon ie , andere den t» . 
M o h n , w ieder andere das Vergißmei»» § 
I n  Warschau w ird  nun die endgiltige 
getroffen werden.

( D e r  G r a f e n s o h n  a l s  T i s c h s  
g e s e l l e . )  A u s  P a r is  w ird  berichtet: ^  
Aushebungskommission der S ta d t Tow>. 
(Departem ent Ardöche) stellte sich ein All ^ 
rig e r Tischlergeselle, Pflegesohn eines L» 
brie fträgers. Nach der Tauglichkeitserklar» ^ 
des jungen M a n n e s  verlangte die i » ^  
Gegend wohlbekannte reichbegüterte b » ! 
M . ,  datz dein N a tiona le  des Rekrute» 
T ite l G ra f M .  beigefügt werde. Die 
Mission sah sich veran laßt, dem W u n s c h » ^ , 
zukommen, da die Dame den notariellen 
w eis erbrachte, daß ih r vo r der Ehe 
ner S ohn  durch ihre nachträgliche H e is ^ M  
dem G rafen M .  leg itim ie rt w orden sei- ^  
junge M a n n  w a r noch einen Tag vor 
Aushebung in  Unkenntnis seiner Abkunft .

( D i e  n e u e  st e P a r i s e r  M  o > 
schreibt den Damen anstatt der schmalen » > 
hohen S tie fe l- und Schuhabsätze breite ' 
niedrige vor. überhaup t ist die 
F o rm , die früher a ls elegant ga lt, lE .^  
mehr in  Acht und B a n n  getan worden, ^  
moderne M a id  w i l l  fest auf dem »o» 
stehen!

( E r f o l g e  d e s  S c h w i m m  u n t e r
r i c h t s  d e r L o n d o n e r S c h u l k i n v e
B e i dem letzten M eeting  der Londo^,
Schulen - Schw im m vere in igung wurde ! ^  
gestellt, daß im  V e rla u f des vergangen- 
Jah res  30 000 K indern  das S chw in^.§  
beigebracht worden ist und nicht weniger . 
17 F ä lle  von Lebensrettung den von 
Vere in igung ausgebildeten jugendM  
Schw im m ern gutzuschreiben sind. "

Erwachsenen u. Kinder»
Scotts Emulsion vortreffliche Dienste in allen s tE

dem bewahrten Scottiche» Verfahren der anerkannt.b« 
Nährstoffgehalt des Lebertrans — nur der a lle rM  
Lofotcn-Dampftran ist in -

b e o tts  k m u ls io ü
enthalten — tn eine so leicht verdauE 
Form gebracht ist. daß selbst der M a "  
ste Magen ihn gut vertragen kann- ^

Scotts Emulsion wird von uns aussEch 
lich im großen verkauft, und zwar nie gcft 
Gewicht oder Maß. sondern nur in versE ,̂ ,
Originalflaschen in Karton mit unserer^« g
marke (Fischer mit dem Dorsch). Sco» 
Bowne, G m. b. H.. Frankfurt a. M. ^  

Bestandteile: Feinster Medizinal-Leberl .- IS0.0. prima G lyzerin  so,o. unterphosM  ,,
Nur echt mit dieser saurerKalk4.Z.unterphosphorlgsaures^a^j
Mcrrle-dem Fischer 2.0, pulv. Tragant 3,0. feinster arav.
—. dem Garantie- pulv. 2,0, destrll. Wasser 129.0. Alkohol 
Zeichen des Scott- Hierzu aromatische Emulsion mit o 
'chen Verfahrenst Mandel- und Gaultherraöl jc S

klmllHliiili-HiIilmi!
B e s a h  l u n g e n  an jeder A rt Schuhe 
werden s a u b e r  u. e l e g a n t  in zwei 

Stunden ausgeführt.
k*. O v p s lL K " , Heiligegeiststr. 17.

Stellengesuche
K l l k k i o  s t ic h t  auf beste Zeugnisse 

und Empfehlungen per so­
fort Stelle als

Verkäufer
in einer Kantine und erbitte gefl. Ange­
bote unter 8 t .  L .  5 V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Kinderfrau ^ 7
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Stelleilangeliote

U e W  Äule.
die in den Landkreisen eingeführt, er­
halten lohnende dauernde Beschäftigung.

F la x  R a rL in a n u r ,
________  Hökendorf i. Pomm.

stellt ein
L ü k n ,  Gerberstr. 23.

Viehverficherungsgesellschaft
s u c h t für hiesige Provinz tüchtigen 
eingeführten

MMiOmleii.
Gewährt werden hohe und feste Be- 

Züge, ferner nachhaltigste Unterstützung. 
Herren —  auch Nichtfachleute, die sich 
der Versicherungsbranche widmen wollen 
— werden gebeten, Adresse unter 9 .  
9 8 2 9  an K u ö o l f  ffV o ssv , Th o r« , 
einzureichen.
LAme saubere Auswärierin für den 
^  ganzen Tag kann sich melden

Seglerslrahe 13, 2.

finden sofort den Sommer über Beschäf­
tigung. Hohe Akkordpreise. Alles ohne 
Schälen zahle fü r:

1 kn i Langholz 1,00 Mk.
1 Lin Grubenholz 1,70 Mk.
1 i-in  Rollholz 1,30 Mk.
1 r in  Kloben 1,20 Mk.
1 i 'n i Nutzknüppel 1,20 Mk.

I n  schwachen Beständen Grubenholz 
k m 2 ,0 0 M k . ^

Andere 10 P f. mehr.
Meldungen schriftlich an 

N la x  lL o N p I r e .  Unternehmer, 
Albrechtshausen, Post Groß-Engelau, 
________ Bahnstation Tapiau.

Kim SicknMs,,
für dauernd von sofort oder 1' 
stellt ein

» .  IkasQ. S te n -k e u ^L ^

Lehrling
aus gutem Hause m it Berechtiguug 
zum einjährig-freiwilligen Dienst 
g e s u c h t .

Schriftliche Meldungen an

SEsnIr kur Handel 
una keiverbe.

Lweigliietlerlaszuira Tliorn
KiilötWrtNtlin erster Klasse

zu deutscher Familie bei einem 5jährigen 
Knaben zum 1. A p ril nach Warschau 
gesucht.

Persönliche Vorstellung Schuhmacher- 
ftraße 1, pari, zwischen 10—12 Uhr.

Saubere W ill
m it guten Zeugnissen, welche Hausarbeit 
übernimmt, zum 15. 4. gewünscht. Verm. 
erbeten. Frau D r ir a

Thorn, Brückenstraße 5, 1.

W ill. 7  ' " .  W ill.
Mädchen für alles, Kirrderfräuleln 
erhalten gute Stellung durch

8LLV»rr>8krL,SLellen-
vermittlerin, Thorn, Gerechteste. 7,1, r.

1 Lehrling
zum baldigen E in tritt gesucht.

6 . Suksvk» Thoerb hM 
Kolonialwaren, Farben- und Drog ^ ^

TWger K iM
gegen Lohn, freie Wohnung und 9  
sofort gesucht.

Wirtinnen
derfräuleins, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, gute Köchinnen unu 
and. Personal erh. gute Stellen 
und anderen Städten durch

StellenverM
Thorn, Väckerstr. 35, T e l e p h o n I ^

Suche zum 1. A p r i l :

!. kill UMtzli iilr klick!>- ^
2. M  M itk 8  I lW IN ilc k » ,

8. kill laMMMtzN.
das melken kann. Meldungen u. 
forderungen zu richten an .

Oberförster K insb^
iu S c h irP itz ^^H

AllflMtkM
sofort gesucht.

Frau k ise d e r, Elisabeths^

Suche
Offiziers- u. Privathäuser bei 
Lohn für Thorn, Umgegend uno

OevLir« L - r ta E N S ir - '
Gesindevermieterin, y ^

Thorn, NeustSdt. M a r k t ^ ^ M  
G e s u c h t  zum 1. A p ril

I  c h W ,  W .
für den Vormittag. Zu  erfr. M  
gerstraße 60, 2, r., zwischen 2 l-



W e ic h e  Bekanntmachung.
 ̂ „Polizei-Verordnung,

Ausn^„„x Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.
Nan l Ä n ^  ^ und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
über dr- ^r^^etzsammlung Seite 265) und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
232) Landesverwaltung vom 30. Ju li 1883 (Gesetzsammlung Seite
P o lire i-N « ? ^^^  mit Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Stadtkteises° Thorn erl ŝs ^  Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des

der Nackn einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während
vor Som,-»„ ?' *' "on einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
nickt r r ^  eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben
Lllterna sein dürfen. Bei bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der

"re an der linken Seite erfolgen.

Schlitte^E" Ä * "  Transport von Lasten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Fubrm-Ä« ' ^  3u landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Laternv r» auch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
nicht verdeckt"wird^^"' ^  ^n dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift

linken^^? Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
werke zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr­

en Äs werden.
Erkennbar sein ^  ^  Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich

Fuhrwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.

lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
Mark schatten, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld- 

2 Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts- 
eirie MolÜA .achte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 

bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 
salls n-v»,-A^Emer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe gleich­
e r  r l  sofern er nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne in 

»"geschriebenen Weise gesorgt hat.

Die vorstehende Polizei-Verordnung^tritt m it dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
^stehen ^  ^  Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben

Thorn den 18. Februar 1910.

«rd ki. Die Polizei-Verwaltung."
^horn den" 15 Kenntnis gebracht.

----------- Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Außer

geben wir auch

S a rk o c lm
mit Sparbrennern mietsrveise ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
ß 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 
'trahe Nr. 46, zu erfahren.

^  Gaswerke Thorn.

Eravier-Ilnstalt
^  « s L i r i ' L o r »  R a T l s v L » ,
drSSenstratze s6. pt. Vrückenftratze 16, pt.

(frühere Räume des Vorschuß-Vereins.)

Eiravikrungrn oon Wappen, modernen Monogrammen und 
Inschriften

in Gold. Silber, Stahl, Elfenbein re. 
Anfertigung von Metall-Türschildern, ll

Schablone« — Petschaste« — Emaille-Schildern — Kautschnkstempel. H

A r id  M  M L

ieU von deute ad alle ^ 1't dei dilliAster
In  äe r -I

E linteren L e iillM W W e  s
L b-n; äa8tzll)8t, "lvis aued in meiuera 6r68edLkt, L a e L o s tr . 14 V

kiuäet äer ^

^ V m tsu scrli v o n  O s trs ic ls  Z
^ S6§eu ILeLL, LLLvie oäer S8oLrvt 8tatt. ^

H oodaed tunA svo ll ^

L > ü Ä b k v .

5 i r o k .  P c k r e l .

Sämtliche

dursten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

Elisabethstraße 11.

k e k la c le n ,
^ureauzimmer rmd KellerlokaMäten in unserem Hause Katharinen- 
! 1, anr Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingen ieu r Simon inne-
^Ete, sind von sofort oder später zu vermieten.

0 . DyMkro^ski'seliv Luedäruekere!,
Katharinenftratze 4.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung
Aufgrund der W  5 und 6 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 

11. M ärz  1850 sowie der ZZ 143, 144 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 w ird hierdurch unter Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes fü r den Polizeibezirk des Stadtkreises 
Thorn das folgende verordnet:

8 1.
Es soll an den in  der Anlage bezeichneten Straßenteilen von Thorn- 

Mocker, der Culmer- und Jakobsvorstadt in  geschlossener, in  den übrigen 
nur in  offener Bauweise gebaut werden.

Alle Bauanlagen und Einfriedigungen, sowie überhaupt alle Einrich­
tungen müssen aus allen von Straßen und Plätzen aus sichtbaren Seiten 
ein architektonisch angemessenes Aussehen erhalten. Die Einfriedigungen an 
Straßen und Plätzen können aus Holz hergestellt werden.

Wo Fabriken, gewerbliche Anlagen oder die sonstige Entwickelung des 
O rts  es erfordern, sollen indes Ausnahmen hinsichtlich der Bauweise dem 
Bedürfnis entsprechend zugelassen werden.

8 2.
I n  den Straßen m it offener Bauflucht muß der Banwich, d. h. der 

Abstand der Häuser von der Nachbargrenze 5 rn betragen. Ueber 36 m 
Straßenfront darf ein Gebäude nicht haben. Jedes andere Gebäude an der 
Straßenfront desselben Grundstücks muß einen Abstand von 10 m  von dem 
nächsten Gebäude an der Straßenfront dieses Grundstücks haben. Innerha lb  
des Bauwiches dürfen offene Vorbauten der Länge nach bis zu */g der 
Seitenfront und der Tiefe nacb bis zu 2 m in den Banwich hinein gebaut 
werden. Geschlossene Vorbauten dürfen in  den Banwich hineinspringen und 
zwar in  einer Tiefe von höchstens 0,50 in  und einer Länge von höchstens 
2 m, wenn neben dem Vorbau hinter dem Banwich eine doppelt so große 
Fläche unbebaut bleibt.

Dasselbe g ilt fü r die Zwischenräume zwischen den einzelnen an der 
Straßenfront liegenden Gebäuden desselben Grundstücks.

I n  den Straßen m it geschlossener Bauflucht müssen die Gebäude scharf 
auf der Grenze errichtet werden. Bei großen GrundstücksbreiLen können 
Ausnahmen dahin gestattet werden, daß von der einen Nachbarseite ein Ab­
stand, jedoch nicht unter 10 rn zugelassen w ird. Es steht der Polizei-Ver­
waltung das Recht zu, hinsichtlich der Ausbildung des Giebels nach dem 
Banwich Vorschriften zu machen. Hölzerne von Lattenwerk ohne Fundament 
errichtete Lauben und Zaunabschlüsse können im Banwich und in  Vorgärten 
gestattet werden.

8 8.
I n  den Straßenteilen m it offener Bauweise sind bei Grundstücken, deren 

Straßenfront 20 m und darunter beträgt, sofern letztere vor dem 1. J u l i  
1908 auch nicht größer war, und bei allen solchen Grundstücken, welche zu 
gedachtem Zeitpunkte schon von Grenze zu Grenze bebaut waren, Ausnahmen 
von den Bestimmungen des Banwichs zulässig.

8 4.
Sowohl bei offener als auch bei geschlossener Bauweise darf höchstens 

die Hälfte, bei Eckgrundstücken ^  der Grundstücksfläche bebaut werden. 
Seitenflügel dürfen nur Räume erhalten, die wirtschaftlich zu Wohnungen im 
Vordergebände gehören. Vorgärten, die im Bebauungsplan vorgesehen sind, 
bleiben bei der Berechnung der bebauten bezw. unbebaut verbleibenden 
Fläche außer Ansatz.

8 5.
Abgesehen von dem Kellergeschoß, das nicht bewohnt werden darf, 

dürfen die Gebäude nur drei Wohngeschosse erhalten. Außerdem dürfen im 
Dachgeschoß heizbare Räume ohne Kochherde und Waschküchen als Zubehör 
zu den unteren Wohnungen eingebaut werden, sofern mindestens die Hälfte 
des Dachgeschosses für Trockenboden und Bodenverschläge freibleibt.

Die Neigung der Dachfläche darf nicht steiler als im Winkel von 60 
Grad ausgeführt werden.

8 7-
Die Anwendung von ausgemauertem Fachwerke im  obersten Geschoß 

und in  den Giebeln kann, sofern es zur Ausschmückung des Hauses dient, 
zugelassen werden.

Nach außen aufschlagende Fensterläden sind nach allen Seiten hin zu­
lässig, außer beim Erdgeschoß der Häuser, die unmittelbar an der Straße 
liegen.

8 8 .
Hinterwohnungen, d. h. Wohnungen, die ausschließlich in  selbständigen

Hintergebäuden liegen, dürfen nicht errichtet werden. Ausgenommen sind 
Wohnungen, die fü r Kutscher oder sonstige Bediente m it dem S ta ll oder 
sonstigen Wirtschaftsgebäuden unter einem Dach errichtet werden.

Wirtschaftsgebäude müssen von Wohngebäuden desselben Grundstück- 
einen Abstand von mindestens 5 m, Stallungen jedoch einen Abstand von 
mindestens 7,50 m erhalten.

F ü r diese Baulichkeiten ist die Jnnehaltung des vorgeschriebenen Bauwichs 
nicht erforderlich, sofern sie von Wohngebäuden nicht weniger als 10 m  ent­
fernt liegen und die dem Nachbargrundstücke zugekehrten Wände als Brand­
mauern hergestellt werden.

Ausnahmen von den Bestimmungen der beiden vorhergehenden Absätze 
sind zulässig.

8 9.
Oeffentliche Bauten des deutschen Reiches, des preußischen Staates, der 

Provinz Westpreußen, der Stadt Thorn und Kirchen unterliegen den Be­
stimmungen dieser Bauordnung nicht.

F ü r andere Bauten können in  besonderen Fällen Ausnahmen bewilligt 
werden, wenn der Zweck der in Frage kommenden Vorschriften dieser Bau­
ordnung auf andere Weise gesichert wird.

8 10.
Ueber Ausnahmen, welche aufgrund des § 9, Absatz 2 dieser Verordnung 

beantragt werden, beschließt der Bezirksausschuß, gegen dessen Beschluß der 
Polizei-Verwaltung und den Beteiligten die gesetzlichen Rechtsmittel zustehen.

I m  übrigen entscheidet über die für zulässig erklärten Ausnahmen die 
Polizei-Verwaltung im Einvernehmen m it dem Magistrat. Gegen letztere 
Entscheidung findet die Beschwerde im Aussichtswege an den Regierungs­
präsidenten statt.

8 11-
I m  übrigen finden die baupolizeilichen Bestimmungen der Baupolizei- 

Verordnung fü r Thorn vom 24. Februar 1902 Anwendung. Diese Bau- 
Polizei-Verordnung w ird zugleich hiermit ihrem ganzen sonstigen In h a lte  
nach fü r den eingemeindeten Stadtteil Thorn-Mocker anstelle der fü r die 
frühere Gemeinde Mocker bisher in Geltung gewesenen allgemeinen Bau­
polizei-Verordnung für die Städte Westpreußens vom 13. J u n i 1891 in- 
kraft gesetzt.

8 12«
Diese Bau-Polizei-Verordnung t r i t t  am Tage der amtlichen Veröffent­

lichung inkraft. M it  derselben in  Widerspruch stehende, nach der bisher 
gütigen Bauordnung bereits erteilte Bauscheine verlieren ihre Giltigkeit, wenn 
nicht innerhalb 6 Monaten m it der Ausführung der genehmigten Arbeiten 
ernstlich begonnen wird.

. § 13.
Uebertretungen der vorstehenden Vorschriften werden, soweit nicht sonstige 

weitergehende Strasbestimmungen, insbesondere der H 330, Z 367, Nr. 12— 15 
und Z 368, N r. 3 und 4 des R .-S tr.-G .-B . Platz greifen, m it einer Geld­
strafe bis zu 30 M ark oder im Unvermögenssalle m it verhältnismäßiger 
Haft geahndet.

Thorn den 3. M ärz 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

Straßen-Verzeichnis fü r die geschlossene Bebauung.
Cnlmer Chaussee ö s t lic h  von der Sedanstraße bis zur umprojektierten 

Straße, die gegenüber der Janitzenstraße einmündet,
Bergstraße b e i d e r s e i t s  von der Culmer Chaussee bis zur Ulmenallee, 
Bergstraße n ö r d l i c h  von der Ulmenallee bis zur Wörtstraße, 
GraudenZerstraße b e i d e r s e i t s  von der Bergstraße bis zur ersten Quer­

straße hinter der Lindenstraße,
Lindenstraße b e i d e r s e i t s  von der Graudenzerstraße bis in  die E in­

mündung der Amtsstraße,
Verlängerte Bergstraße n ö r d l i c h  bis zur Amtsstraße,
Verlängerte Amtsstraße n ö r d l i c h  von der verlängerten Bergstraße bis zur 

Lindenstraße,
Voßstraße b e i d e r s e i t s  von der verlängerten Bergstraße bis zur 

Lindenstraße,
Lindenstraße s ü d l i c h  von der Spritstraße bis zur Geretstraße,
Lindenstraße n ö r d l i c h  von der Bahnhosstraße bis zur Geretstraße, 
Königstraße b e i d e r s e i t s  vom Grundstück N r. 27 einschließlich bis znr 

Fritz Reuterstraße."

w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
T h o r n  den 3. M ärz 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

empüeklt

L w il  L il iU e r , V ko rn ,
Asrkt 36.

Lum bevomebentleil llmrug
bringe mein

Möbel -Transportgeschast "HW
in empfehlende Erinnerung.

l.ambe«4 8süseki, Turmstraße 14, Fernruf 560.
H a e ü s lo  LLeüuuK  a m  16. M L rL  e r.

N ö L i K s b e r ß e r
M u se u m s-

.o lte r ls
i s o o o

l.08ö L 1
i?orto und Liste 25 ?k. extra.

b ltz iä e -

H a u p tA v v rrm r L is r k

« o o o o
1.088 5 50 ? i.

körte und Liste 25 kk. extra.
5 Konigsderger u. 11 Knesenep l>v86 irrkl. Vorto rmck leisten 10 21.

g. 0. Lröser, 8erli» V. 8.

E S S S S S S  » S S S S S 8 N

Empfehle dem geehrten Publikum meinen

n iM tW  " " "  II. M M m te .
Gleichzeitig bringe meine renovierten Räumlichkeiten zur Ab­

haltung von Festlichkeiten jeder Art und zu Vereinssitzungen in 
Erinnerung.

werden in und außer dem Hause zu jeder Zeit aufs 
beste und pünktlichste ausgeführt.

Um gütigen Zuspruch bittet

V u m lL ß s -F ,
langjähriger Küchenchef in großen Hotels des In -  und Auslandes.

F hb -'LL  1!SS. —  IN e p /ro n  67 S .

Ä e E L s a  A-rck M >ben sLmKLo/rs»- L s r r e / r -  n n e r 
g fK - 'trs ro b s . 7 W , Sr'nLä'tre rn  X/srcker-r eko. roercksa br'-rnsn 
24 Nnncksn F6NKN nao/r Hknsisr §s/Ä>bi.

SS.

L5arLt 12.

V M W l -

MeliinmlMli
liefern

r u  r s b r N c - b r e l s s n

!l L U M



B e k m t u l M U .
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu B a r b a r k e n  am
M i t t w o c h  - e i » 1 6 . M ä r z ,

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

Zchutzbezirt varbarlen:
Zagen 26, L4, 21 ---

19 rm  Kiefern-Kloben, 
6 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 

44 rm  Kiefern-Rundknüppel, 
19 rm  Kiefern-Reisig II. Klasse,

Zchutzbezirt Gllet:
Jagen 43. 44. 4S. 48. 42, S3 —

68 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
46 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

299 rm  Kiefern-Reisig H . Klaffe. 
Aus dem diesjährigen Einschlag:

N u t z h o l z .
Zchutzbezirt varbarten:

Dahnaufhieb. 79 Stück Eichen mit
22,71 km

und 400 Stück Kiefern mit 200,00 km, 
100 Stück Kiefern-Stangen I.—IH . Klasse.

« . B r e n n h o l z .
Zchutzbezirt Varbarten:

Dahnaufhieb. 4 rm  Eichen-Rundknüppel, 
335 rm  5Uefern-Kloben, 
512 rm  Kiefern-ZUoben, 

21 rm  Kiefern-Reisig I. Klasse. 
Totalität. 3 rm  Kiefern-Kloben,

12 rm  Kiefern-Spaltknüppel. 
10 iM  Kiefern-Rundknüppel, 

8 iM  Kiefern-Reisig I. Klasse.
Zchutzbezirt Gllet:

Zagen S7 —
36 rm  Kiefern-Kloben. 

37 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
50 iM  Kiefern-Reisig I. Klaffe, 

Zagen 54—56
513 rm  Kiefern-Reisig II. Klasse, 

Totalität. 125 iM  Kiefern-Kloben,
117 rM  Kiefern-Spaltknüppel, 
123 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

29 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe, 
329 rM  Kiefern-Reisig II. Klaffe. 

Thom den 6. März 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat._ _ _ _ _

Jagen 84,

Jagen

M m lM Ü IIlW .
Aus dem Kämmereiforst Thorn kommen 

im GasthauseO b o rs  ki in Gr.-Bösendors 
am

Donnerstag den 17. März.
vormittags 9*/z Uhr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen.

Schutzbezirt Guttau:
a 84, 86, 89, 101 --

12 rm  Eichen-Kloben,
92, 104 --

9 rm  Birken-Kloben, 
L rm  Birken-Spaltknüppel, 

1 rm  Aspen-Kloben, 
77, 82, 84, 86 --

28 rm  Kiefern-Kloben.
Zchutzbezirt Steinort:

m 117, 13S, 142 --
33 rm  Kiefern-Kloben, 

„ 133, 134, 138 ---
116 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 

„ 120, 133—137 --
443 rm  Kiefern-Reisig II. Klaffe, 

„ 186, 137, 120 ---
30 Stangenhaufen. 

Aus dem diesjährigen Einschlag r 
^ . . N u t z h o l z .

Schutzbezirk Guttau:
Zagen 77 ---

13 SÄck Eichen mit ca. 8,00 km, 
„ 81, 82, 83, 85, 77 --- 
139 Stück Kiefern mit ca. 89,00 km.

Zchutzbezirt Zteinort:
Jagen 128 -----

10 Stück Kiefern mit 5,00 Im . 
V .  Brennholz.

Zchutzbezirt Guttau:
Schlag Jagen 82 -----

47 rm . Kiefem-Reifig I. Klaffe, 
Schlag Jagen 94 —

4 rm  Birken-Kloben, 
85 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe, 

Totalität. 8 rm  Birken-Kloben,
90 rm  Kiefern-Kloben, 

Durchforstung Jagen 86, 98,
8 rm  Kiefern-Rundknüppel 2 M lang, 
10 rm  Kiefern-Rundknüppel 1 m  lang, 

232 rm  Kiefern-Reisig II. Klaffe, 2 ^  M 
lang, zu Buhnenpfählen geeignet, 

42 rm  Kiefern-Reisig H . Klaffe, 1 m  lang, 
12 Stück Derbholzstangenhaufen mit

160 rm ,
15 Stück Reiserholzstangenhaufen mit

100 rm .
Zchutzbezirt Zteinort:

Schlag Jagen 113 --
61 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe, 

Schlag Jagen 124 ----
111 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe,

57 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe, 
Totalität. 42 rm  Kiefern-Kloben, 

75 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
174 rm  Kiefern-Reisig H . Klaffe. 

Thorn den 6. März 1910.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 12 000 Ztr. schle- 

stscher Stück-Kohle — Marke „Mathilden- 
grübe" oder fiskalische „Königin Luisen- 
grübe", oder einer anderen, gleichwertigen, 
in der Offerte anzugebenden Marke — 
für die Schlachthof-Derwaltung Thorn 
im Betriebsjahre 1. April 1910/11 ist zu 
vergeben.

Die Bedingungen können im Bureau I,

ngebote sind postmäßig verschlossen 
und mit der Aufschrift „Angebot für Koh- 
lenlieferung für Schlachihof Thorn" bis 
zum 15. März d. I s .  uns einzureichen. 
Nähere Auskunft im Schl^chthofbureau.

Thom den 12. Febru"? 1*10.
Der Magistrat

Nur diese Woche.
1 Posten Kostüm-Röcke, 
1 Posten Wasch-Röcke» 
Gardinen, Linon Irr»

Meter 80 Pf., Meter 3S Pf.
Ivlange Vorrat

SMllerstr. L.

Aktienkapital 22 800 000 Mk. 
Reserven ea. 3800000 Mk.

Vermögensverwaltung,
Versicherung gegen Kursverlust,
Kostenfreie Verlosungskontrolle,
Hypothekenvermittelung,
Einräumung von Krediten mit und ohne Unterlagen, 
Gewährung von Baugeld-Darlehnen zu kulanten Bedingungen.

T h o r n ,  i m M ärz 1910.

vstbank Mr Hanclrl u. krwrrbe
L w eign ieN erlsssu n g  v v s m .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Brückenstraße 3 6 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Die dem unterzeichneten Verbände ungehörigen Firmen der

bmen-8aiMoben> im<l llnlksm-vrancde
machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

strudelten M  frWabr unä Zsmnier
in reicher Auswahl

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Auftragen, da bei 
späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.

T h o r n ,  im März 1910.

ver OerbauS üer Arbeitgeber liir äa; Scbneläer- 
gemrbe in Lbsrn.

m . v .  v o t t v s .  o .  L . v o r 's u .  » v v k to i* .  v .  A a m in s k k .
N v in n iv k  A n o ib io k .  Kaufhaus lk. S . li.«ksvn . v s p l  W latton .

S . S v k s n ü o l  L

im
lisushsit 

große krspar- 
nisse ru errielen, 

ist die Verwendung 
der unübertroffenen, all­

gemein beliebten u. bewährten 
van den Lergh'schen Margarine- 

Marken

Clever Avlr
und Mello.

5ie ersehen die teuere Meiereibutter vollständig sowohl rum 
ffochen. graten und Sacken als auch rum ffohessen auf Sroti

In allen einschlägigen öeschästen echäitiich.

Den geehrten Damen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß ich meinen

privat-varnen-zrifier-
Zalon

wieder eröffnet habe.
Bon jetzt ab werden Damen auch 

außer dem Hause frisiert.
Gleichzeitig empfehle sämtliche Haar- 

arbeiten.
zri„ Sertraä M oder,

Bachestr. 2, Ecke Elisabethstr. 
Sauberste Bedienung! Solideste Preise!

lisk s r t

ö u s t u s  ' U a l l L s

Umzugshalber 
ist meine Gastwirtschaft

von sofort zu verpachten.
Jakobsvorstadt, 

LeibUiLerstr. 29

Ilieäe rl^e  kür Vdorn, vopyernlknsklr. S. Lloäesslon M .
vaugeschast

Geschw.
Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 

empfiehlt sich zur A usführung vonNeu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlügen» 
Taxierungen und Gutachten.

V e r l a d u n g  .
für Ende März nach Berlin, Hannover 
Westfylen gesucht. Angeb. unter 8 .  « .  
an die Geschältsstelle der „Presse".

Großer
A s t -  u H m i i s M t e l l
zu verpachten.
Wwe. H lrü n S se ? , Graudenzerstr.

PlSttwLsche
lieferung geplättet Mauer str. 65, 2, o.

ILgllvd können Personen
" jeä. Ltanä. veräien. Asdvu»
VSrÜlvULl änrek Lekreibarbeit, käusl. 
I'ät.iAkeit, Vertretungen u. s. iv. NLber.
LrvsrdsrH Lkrslv in rrsukkurt ». L .

ernyksüls rett m ein  

In

kür StrLaKrvn sekov  v o n  5

sildvrav Vamea-Vdreo
vo ll S  N Ir . ,  i l l v o i s  voll 1 8  m ir .  all. SjSdrig» srdrM I. varsolv-

6 r Ö 8 8 i S  ^ U 8 W S k I  iu :
Lroseken, OkrrinAen, ^rmbünttern, Kolliers- 

Lreurelien, ktin^en, tllirketlen ete.
.. L u  V M lg 8 l e n  k»rvl8 s n .

Z v s tz p k , ÜIiM llli lilliMlV,
S s K l v r s t r s s s s  S S .

— Litte niodt ieren! Lebten 8Ie genau auf sslrmr!

I i .  M o r e Z a lr -
Thorn, Schuhmacherstr. 12

empfiehlt sich zur

A i l s t t t i W g  seiner H e r r e n -G n r d e r lle
— n a c h M a ß .  —

Grotzes Lager von in- und ausländischen Stoffen.
MA- Stets Eingang von Neuheiten. -WG

Iraeliell-reiiei'-tözeNer „ k sM
IBsebt hlLIrselm vil Zvävn ün l8 tv lL uvx8drauü  uvä 
l8 t ä v r  Hrnka6k8t6, 2uvvr1L88ix 8tv  n n ä

k ' e u e r  -  I ^ o s o t t e r
kür ^ a d r l lr ,  A utom obil, IV oünunx, 81»1luvS

6  OratLsküI1rm§ naek eivolN
V ID  V  L ekaüsiikeuer.

„R ^IV ^  18t Ü1t26- unä kr08ti)68tünäiS, LO'AÜo undS' 
M6U2t üaltdar.

-R ^?II)" ist bei Iiöolisteii staatliettsii nuä stLätisobsn 
ösüö rä tzn , O rosidetriedSn , § 6 ^ e rd l. L tad lisssm ev i 
unä krivaten 6 in§6küürt iinä üat sieü 

ds^vülirt.
krospektv anä LnsrkeuuavgLsvlu'vIbyL übsr golSsodls 

SrSvüs r a  Vivastsu.
^ rle s ilv rl von Ksrlvdls-Vdowiker ?rok. v r .  ^osvriod-

Iroeli8il-reu«r tiiseNer „ I U?I i >LmdL
V ei-N n V .  S S , p o l s a a m s n s l i » .  S S .

H  V e r t r e te r  nu a lle n  k lL trv n  xv8noLt.

V o lrü x l io lw n ,
tla se k e n i-s ik s ii  " L  ib r/L .

— L a r e la v ? « r k i l l s  L  Oo- — 
pro I'lasode 30 nnä 35 kk .̂, lVieäer- 

verlräuker billiger.

Ü M M i „Kl lEl i t td 8 r» iu ik ii" ,
AiveiZniecierlassunZ I'üorn, 

Onlrnerstrasse 9. — lelepkon 123.

klll8lll'
kiffllleii

aus äsn Könlg!. 
Zstrisdsn ru Lms.

i.Sssnö, miläsrnä, 
vordaugsnö,8Lurs- 

tiigsnä. 8S
Nach Weichselablage Thorn, 

Nessau, Gurske, Weidenheim, 
Schm olln, Pensa», Bösendorf 
und Scharnau offeriere

!V
zu billigen Preisen 

Ziegelei Zlotterie b. Thorn.
Ein paar schwere

Meiis-Pfertle
zu kaufen gesucht.

Nähere Angebote erbittet

Thorn LLI.

Kirchengeld, mündelsicher, erststellig zu 
4^o Prozent, langfristig auch in kleineren 
Abschnitten zu begeben. Angebote mit 
Unterlagen unter M . 8V an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

Mici 2 ^ 6 / -  /r o ^
rmier A aranire der ^  ^

^ s / c / / s n ,

s i e d e n  S e m  Z o u v e r n e n le l i

Lsbnatrller 
st. Zcdneitlel.

r r  N e u s i ä t l l .  M a r k i gStühle
werden sauber geflochten und z6. 
bei Vlto rrLLlLko, Kloßmanlfft r a p ^

k « . 1 « «  Z t r  g r t  M d §
hat abzugeben Besitzer 
________ Ober-Neflau bet Psdg-rS>


